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Expedition: 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


itnn 


Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 


zweimal, an den übrigen 


Dinstag, den 10 Mai 1887. 


agen dreimal erſcheint. 


Die Pariſer Manifeſtationen gelegentlich der 
„Lohengrin“ Aufführung. 
s. Paris, 6. Mai. 

Die Pariſer Bevölkerung iſt von einem Gefühl des Zornes und 
der Beſchämung erfüllt! An allen Enden der Stadt hoͤrt man Ge⸗ 
ſpräche, in denen die heftigſten Epitheta gegen die ebenſo lächerlichen 
als ſchändlichen Demonſtrationen vor dem Eden -Theater gebraucht 
werden. Ein halbes Tauſend Schreier von 16 bis 20 Jahren ſpielt 
ſich als Vertreter der Drei⸗Millionen⸗Stadt auf! Eine kaum ins 
Gewicht fallende Minorität von Gaſſenjungen ſetzt es durch, daß die 
überwältigende Mehrheit, welche ein muſtkaliſches Meiſterwerk hören 
will, von dieſem Genuſſe ausgeſchloſſen wird! Die Gaſſendemon⸗ 
ſtrationen behalten Recht gegen das kunſtverſtändige Publikum. 

Wer trägt nun die Verantwortlichkeit für dieſes empörende Ne- 
ſultat? Wer iſt als der ſchuldige Theil bei dieſen Demonſtrationen 
anzuſehen, welche der Seine⸗Metropole ein für allemal die Berech⸗ 
tigung, den Titel der Kunſthauptſtadt der Welt zu führen, nehmen? 

Die Frage iſt für mich, der ich der Entwickelung des erſten 
Scandals am Premièren⸗Abend beiwohnte und demſelben in feinem 
ganzen Verlaufe zu folgen vermochte, leicht zu beantworten. Niemand 
anderes als die Polizei! Ließ man doch fogar die am erſten Abende ver⸗ 
hafteten beiden Rädelsführer, welche die Menge zu offenem Wider⸗ 
ſtande gegen die bewaffnete Macht gereizt und zur Störung der öffent⸗ 
lichen Ordnung aufgefordert hatten, wieder frei! 

Natürlich hat ſich der liebenswürdige Poͤbel nach einer ſo wohl⸗ 
wollenden Würdigung feiner Schrei- und Zerſtörungsfähigkeiten ſeitens 
der „Wächter der öffentlichen Ordnung“ nicht enthalten können, am 
nächſten Tage den Skandal zu wiederholen, obgleich keine Vorſtellung 
ſtattfand. Diesmal hatten fih nun aber die Herren Ruheſtörer doch 
getäuſcht. Die Pariſer Polizei iſt eben unberechenbar. Sie ging an 
dieſem Tage mit ziemlicher Energie vor, einer Energie, die, am erſten 
Tage zur rechten Zeit angewendet, jede größere Kundgebung unmoglich 
gemacht hätte. 

Es war leider zu ſpät! Herr Lamoureux, angeekelt von dem 
Lärm dieſes Bodenſatzes der Pariſer Bevölkerung, hat den Kampf 
aufgegeben. Er will von Paris nichts mehr wiſſen; auch ſeine 
Concerte will er fallen laſſen. Das Lohengrin⸗Enſemble wird nach 
England, Belgien und der Schweiz gehen, wo ihre Aufführungen des 
Wagnerſchen Meiſterwerkes des Triumphes, den ſie wegen ihrer 
künſtleriſchen Vollendung verdienen, ſicher ſind. 

Und trotzdem haben die Manifeſtanten ſich noch einmal zeigen 
müſſen. Nicht zufrieden damit, einen Sieg über den geſunden 
Menſchenverſtand und den Anſtand errungen zu haben, find ſie noch 
einmal am Donnerstag, nach Bekanntwerden des Lamoureux'ſchen 
Entſchluſſes, gekommen, um ihren Triumph in einem Siegesgeheul 
zu feiern. 

Sie haben aber augenſcheinlich vergeſſen, daß die Pariſer Polizei 
ſich in unerwarteten Steigerungen gefällt. War dieſelbe bereits am 
Mittwoch ziemlich energiſch vorgegangen, ſo zeigte ſie ſich am Don⸗ 
nerstag von geradezu verblüffender Tüchtigkeit. Die einzelnen 
Beamten mögen wohl individuell, aus Wuth, in dieſem ſtrömenden 
Regen wegen 16: bis 20jähriger Gaſſenjungen ſtehen zu müſſen, be: 
ſondern rückſichtslos geweſen ſein. 

Als die Mantfeftanten in Zahl von ca. 500 Köpfen ſich vor der 
Oper ſammeln wollten, nachdem ſie vor dem Eden⸗Theater genügend 
manifeſtirt hatten, — wie es ſcheint, war eine geheime Verabredung 
getroffen worden, ſich ohne aufregende und die Polizei aufmerkſam 
machende Rufe nach der deutſchen Botſchaft zu begeben —, wurde 
urplötzlich von einer Schaar von ca. 50 sergeants de police ein 
ſo heftiger Stoß gegen ſie unternommen, daß ſie in alle vier Wind⸗ 
richtungen zerſtoben. Rechts und links, nach vorn und nach hinten 
wurden ſie auf dem glatten Asphalt fortgeſchleudert, ohne auch nur 
die Zeit zu finden, irgend einen Ruf oder Pfiff auszuſtoßen. Wer 
Widerſtand zu leiſten ſich erkühnte, wurde mit einer Heftigkeit am 
Kragen gefaßt, daß ihm Hören und Sehen verging. Es wurden 
auf dieſe Weiſe zwölf Verhaftungen vorgenommen; indeſſen wurden 
nur vier von den Arretirten zurückbehalten, wähcend man die andern 
acht entließ, die fih ſpäter wegen öffentlicher Ruheſtörung vor Gericht 
zu verantworten haben werden. 

Im Ganzen find bei den drei Manifeſtationen 26 Menſchen ver: 
haftet worden, von denen neun wegen ſicherheitsgefährdender Rufe 
und Widerſtandes gegen die Polizei zurückbehalten wurden. 

Alſo noch einmal: der Hauptvorwurf trifft die Polizei! Darüber 
iſt auch die Mehrzahl der Pariſer Journale einig! Es hätte Alles 
vermieden werden können, wenn die Polizei rechtzeitig eingegriffen 
hätte. Aber ſie ließ am erſten Tage Damen und Herren, welche der 
Vorſtellung beiwohnen wollten, in gemelnſter Weiſe beſchimpfen, fie 
ließ ruhig pfeifen und johlen und mit Steinen werfen, ohne irgend 
welche Energie zu entfalten. Sie iſt Schuld, daß heute die Stadt 
Paris, deren wirkliche Bevölkerung der Manifeſtation durchaus fernſtand, 
wenn Pid ihr nicht direct widerſetzte, dem beißenden Spotte der 
ganzen ctolliſtrten Welt bloßgeſtellt ift! 

Es iſt das ein ernſtes und bedrohliches Zeichen! Der Strafen: 
poͤbel kann hier Meinung machen und hochverrätheriſche Rufe aus⸗ 
ſtoßen, ohne daß man diefe Bewegung im Keime erſtickt! Wie leicht 
kann das bei einer anderen Gelegenheit groͤßere Dimenſionen an⸗ 
nehmen, wie ſchnell zu gefährlichen Conſequenzen führen! Die Zei⸗ 
tungen erkennen das in vollem Maße an und beſchwören die Re⸗ 
gierung, nicht nur die Ruheſtörer die ganze Strenge des Geſetzes 
fühlen zu laſſen, ſondern auch bei jeder neuen Anhäufung des Pöbels 
ohne jede Rückſicht gegen denſelben vorzugehen. Vor allen Dingen 
hofft man, daß dem Treiben der „Revanche“ ein für alle Mal 
Einhalt gethan wird! Denn von dieſem Blatte iſt die Anreizung zu 
den Kundgebungen ausgegangen! Die Redaction desſelben hat am 
zweiten Tage ein Flugblatt mit dem Titel: „A bas I Allemagne“ 
veroffentlicht, in welchem fie die Patrioten direct auffordert, am 
nächſten Abend mit verdoppelter Kraft und Kühnheit zu manifeſtiren. 
Herr Peyramont wird die diesmalige Aufreizung wohl theuer bezahlen 
müſſen: auf ihn concentrirt fih der allgemeine Unwille der Beodl⸗ 
erung. Die Regierung weiß, welche Intereſſen auf dem Spiele 
Reben, und wird wohl in Zukunft größere Vorſichtfüben. In gewiſſer 
Beziehung hat fie dieſelbe bereits nach dem Skandal entſchieden zu 


weit getrieben! 


Denn fie konnte doch nicht etwa glauben, daß ſie] ſammenſtellung“, ſagt der Verein, „bedarf keines Commentars. Sie 


das Bekanntwerden dieſer Thatſachen in Deutſchland in irgend einer iſt der ſprechende Beweis für die Nothlage der Land wirthſchaft.“ 


Weiſe zu verhindern vermochte, wenn ſie die Telegramme der Zeitungs⸗ 
correfpondenten über die Vorfaͤlle am Premièrenabende zurückhielt. 
Keiner der deutſchen Correſpondenten hatte ihr die Schuld für die⸗ 
ſelben beigemeſſen: weshalb alſo dieſe lächerliche Maßregel? 

P ————————— EEE BEE Er a 


Deutſchland. 

O Berlin, 8. Mai. [Die ruſſiſche Zollpolitik.] Seit 
einem Jahrzehnt hat das Czarenreich durch ſeine Zollpolitik der 
deutſchen Arbeit Wunde auf Wunde geſchlagen. Mit brutaler Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit iſt bald eine Erhöhung der Zölle, bald die Zahlung in 
Gold, bald wieder die Erhöhung decretirt worden, und jede neue 
Maßregel war geeignet, einen deutſchen Induſtriezweig lahm zu legen 
oder zu vernichten. Die neueſte Erhöhung der ruſſiſchen Eiſenzoͤlle 
enthält einen ſchweren Schlag namentlich auch gegen die ſchleſiſche 
Induſtrie, und das um ſo mehr, als die ruſſiſche Regierung beauf⸗ 
tragt iſt, Vorſorge zu treffen, daß der Gründung neuer Gußeiſen⸗ 
ſchmelzereien und Eiſenwerke, die mit ausländiſchem Material und 
ausländiſchen Arbeitern betrieben werden, in den Grenzgebieten ent: 
gegengetreten werde. In früherer Zeit hat Fürſt Bismarck gelegent⸗ 
lich erklärt, er könne eine Aenderung der tuſſiſchen Zollpolitik 
nur von der wachſenden Erkenntniß der ruſſiſchen Regierung, 
daß die ruſſiſchen Intereſſen durch die Schupzöllnerei mehr als die 
deutſchen geſchädigt werden, erwarten. So ſprach der leitende Staats⸗ 
mann am 25. Januar 1867 bei der Beantwortung einer Inter⸗ 
pellation des Abgeordneten von Waligomwski über die Erſchwerungen 
des Handels ſeitens der ruſſiſchen Regierung: „Das Einzige, was 
wir geltend machen konnen Rußland gegenüber, it das eigene 
ruſſiſche Intereſſe, und deſſen Pflege allein kann, wo Ver⸗ 
träge fehlen, die Aufgabe der ruſſiſchen Regierung ſein. Daß 
unſerer Meinung nach dieſe Pflege nicht in der richtigen Richtung 
und in dem richtigen Maße erfolgt, haben wir der kaiſerlichen Regie⸗ 
rung unzählige Male geſagt, fie iſt aber der Meinung, daß fie ſelbſt 
am beſten beurtheilen koͤnne, was ihren Intereſſen entſpreche oder 
nicht, und wir können dagegen völkerrechtlich nichts einwenden, 
ſondern uns nur mit dem traurigen Troſte begnügen, daß Rußlands 
Intereſſen unter dieſer Grenzſperre mehr leiden als unſere 
Wir geben die Hoffnung nicht auf, daß dieſelbe Regierung, die mit 
ſo großer Energie die Emancipation der Bauern von der Leibeigen⸗ 
ſchaft durchgeführt hat, die bereit iſt, in ihrer inneren Verwaltung 
dem Geiſte der Neuzeit Rechnung zu tragen, wie der Herr Inter⸗ 
pellant es verlangt, und vielleicht noch darüber hinaus unter Um⸗ 
ſtänden, auch den Handel von den Feſſeln emancipiren werde, die 
jetzt auf ihm laſten, und welche die meiſten Staaten des weſtlichen 
Europas längſt abgeſchüttelt haben. Aber, wie geſagt, es kann das 
nur aus freier Greenntniß der Richtigkeit dieſer Politik, aus freiem 
Entſchluſſe der kaiſerlichen Regierung geſchehen, und die königliche Regie⸗ 
rung muß fih darauf beſchränken, das Entgegenkommen zu fördern.” 
Inzwiſchen iſt aus dem Fürſten Bismarck ſelbſt der enragirteſte 
Schutzzoͤllner geworden, die deutſche Regierung hat alſo weſentlich bei⸗ 
getragen, den geiſtigen Proceß, von dem allein eine Aenderung der 
ruſſiſchen Zollpolitik zu erwarten war, zu hemmen und zu vernichten. 
Fürſt Bismarck hat der Schutzzoll- Theorie zu neuer Anerkennung 
verholfen; man kann ſich daher nicht beſchweren, daß der 
Meiſter in Rußland gelehrige Schüler findet. Iſt doch gerade gegen⸗ 
wärtig die preußiſche Regierung wieder drauf und dran, eine Erhöhung 
der landwirthſchaftlichen Zölle zu beantragen. Kommt dieſe Abſicht 
zur Ausführung, ſo werden ihrerſeits die am meiſten betroffenen 
Staaten, Rußland und Oeſterreich⸗Ungarn, nicht ermangeln, abermals 
Retorſton zu üben, und die Wirkung it, daß ſchließlich überall die 
Zollwälle thurmhoch emporwachſen und die Staaten im eigenen Fette 
erſticken. Indem die ruſſiſche Regierung gegenwärtig auch dem Be⸗ 
triebe deutſcher Etabliſſements in Polen entgegentritt, weiß ſie der 
deutſchen Arbeit ganz beſonderen Schaden hinzuzufügen. Gegen 
dieſes Vorgehen aber iſt Deutſchland ohnmächtig, denn nichts wäre 
thörichter, als zu wähnen, man konne ja die Erhöhung der ruſſiſchen 
Eifenzölle mit einer Erhöhung der deutſchen Getreidezölle beant: 
worten. Denn nicht nur, daß damit der deutſchen Eiſeninduſtrie 
nicht geholfen wäre, ſie würde vielmehr doppelt geſchlagen: einerſeits 
wäre der Abſatz gemindert und andererſeits die Production vertheuert. 
Es gäbe vielleicht ein Mittel, um Rußland mürbe zu machen; näm⸗ 
lich die Zurückweiſung aller ruſſiſchen Anleihen vom deutſchen Markte, 
aber iſt an den Gebrauch dieſer Waffe zu denken? Wer den 
ruſſiſchen Werthen erſt vorzugsweiſe Eingang in Deutſchland verſchafft 
hat, das war Niemand anders, als die Berliner Seehandlung, das 
Geldinſtitut der preußiſchen Regierung. 

F. H. C. [Die Verhandlungen des preußiſchen Ab- 
geordnetenhauſes über die Erhöhung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zölle] haben aufs Neue gezeigt, wie leicht man es 
mit den Beweiſen für eine allgemeine Nothlage der Landwirth— 
ſchaft nimmt, welche außerordentliche Maßregeln zu Gunſten der 
bedrängten Landwirthe auf Koften der Geſammtheit der Nation 
rechtfertigen foll. Durchweg hat man ſich darauf beſchränkt, in ein⸗ 
zelnen Preisangaben einen Rückgang der Preiſe nachzuweiſen und 
daraus ohne Weiteres einen Nothſtand der Producenten zu folgern; 
man hat dabei ſelbſt in den einzelnen Jahren und mit den einzelnen 
Artikeln willkürlich gewechſelt, um nur auf ſtarke Preisdifferenzen 
hinauszukommen. Zu bedauern bleibt es vor Allem, daß der preußiſche 
Landwirthſchaftsminiſter Dr. Lucius, als er die Bereitwilligkeit der 
preußiſchen Staatsregierung kundgab, eine Erhöhung der beſtehenden 
Zölle zu beantragen, ohne Bedenken dieſelbe Methode der Beweis⸗ 
führung adoptirte. Mit beſonderem Nachdruck berief er ſich auf den 
Jahresbericht des Weſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Centralvereins 
für 1885, in welchem Folgendes conſtatirt ſei: „Die Preiſe nach den 
Danziger und Königsberger Notirungen für Weizen ergeben für 1881 


209 Mark, für 1885 einen Rückgang auf 141 Mark (Hört, hört!) 


alfo um über 30 pCt. geringer; für Roggen 1881 184 M., 1885 


129 M., für Spiritus 1881 55,70 M., 1885 40,23 Mark. Ein 
weiteres Sinken iſt ſeitdem eingetreten für Wolle von 146 M. in 
1881 auf 115 M. in 1885, alſo auch hier eine Abnahme um über 


30 pCt.; Zucker 1881 32,70 M., 1885 23,70 M.“ „Dieſe Zu⸗ 


auf Burg Metternich zu ertheilen. 3) 


betr. die Unfallverſicherung der bei 
Arbeiter, hat au € 
Mehrheit daran feſtgehalten, daß Beiträge zur Deckung der von der Bes 
rufsgenoſſenſchaft zu leiſtenden 


Nordd. Allg. 
„freiſinnigen“ gekennzeichnet hatte. 


Gerade das Gegentheil iſt die Wahrheit. Die Zuſammen⸗ 
ſtellung bedarf in jeder Hinſicht des Commentars, Ibei jeder Zahl 
einer genauen Prüfung, bei jedem Preisrückgang einer Erforſchung der 
Urſachen und der weiteren Preisbewegung. Willkürlich it darin vor 
Allem das Jahr 1881 zum Ausgangspunkt genommen, in welchem 
ungünſtige Ernten Preiſe hervorgerufen hatten, welche ſeit Jahrzehnten 
nur als Ausnahmepreiſe vorkommen; umgekehrt hat das Jahr 1885 
faſt durchweg ſehr reiche und in der Qualität vorzügliche Ernten er⸗ 
geben. Wie ſoll es möglich fein, auf ſolcher Grundlage zu einer zu⸗ 
treffenden Vergleichung des Ganges der Preiſe und zu ſtichhaltigen 
Schlußfolgerungen zu gelangen, wenn man gar keine Rückſicht auf 
die Menge und Beſchaffenheit des Ernteertrages nimmt? Nach 
ſolcher Beweisführung würde auch die gefegneifte Ernte, weil fie 
naturgemäß niedrige Preiſe zur Folge hat, ſtets als eine Galamität 
für die Landwirthſchaft angeſehen werden müſſen, während die Jahre 
der Mißernten, welche nothwendig zu erhöhten Preiſen führen, ohne 
Weiteres als ein Segen für den Landmann geprieſen zu werden ver⸗ 
dienten! In Wahrheit iſt das Jahr 1881 mit ſeinen hohen Preiſen, 
aber kümmerlichen Ernten für ſehr viele Landwirthe weit ſchlimmer 


geweſen als das Jahr 1885 mit ſeinen niedrigen Preiſen, aber ſeinen 


Prachternten. Können ſomit Preisangaben allein, wie ſie der Weſt⸗ 
preußiſche Landwirthſchaftsbericht giebt, gar kelnen ſicheren Rückſchluß 
auf die Lage der Landwirthſchaft geſtatten, fo. wird die Benutzung 
dieſes Berichts völlig hinfällig dadurch, daß er nur bis zum Jahre 
1885 reicht. Will man nachweiſen, daß gegenwärtig eine Kriſis in 
unſerer Landwirthſchaft beſteht, ſo darf man ſich doch nicht an die 
Preiſe, welche vor zwei Jahren gezahlt wurden, halten, ſondern man 
muß die gegenwärtigen Preiſe berückſichtigen. Nun ſind aber ſeit 
1885 manche landwirthſchaftliche Producte in ihren Preiſen wieder 
erheblich heraufgegangen. Es gilt dies ebenſo von Weizen, der nach 
der 1886er Ernte, die immer noch verhaͤltnißmäßig gut war, aber 
der glänzenden Ernte von 1885 doch nachſtand, bis in die letzten 
Tage eine ſteigende Preisbewegung verfolgt hat; es gilt dies von 
Zucker und von Wolle, welche die verlorenen 30 pCt. im Preiſe 
längſt wieder eingeholt hat. Und trotz aller dieſer offenkundigen 
ce leaf werden die veralteten Zahlen heute noch vom Miniſter⸗ 
tiſch unbedenklich als ein „ſprechender Beweis’ für die Nothlage der 
Landwirthſchaft angeführt! Es iſt gar nicht abzuſehen, welche 
agrariſchen Forderungen nicht vor der Geſetzgebung begründet werden 
könnten, wenn man ein ſolches Material als eine zutreffende, ja jede 
weitere Diecuſſion ausſchlleßende Begründung hinſtellen darf. 
[Parlamentariſches.] Auf die Tagesordnung einer der nächſten 


Plenarſitzungen des Herrenhauſes wird geſetzt werden: 1) Mündlicher 
Bericht der Commiſſion für die Geſchäftsordnung über den Antrag 855 
Oberſtaatsanwalts zu Köln wegen ſtrafrechtlicher Verfolgung des Frei⸗ 


herrn von Solemacher⸗Antweiler. Berichterſtatter Eggeling. Antrag 
der Commiſſion: Das Herrenhaus wolle beſchließen, die Genehmigung zur 
ſtrafrechtlichen . des Freiherrn v. Solemacher⸗Antweiler zu er⸗ 
theilen. 2) Mündlicher Bericht derſelben Commiſſion über den Antrag 
des Oberſtaatsanwalts zu Köln wegen ſtrafrechtlicher Verfolgung des 
Frhrn. von Schorlemer auf Burg Metternich. Berichterſtatter Egge⸗ 
ling. Antrag der Commiſſion: Das Herrenhaus wolle beſchließen, die 
Genehmigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung des Freiherrn v. Schorlemer 
ündlicher Bericht derſelben Com⸗ 


miſſion über die Anträge: a. des Oberſtaatsanwalts zu Bamberg wegen 
ſtrafrechtlicher Verfolgung des „Hofer Tagebl.“; b. des Oberfinatsanwaltg 
zu Köln wegen ſtrafrechtlicher Verfolgung der Zeitung „Echo der Gegenw.“; 
c. des Oberſtaatsanwalts zu Breslau wegen ſtrafrechtlicher Verfolgung 
des „Liegn. Anz.“; d. des Oberſtaatsanwalts zu Breslau wegen ſtrafrecht⸗ 
licher Verfolgung des „Boten a. d. Rieſengeb.“; e. des Oberſtaatsanwalts 
zu Kiel wegen ſtrafrechtlicher 9 der „Kiel. Ztg.“. 

Eggeling. Antrag der Commiſſion: 

die Genehmigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung der vorgenannten Zei⸗ 
tungen nicht zu ertheilen. 


Berichterſtatter 
as Herrenhaus wolle beſchließen, 


Die Commiſſion des Reichstags zur Vorberathung des Geſetzentwurfs, 
Bauten beſchäftigten 
bei der zweiten Leſung der Beſchlüſſe mit überwiegender 


ntſchädigungen fo zu berechnen find, daß 


durch dieſelben außer den ſonſtigen Leiſtungen der Berufsgenoſſenſchaft 
der Capitalwerth der ihr im abgelaufenen Rechnungsjahre zur Laſt ge⸗ 
fallenen Renten gedeckt wird (während nach der Regierungsvorlage ledig⸗ 
lich der Betrag der jährlich fälligen Renten durch Umlage eingezogen 
werden ſollen). 


Miniſter v. Bötticher ſprach ſich, Arm wie kürzlich die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ für die Rückkehr zum Umlageverfahren aus, die con⸗ 


ſervativ⸗nationalliberal⸗freiſinnige Majorität aber, der fih von dem Centrum 


auch Abg. Spahn mit Rückſicht auf die Ausſichtsloſigkeit des Antrags auf 
Ablehnung des Deckungsverfahrens anſchloß, ließ ſich nicht irre machen. 
Und fo ereignete fih das Merkwürdige, daß der deutſchconſervative Frhr. 


v. Maltzahn⸗Gültz und die nationalliberalen Dr. Buhl und Dr. Websky 


kein Bedenken trugen, für die Capitaldeckung einzutreten, obgleich die 
Ztg.“ dieſen Modus der Beſchaffung der Mittel als einen 


[Der Verein deutſcher Wollkämmer und Kamm arnſpinner 
hielt am 4. Mai c., wie bereits telegraphiſch gemeldet pinke; in Leet 


eine Generalverſammlung ab, auf deren Tagesordnung als wichtigſter 
Punkt die Berathung über die Stellungnahme des Vereins zu 3 
des Grafen Kanitz geſetzt worden war. 


Die „Monatsſchr. für Textil⸗Induſtrie“ berichtet darüber: Der Vor⸗ 


ſitzende, Herr Franz Dietel⸗Coßmannsdorf, conſtatirte, daß er es für 
ſeine Pflicht ; 
Vereinsorgane, der Leipziger Monatsſchrift für Textil⸗Induſtrie, bereits 
Stellung zu nehmen zu dem Antrage des Grafen Kanitz und daß es für 
ihn nicht zweifelhaft ſei, daß der Antrag nur geſtellt fei, um auf Umwegen 
einen Zoll auf rohe Wolle zu erhalten. 
teren noch, wie der Kanitz'ſche Antrag nothwendig zur Umgeſtaltung des 
geſammten bisherigen Zolltarifs führen müſſe und ſchloß feine Ausfü 

rungen mit dem 
als ſolcher ſeine 
Weiſe zum Ausdruck bringe. 


gehalten habe, durch Veröffentlichung eines Artikels im 


Redner erläuterte im Wei⸗ 


he 
inweiſe, daß es wünſchenswerth fei, daß auch der Verein 
einung über den Kanitz'ſchen Antrag in entſprechender 


Hierauf ergriff Herr Conſul Offermann, Director der Leipziger 
Wollkämmerei, das Wort und erinnerte zunächſt daran, daß er bereits vor 
10 Jahren, als im Centralverbande deutſcher Induſtrieller gelegentlich der 
Berathung des neuen Zolltarifs ein ſehr hoher Zoll auf gekämmte Wolle 
ur Sprache kam, ſich gegen ſolchen Zoll ausgeſprochen hätte. Redner 
Hehe heute noch auf demſelben Standpunkte und ſtimme völlig der 
Anſicht des Herrn Dietel zu, daß es fidh bei dem Kanitz'ſchen Antrage 
lediglich darum handle, 1 in die Kreiſe der Wollconſumenten zu 
bringen, um dann den längſt gehegten Wunſch der Einführung eines 
Zolles auf rohe Wolle leichter zur Verwirklichung bringen zu können! 
Aber auch aus anderen Gründen fet er gegen den Antrag des Grafen 
Kanitz. Würde nämlich der Zoll auf gekämmte Wolle erhöht, ſo würde 
ein Theil der Kammgarnſpinner got zur Neuanſchaffung von Kamm⸗ 
ſtühlen ſchreiten, während es für die Wollkämmereien, in deren Intereſſe 
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Herr Graf Kanitz ja ſeinen Antrag lediglich geſtellt haben will, doch 
wünſchenswerth ſei, daß bei den Kammgarnſpinnern die Spindel⸗ 
geht und nicht die Zahl der Kammſtühle fih vermehre. Die Woll- 
jämmer ſeien mit der gegenwärtigen Poſition zufrieden. Die deutſche 
Lohnkämmerei, ſo fährt Redner fort, habe ſich in den letzten 
Jahren ſo entwickell, daß ſie beute bereits Dreiviertel des Bedarfes 
deckt und die vier Millionen Kilo, welche an gekämmter Merino⸗ 
wolle heute in Deutſchland noch eingeführt werden, dürften von den 
deutſchen Lohnkämmern gar bald auch noch producirt werden, dies würde 
naturgemäß ganz von ſelbſt eintreten, ohne Erhöhung des Zolls! Herr 
Conſul Offermann erwähnt im Weiteren, daß zwar die Feinſpinner durch 
den Kanitz'ſchen Antrag nicht berührt würden, wohl aber die Grobſpinner 
und Wollkämmer. Die capitalkräftigen Grobſpinner könnten ſich zwar 
genügend Kammſtühle anſchaffen, die weniger capitalkräftigen aber nicht. 
Welcher Ueberproduction bei Erhöhung des Zolles auf Zug die deutſche 
Wollkämmerei entgegen gehen würde, könne man fih wohl denken! 
Jen ergreift Herr Heintze, Director der Wollkämmerei Dohren, das 
ort und bemerkt, daß auch er ſich gegen den Kanitz'ſchen Antrag aus⸗ 
ſprechen müſſe, nur dürfte es ſich vielleicht empfehlen, wenn der Verein 
ſeinen Standpunkt in einer Weiſe zum Ausdruck brächte, die, falls die 
Umſtände es emet ein ſpäteres Zuſammengehen mit den Landwirthen 
ermögliche, da ja in manchen Punkten die Intereſſen der Landwirthſchaft 
und Induſtrie die gleichen feien. Redner erklärt, mit dem Grafen Kanitz 
dieſer Tage in Berlin eine Zuſammenkunft gehabt zu haben, bei welcher 
ihm Graf Kanitz geſagt habe, der Zweck ſeines Antrages ſei 
jetzigen Zolltarif anzuſchneidenl! 
— Nachdem auch Herr Georgi (Mylauer Wollkämmerei) ſich unter 
eingehender Motivirung gegen den Antrag des Grafen Kanitz er⸗ 
klärt und der Verſammlung die Annahme einer von ihm zur Ber: 
leſung gebrachten Reſolution empfohlen hatte, frägt der Vorſitzende zu⸗ 
vörderſt, ob von den Anweſenden überhaupt Jemand für Erhöhung des 
Zolles auf gekämmte Wolle ſei, was von der Verſammlung einſtimmig 
verneint wird. Es gelangte dann folgende Reſolution zur Annahme: 

„„In Erwägung, daß die deutſche Wollkämmerei gegenwärtig eines 

höheren Zollſchutzes nicht bedürftig iſt, eine Erhöhung des Zolles auf 
gekämmte Wolle aber andere Zweige der deutſchen Wollinduſtrie erheb⸗ 
lich ſchädigen würde, beſchließt der Verein deutſcher Wollkämmer und 
Kammgarnſpinner, ſich gegen eine Erhöhung des Zolles auf Zug (ge⸗ 
kämmte Wolle) zu erklären.“ 

[Zur Branntweinſteuer.] Die vom Verein der „Berliner 
Groß⸗Deſtillateure“ zur Wahrung ſeiner Intereſſen der neuen Brannt⸗ 
weinſteuer gegenüber gewählte Commiſſion hielt am Bußtage ihre erſte 
Sitzung, um über das, was bis jetzt bekannt geworden, zu berathen. Man 
war darüber einig, daß die verlautbarte Art der Erhebung: beim Ueber⸗ 

ang in den freien Verkehr (alſo beim Brenner), zu billigen ſei. Dieſe 
ethode entſpricht der von den Fachvereinen ſtets geforderten Beſteuerun 
an der oder doch möglichſt nahe der Quelle. 50 oder 70 Mark hält die 
Commiſſion für entſchieden zu hoch, erklärt vielmehr, daß 25 Mark das 
Höchſtzuläſſige ſei, wenn der Conſum nicht ganz bedeutend vermindert 
werden ſolle. Erhöhung des Eingangszolles könne nur eintreten bei Spiri⸗ 
tuoſen, die in Flaſchen eingeführt werden, echter Rum, Arac und Cognac 
in Fäſſern feten nicht noch höher wie die jetzigen 80 Mark belaſtungs⸗ 
übig. Dieſer Satz reiche vollſtändig aus, um Spiritus⸗ oder Sprit⸗Ein⸗ 
hr auch bei erhöhter inländiſcher Steuer zu verhindern. Bei der jetzigen 
mportſteuer von 80 Mark ſei die Zolleinnahme geringer wie früher bei 
48 Mark und werde bei neuer Erhöhung noch geringer werden. Statt der 
unentbehrlichen und im Lande nicht producirbaren echten Rums ꝛc. werde 
man dann noch mehr, wie leider ſchon heute, Eſſenzen und Surrogate ver⸗ 
wenden. . des Eingangszolles auf echten Rum, Arac und Cognac 
in Fäſſern ſei alſo in volkswirthſchaftlichem, wie ſteuerfiscaliſchem Intereſſe 
zu bekämpfen. Contingentirung ſeitens der Zahl der Brennereien durch 
Conceſſion oder des Brennquantums ſei entſchieden zu verwerfen, im In⸗ 
kereſſe der Branche ſowobl, wie der Handels- und Gewerbefreiheit — wohl 
könne ein Unterſchied in der Höhe der Steuer von vielleicht 2—5 Mark für 
rope oder kleinere Brennereien zum Schutze der letzteren Platz greifen. 
inſtimmig war man auch der Anſicht, daß in Zukunft die Abgabe von 
Rohſpiritus aus den Brennereien an die Conſumenten verhindert werden 
müſſe. Spiritus fol nur in entfuſeltem, d. h. gereinigtem oder rectificirtem 
Zuſtande zu Genußzwecken verwandt reſp. verkauft werden dürfen. Eine 
Auskunft oder Information bat die Regierung bis jetzt vom Verein noch 
nicht verlangt, obſchon deſſen Vorſtand ſchon dreimal darum petitiontrt hat, 
als Sachverſtändige und Intereſſenten gehört zu werden. Gegentheilige 
Zeitungsnotizen ſind unrichtig. 

[Ueber das Melinit! bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende 
Mittheilung: h 

Ueber die chemiſche Zuſammenſetzung des Melinits hatte der Profeſſor 
der Chemie, Dr. Scheibler, dem Kriegsminiſterium bereits zu einer Zeit 
Mittheilung gemacht, wo dieſe Zuſammenſetzung noch nicht in weiteren 
Kreiſen bekannt war, und gleichzeitig hatte derſelbe eine Anzahl von Me⸗ 
Unitproben wechſelnder Miſchung an die königliche Artillerie-Prüfungs⸗ 
Commiſſion abgeliefert. Bei dieſen Proben þat fih nun die intereſſante 
Thatſache ergeben, daß ſich dieſer Sprengſtoff mit der Zeit von ſelbſt 

entmiſcht, wobei Stickorxydgas oder ſalpetrige Säure frei wird. Das 
Melinit eignet ſich hiernach nicht zu kriegeriſchen Zwecken, was man auch 
in Frankreich ſchon eingeſehen zu haben ſcheint, da man von ſeiner wei⸗ 
teren Verwendung abſieht und das bereits vorhandene Material ver⸗ 


Stadt ⸗ Theater. 
„Der deutſche Michel.“ 


Oper in drei Acten. Nach einem vorhandenen Stoffe bearbeitet und 
in Muſik geſetzt von Adolf Mohr. 

Adolf Mohr iſt in Breslau kein Fremder mehr. Seine roman⸗ 
ziſche Oper „Loreley“ wurde Ende 1884 hierorts ſehr beifällig auf 
genommen, und auch ſein „Vetter aus Bremen“, ein harmloſes und 
amuſantes Stückchen, machte im vorigen Jahre einen angenehmen 
Eindruck. „Der deutſche Michel“, der am vorigen Sonntag in Scene 
ging, hat einen für den Dichter⸗Componiſten ſehr erfreulichen Erfolg 
errungen. Der erſte Act ließ zwar etwas kühl, die beiden folgenden 
jedoch animirten das Publikum zu wiederholten Beifallsbezeugungen 
und Hervorrufen der Darſteller und des Autors. Das iſt das 
factiſche Reſultat. Sehen wir alſo zu, inwieweit das Werk den ihm 
gewordenen Beifall verdient. Das Sujet it ziemlich einfach, die 
Neubearbeitung verräth überall eine geſchickte, mit den Bühnenverhält⸗ 
mifen vertraute Hand, die Situationen erinnern häufig an ſchon 
Dageweſenes und allgemein Bekanntes. Margarethe van Delp, eine 
Blumenhändlerin (Wittwe) in dem Städtchen Nienburg an der Weſer, 
hat den in der Schlacht ſchwer verwundeten Fähnrich Conrad von 


nichtet. Das Experiment ſoll Frankreich über 50 Millionen Prenen 

ekoſtet haben, wovon nur die deütſchen Pikrinſäure⸗ und Schwefeläther⸗ 

abrikanten einen Nutzen gehabt haben würden. Vielleicht hat daſſelbe 
noch ein wiſſeuſchaftlich intereſſantes Reſultat, da nach der Meinung des 
Herrn Scheibler die in dem Melinit enthaltene Schießbaumwolle (Hexani- 
trocellulose) bei der Selbſtentmiſchung in Zuder übergebt; Herr Scheibler 
gedenkt den chemiſchen Proceß der Selbſtentmiſchung wiſſenſchaftlich weiter 
zu verfolgen. 

* Berlin, 8. Mai. [Berliner Neuigkeiten.] Zur Erinnerung 
an den erfolgloſen Verlauf des am 7. Mai 1866 von dem Studenten 
Blind auf den Fürſten Bismarck verübten Attentats brachte am Sonn⸗ 
abend Abend in der 7. Stunde die Kapelle des 2, Garderegiments dem 
Reichskanzler in ſeinem Palais ein Ständchen. 

Günzel tritt jest mit einem Alibibeweis für die Zeit, innerhalb deren 
der Fabrikant Kreiß ermordet ſein muß, hervor. Er bezeichnet ein Gaſt⸗ 
haus, in welchem er ſich am Abend des Mordes und während der Nacht 
aufgehalten haben will. Die Zeugenvernehmungen werden ja zeigen, was 
daran Wahres iſt. 

In drohender Gefahr, von einem Wahnſinnigen in die Luft 

eſprengt zu werden, ſchwebten die Bewohner des Hauſes Andreas⸗ 
frate 25. In dieſem Haufe und zwar im Keller wohnte der einundſechzig⸗ 
jährige Arbeiter Auguſt Kl., der ſchon feit langer Zeit wegen feiner Sonder: 
barkeiten die Aufmerkſamkeit ſeiner Nachbarn auf ſich gelenkt hatte. Da 
das ſonderbare Weſen des Kl. in auffallender Weiſe zunahm, Kl. ſich in 
den letzten Tagen in ſeiner Kellerſtube eingeſchloſſen und zum Heraus⸗ 
kommen nicht zu bewegen war, machten Hausbewohner bei dem zuſtändigen 
24. Polizei⸗Revler Anzeige, und der Revier⸗Polizeilieutenant erſchien felbit, 
um die Recherchen zu leiten. Dem Eintretenden war das Verweilen in 
dem Raum kaum möglich, und ſchleunigſt wurde das Fenſter geöffnet. 
Dies war aber nicht ſo leicht, denn Kl., welcher am Verfolgungswahnſinn 
leidet, hatte das Fenſter feſt verrammelt und alle Ritzen, auch die der 
Thür und des Fußbodens, mit eee Koth und Schmutz verſtopft, 
um feinen Verfolgern den Eintritt zu erſchweren. Bei der Durchſuchung 
der Wohnung fand der Polizeilieutenant auf dem Ofen ein Packet, das 
Sprengfoffe enthielt, die Kl. dahin gelegt hatte, um in dem geeigneten 
Moment ſeine Verfolger dadurch, daß er den Ofen heizte, in die Luft zu 
ſprengen. Man verſicherte ſich nunmehr des a n 
und es erfolgte ſeine Siſtirung zur Wache des 24. Polizei⸗Reviers. Von 
hier aus ſchickte ihn der unterſuchende Bezirksphyſikus wegen hochgradiger, 
gemeingefährlicher Geiſteskrankheit zur Irrenſtation der königlichen Charité. 
Es iſt noch nicht feſtgeſtellt, wie der Irre in den Beſitz der Sprengſtoffe 


gelangt iſt. 
; Deſterreich⸗Ungarn. 


X. Wien, 8. Mai. [Die Sprachenfrage im Herren⸗ 
hauſe.] Eine Doppelſitzung von zuſammen mehr als 8 Stunden hat 
das Herrenhaus des Reichsrathes geſtern der Erörterung der Sprachen⸗ 
frage, oder wie es richtiger heißen ſollte, der Nationalitätenpolitik des 
Cabinets Taaffe gewidmet. Die Debatte, die für die Entwickelung 
der Dinge in Oeſterreich denkwürdig bleiben wird, hat wohl mit, dem 
Siege der Regierung geendigt, d. h. die Majorität der Pairskammer 
hat den Standpunkt der Regierung in der Sprachenfrage gebilligt; 
allein, wenn Graf Taaffe die Stimmen, die gegen ihn votirten, 
nicht blos zählt, ſondern wenn er das Gewicht und die Bedeutung 
der Männer, von denen jene Stimmen abgegeben wurden, in Er⸗ 
wägung zieht, dann wird er wenig Grund finden, den geſtrigen Tag 
zu den erfolgreichſten ſeines Regiments zu rechnen. Ich habe Ihnen 
feiner Zeit davon berichtet, daß der Präſident des Oberſten Gerichts» 
hofes, der einſtige Staatsminiſter R. v. Schmerling, im Herren⸗ 
hauſe einen Antrag eingebracht hat, welcher dahin ging, daß eine 
Commiſſion eingeſetzt werde, um die rechtliche und politiſche Trag ⸗ 
weite der vom Leiter des Juſtizminiſteriums, Prazak, unterm 
22. September v. J. erlaſſenen, an das Prager Oberlandesgericht 
gerichteten Sprachenverordnung zu prüfen. Dieſe Sprachenverordnung 
Nr. 2 hat bekanntlich unter den Deutſchen Böhmens eine nicht 
minder große Erbitterung hervorgerufen, als vor ſieben Jahre die 
Stremayer'ſche Sprachenverordnung Nr. 1, eine Erbitterung, die 
vollkommen gerechtfertigt erſcheint, wenn man bedenkt, daß damit der 
erſte Schritt zur vollſtändigen Czechiſirung des inneren Dienſtes beim 
Prager Obergerichte gethan ward, ein Schritt, der gleichbedeutend iſt 
mit der Ausſchließung deutſcher, des Czechiſchen unkundigen Richter 
von der Beförderung zu Obergerichtsräthen. Und die Regierung 
konnte es nicht wagen, einen Antrag, unter deſſen Unterzeichnern ſich 
nicht weniger als ſechs geweſene öſterreichiſche Miniſter und die Prä⸗ 
ſidenten zweier der hoͤchſten Gerichtshöͤfe des Reiches befanden, 


a limine abweiſen zu laſſen. Sie ſtimmte daher der Ein⸗ 
ſetzung der verlangten Commiſſion zu. Hätte fie die Folgen 
vorausſehen können, ſo würde ſie es vielleicht nicht ge⸗ 


welcher ſich als ein Adoptivfohn Michel's entpuppt, Handels einig ge: 
worden und das Verhältniß hat die Zuſtimmung der Mutter erlangt. Im 
Ganzen iſt Gretchen ein etwas keckes Früchtchen, in der Kunſt, ſchüchternen 
jungen Männern Muth zu machen, weidlich erfahren, eine verbeſſerte 
und in der Ungenirtheit des Benehmens noch weiter vorgeſchrittene 
Auflage der bekannten Säkkinger Trompeter⸗Marie. Es kommt zum 
Bruch zwiſchen Michel und Conrad, da Letzterer keineswegs geneigt 
it, feine Anſprüche auf Grethen feinem Pflegevater abzutreten. Der 
General duldet jedoch keinen Widerſpruch; Conrad wird eingeſperrt 
und die Hochzeit auf den nächſten Tag feſtgeſetzt. Da indeß Michel 
Zeit genug hat, die ganze Angelegenheit noch einmal zu beſchlafen, 
tritt im dritten Acte inſofern eine Wendung zum Beſſeren ein, 
als Michel zu der Ueberzeugung gelangt, eine koloſſale Dummheit be⸗ 
gangen zu haben. Sobald dieſe Erkenntniß zum Durchbruch gekommen, 
iſt es ihm nicht ſchwer, endlich das Richtige zu finden, und Gretchen 
verſteht es, ihm die Rückkehr zur Vernunft recht bequem zu machen. 
Allgemeine Rührung und allgemeines Verzeihen! Conrad bekommt 
Gretchen und Michel müßte von rechtswegen ſeine Margarethe 
heiralhen. Der Autor hat indep das Letztere nicht gewollt, ſondern 
läßt durch einen Boten melden, Tilly ſei im Anzuge und der General 
ſolle ihm ſchleunigſt entgegenellen. Die arme Margarethe muß ſich 


Frankenſtein in ihr Haus aufgenommen und im Verein mit ihrer mit der Ausſicht tröſten laffen, ihr Michel werde, wenn ihn nicht 


Tochter Gretchen bis zu ſeiner faſt völligen Geneſung gepflegt. 


Daß etwa eine Kugel trifft, ſie ſpäter heirathen. 


Der Componiſt würde, 


ſich die beiden jungen Leute in einander verlieben, iſt ſelbſtoerſtändlich wie ich glaube, gut daran thun, dieſen ganz überflüſſigen und uns 
und durchaus operngerecht. Unvermuthet erhält das Städtchen Gin: wirkſamen Schluß einfach wegzuſchneiden und die Oper fo enden zu 


quartierung. 


Der Generallieutenant Hans Michel von Obentraut laſſen, wie man es eben von einer Oper, die an und für ſich gar 
erſcheint und wird von den Einwohnern Nienburgs bewillkommnet. nicht tragiſch iſt, erwartet. 


Als Gegenſatz zu den vier genannten 


Gretchen überreicht ihm einen Strauß weißer Roſen, und Michel — überwiegend lyriſch angelegten Perſonen finden wir einige komiſche 
To wird er nämlich für gewöhnlich kurz genannt — glaubt in ihr Chargen, deren Charakteriſtik uns nicht übel gefallen hat: den Wacht: 


eine ehemalige Jugendliebe zu erkennen. 
micht fo, 


Natürlich liegt die Sache meiſter Philipp Bufet, einen rothhaarigen und rothbärtigen, kurz ange 
denn Gretchen it ert achtzehn Jahre alt; Michel bundenen Haudegen, der feinem General mit Leib und Seele 


hat die Mutter (Margarethe) geliebt und ſich durch die frappante | treu it, eine mannstolle alte Wirthſchafterin, die ſtark an die 


Aehnlichkeit Beider täuſchen laſſen. Nun ſahen ſich 


aller: | Marthe im Fauſt erinnert, und einen kleinſtädtiſchen Schulmeiſter 
dings die Darftellerinnen (Frl. Ruzicka und Frau Sonntag Up!) | mit 


feinen ſämmtlichen Rangen (ſiehe Wildſchütz). Weniger 


ganz und gar nicht ähnlich, indeß in der Oper nimmt man das nicht gelungen it der Bürgermeiſter von Nienburg, der nicht würdig 
fo genau, und Michel zeigt fih außerdem auch ſonſt als unverfälſchter |ift, feinem Saardamer Collegen die Schuhriemen zu löſen und 
Confuſtonsrath, fo daß bei ihm eine ſolche Verwechſelung durchaus ein jüdiſcher Hauſtrer, der einen ſchauderhaften anachroniſtiſchen Dia 
nicht unmöglich erſcheint. Trotz feiner grauen Haare iſt das Feuer lect ſingt. — Die Dichtung, oder befer geſagt, die Verſification ift 
der Liebe in ihm noch nicht erloſchen. Es geht ihm wie Heine's glatt und fließend, dann und wann etwas ins Vulgäre ſchielend, und 
grauem Freunde, der zwiſchen „den jungen, unerfahrenen Gliedern“ da, wo es auf Lieder — ein Zug der Zeit — hinausläuft, ſehr ge: 
der Tochter und den „genialen Augen“ der Mutter rathlos umher dehnt und breit. Die Oper dauert etwa fo lange wie Wagner 's 
ſchwankt. Schließlich entſcheidet er fih aber doch für das jüngere | Tannhäuſer, ließe fih aber, wenn die nöthigen Striche vorgenommen 


Element, und erklärt mit ſoldatiſcher Kürze, Gretchen Knall und] würden, leicht auf 2½ Stunden reduciren. Der zweite Act allein fpielte und nicht ganz 
Fall heirathen zu wollen. Dieſe it aber inzwiſchen mit Conrad, dauert netto 1%, Stunde; eine ſolche Ausdehnung it durch den In-" Sonntag Uhl (Margarethe) und Herr Thate (Conrad) fanden 
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than haben. Denn in dieſer Commiſſion erlitt das Cabinet 
eine ſo empfindliche Niederlage, daß dieſelbe von dem geſtrigen Siege 
im Plenum kaum wett gemacht worden ift. Zwar hat die Commiſſion 
den von Schmerling geſtellten Antrag, daß die Regierung aufgefordert 
werde, den Erlaß an das Prager Obergericht wieder außer Wirkſam⸗ 
keit zu ſetzen, nicht angenommen. Ebenſowenig aber gelangte der 
von feudal⸗clericaler Seite ausgehende Antrag, den Erlaß für 
politiſch und rechtlich begründet zu erklären, zur Annahme. Die 
Majorität der Commiſſion acceptirte dagegen einen vom Freiherrn 
von Conrad, demſelben, der noch vor Kurzem Unterichtsminiſter im 
Cabinet Taaffe war, formulirten Antrag, der in ſeinem erſten Theile 
wohl ausſprach, „daß die Geſetzwidrigkeit des Erlaſſes aus den be- 
ſtehenden Vorſchriften nicht gefolgert werden könne“, defen zweiter 
Theil aber die Regierung aufforderte, „den von ihr ſelbſt ausdrücklich 
anerkannten bisherigen thatſächlichen Beſtand der deutſchen Sprache 
als der Sprache des inneren Dienſtes in den Aemtern und Gerichten 
fortan unverändert aufrecht zu erhalten“. Damit war der Regierung 
deutlich zu erkennen gegeben, daß der mit dem Prazak'ſchen Erlaſſe 
eingeſchlagene Weg ein bedenklicher und dem Beſtande der deutſchen 
Sprache abträglicher fei. Wer aber an dem in dem Commiſſions⸗ 
beſchluſſe implicite enthaltenen Tadel noch zweifeln wollte, der brauchte 
nur den von Baron Conrad beigegebenen Motivenbericht zu leſen, 
in dem voll und ganz der Standpunkt der deutſch⸗liberalen Oppoſition 
in dieſer Frage getheilt erſchien. Die Tragweite dieſes Commiſſions⸗ 
beſchluſſes wird erſt dann klar, wenn man in Betracht zieht, daß er 
durch die Stimmen der Mitglieder der ſogenannten Mlttelpartei des 
Herrenhauſes, alfo des eigenſten Geſchöͤpfes des Grafen Taaffe, die 
bisher ſeine verläßlichſte Stütze geweſen iſt, zu Stande kam, und daß 
ein Mann, der durch ſechs Jahre in ſeinem Cabinet geſeſſen, jenen 
Beſchluß formulirt und begründet hat. — Das Plenum des Herren⸗ 
hauſes hat den Beſchluß der Commiſſion nicht ratifieirt. Man 
wußte ſchon vorher, daß es ſo kommen werde. Die Regierung 
hat gewaltige und, wie ſich zeigte, erfolgreiche Anſtrengungen gemacht, 
um einem Tadelsvotum der erſten Kammer zu entgehen. Aus allen 
Provinzen wurde der Heerbann der feudals⸗clerical⸗nationalen Pairs 
herbeigerufen; nicht weniger als ein Dutzend Kirchenfürſten, einige 
davon aus den entlegenſten Theilen des Reiches, waren in Wien ein- 
getroffen. Das Gros der Mittelpartei war der Sitzung fern ge- 
blieben. Wahrſcheinlich war es der Regierung nicht gelungen, fie 
für ſich zu gewinnen, man war daher froh, ſie wenigſtens fern zu 
halten. Etwa ein halbes Dutzend überzeugungstreue Männer dieſer 
Partei jedoch, darunter aber Fürſt Trautmansdorff, Fürſt Hugo Thurn 
und Taxis und Fürſt Metternich (der ehemalige Pariſer Botſchafter) waren 
doch erſchienen und ſtimmten mit der Linken gegen die Regierung. 
In der entſcheldenden Abſtimmung, derjenigen über den zweiten Theil 
des Commiſſiondantrages, erhoben ſich 72 Stimmen für die Regie- 
rung, 47 gegen ſie, die Majorität betrug alſo blos 25. Mit einer 
noch etwas kleineren Majorität wurde dann der von der Rechten ge⸗ 
felte, den Erlaß billigende Minoritätsantrag angenommen. Die 
Debatte, weiche dieſen Abſtimmungen vorausging, war eine hoch⸗ 
intereſſante. Dem Präſidenten des Oberſten Gerichtshofes ſecundirte 
mit einer glanzvollen, wenn auch fat ausſchließlich juriſtiſchen Rede, 
der Präſident des Reichsgerichtes, Dr. Unger, während der einſtige 
Finanzminiſter Plener die gefährlichen politiſchen Conſequenzen be⸗ 
leuchtete, zu denen die Sprachenpolitik der Regierung führen müſſe. 
Der ſchlagenden Beweisführung dieſer Reden wußte der Juſtizminiſter 
nur mit abgebrauchten und wiederholt todtgeſchlagenen Argumenten 
zu antworten. Für die Regierung ſprachen der czechiſche Rechtslehrer 
Raceda, der bekannte Kirchenrechtslehrer Maaſſen, der ſich jeden Fun⸗ 
kens von nationalem Bewußtſein längſt entäußert hat und der feudale 
Dberfilandmarfhall von Böhmen, Fürſt Lobkowitz. An ihren Ber- 
theidigern ſollt ihr ſie erkennen. 


Wien, 6. Mai. [Zur Vorgeſchichte der Occupation 
Bosniens und der Herzegowina] erhält die „Preſſe“ eine 
Mittheilung, die allerdings in ſchroffem Widerſpruche zu den bis⸗ 
herigen Aeußerungen der ungariſchen Dfficiöfen ſteht, dagegen der 
Darſtellung der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ beinahe voll⸗ 
ſtändig entſpricht. Demgemäß wäre es vollkommen richtig, daß bei 
der Entrevue in Reichſtadt zwiſchen Andraſſy und Gortſchakow 
beſtimmte mündliche Abmachungen getroffen worden ſind, in denen 


halt keineswegs gerechtfertigt. — Ueber die Muſik können wir uns 
kurz faſſen. Uebermäßige Anſprüche in Bezug auf Tiefe und Gelehr⸗ 
ſamkeit wird man bei einem Werke leichten Genres nicht ſtellen und 
der Sachlage nach auch nicht felen dürfen. Mohr's Muff tritt 
liebenswürdig, beſcheiden und ohne Prätenſion auf. Sie brüſtet ſich 
nicht mit bombaſtiſchen Phraſen, ſondern drückt das, was ſie ausdrücken 
kann, in einfacher, natürlicher und ungeſchminkter Weiſe aus. Manche 
Melodie glauben wir allerdings ſchon irgendwo gehört zu haben, nicht 
gerade Note für Note, aber doch in einer gewiſſen Wahlverwandt⸗ 
ſchaft. Seien wir indeß in dieſem Punkte nicht zu ſtreng. Es fliegt 
heut zu Tage ſo viel muſikaliſcher Blüthenſtaub in der Luft herum, 
daß es nicht Wunder nehmen kann, wenn an einem Capellmeiſter, 
der viel Muſik hoͤrt und macht, ein oder das andere hängen bleibt. Der 
Componiſt documentirt ein nicht zu verkennendes Streben nach Volks⸗ 
thümlichkeit Seine neuen Melodien zu alten Liedern („Drei Lilien, 
drei Lilien, die pflanzt ich auf mein Grab“ oder „Kein ſel ger Tod 
iſt in der Welt“) erreichen allerdings die Süßigkeit der alten Volks⸗ 
weiſen nicht, ſind aber doch warm empfunden und legen Zeugniß ab 
für eine recht reſpectable Begabung. Mitunter, jedoch ſelten, ſcheint 
es allerdings, als wenn der Componiſt ein ganz klein wenig „neßlern“ 
wollte, aber ſolche Momente gehen raſch vorüber und ſtören den Ge⸗ 
ſammteindruck nicht weſentlich. Auffällige banale Einzelheiten, wie 
das vorlaute Auftreten der Trompete im Orcheſter, laffen fi ohne 
große Schwierigkeiten ausmerzen. Im Uebrigen iſt die Inſtrumen⸗ 
tation geſchickt und nicht ohne Geſchmack gemacht; auch in rein for⸗ 
meller Hinſicht, in der Behandlung der Enſembleſätze u. ſ. w., gewahrt 
man überall die kundige Hand eines routinirten, mit der eigentlichen 
Mache wohl vertrauten Kapellmeiſters. Schöpferiſche Originalität darf 
man nicht ſuchen. Der Componiſt kennt offenbar die Grenze, welche 
ſeinem Talente geſetzt iſt und daß er über dieſe Grenze nicht hinaus⸗ 
geht und nicht mehr ſcheinen will, als er wirklich iſt, kann ihm nur 
zum Lobe gereichen. In Summa: die Muſik zum „deutſchen Michel“ 
it Unterhaltungsmuſik im beſſeren Sinne und wirkt als ſolche nicht 
unangenehm. 

Die Aufführung erwies ſich als wohl vorbereitet. Man ſah es den 
Mitwirkenden an, daß ſie ſämmtlich mit Luſt und Liebe an die Löſung 
ihrer Aufgaben gegangen waren. Herr Brandes gab den Michel 
framm ſoldatiſch, jedoch mit dem noͤthigen Fonds an Gemüth; Frl. 
Ruzicka fand ſich mit der verfänglichen Rolle der Gretchen ſo gut 
ab, wie es ihr eben gegeben iſt. Herr Riechmann geſtaltete den 
ohrenabſchneidenden Wachtmeiſter Buſek zu einer recht charakteriſtiſchen 
Figur und wurde von feiner Partnerin, Frl. Holland, die gut 
ſo gut ſang, erfolgreich unterſtützt. Frau 


die Occupation Bosniens und der Herzegowina eine ent⸗ 
ſcheidende Rolle geſpielt hat. Die Eventualität eines ruſſiſch⸗türklſchen 
Krieges wurde in Reichſtadt gleich einem mit Sicherheit zu ge⸗ 
wärtigenden Ereigniſſe behandelt. Im Falle eines ſolchen Krieges 
ſollte Oeſterreich Ungarn eine ſogenannte wohlwollende Neutralität 
beobachten, die denn auch beiſpielsweiſe in der Sperrung des Hafens 
von Klek und anderen kleinen Gefälligkeiten für Rußland deutlich 
genug zum Ausdruck gelangte. Dagegen verpflichtete ſich die letztere 
Macht, nicht über den Balkan hinauszugehen und keinen größeren 
territorialen Zuwachs anzuſtreben, als ihr ſpäter durch den Berliner 
Vertrag thatſächlich zu Theil geworden. Als Preis dieſer wohl⸗ 
wollenden Neutralität war endlich ſeitens Rußlands zugeſtanden 
worden, daß Oeſterreich⸗-Ungarn zur Sicherung der Ruhe an feinen 
Grenzen Bosnien und die Herzegowina occupire. Es wäre ein 
müßiger Streit um Worte, ſich darüber in Erörterungen einzulaſſen, 
in welcher Form dieſe Bedingungen zwiſchen den beiden Mächten 
vereinbart worden ſind; daß dies ihr materieller Inhalt geweſen, 
duldet abſolut keinen Zweifel, wenn derſelbe auch aus Gründen der 

Opportunität geleugnet werde. Oeſterreich⸗Ungarn hielt denn auch die 

Bedingung der wohlwollenden Neutralität in loyalſter Weiſe ein. Daß 

hingegen Rußland die ihm auferlegte Beſchränkung ſowohl hinſichtlich 

der Aus dehnung des Krieges als auch der territorialen Aſpirationen 

mißachtete, lehren die Geſchichte des ruſſiſch türkiſchen Krieges und der 

Vertrag von San Stefano. Auf der Hohen Pforte hatte man von 

dem Inhalte der Abmachungen in Reichſtadt Wind bekommen, und 

darauf ſei die unbeſtreitbare Thatſache zurückzuführen, daß, als die 

Ruſſen bei Pleona ſtanden, die Türkei in Wien aus freien 

Stücken die Oceupation Bosniens und der Herzegowina 

anbot, unter der Bedingung, daß Oeſterreich⸗Ungarn für die ſonſtige 

territoriale Integrität der Türkei eintritt — ein Anerbieten, welches 

Graf Andraſſy ablehnte. Die wider die Reichſtädter Abrede aus» 

gefallene Action Rußlands mußte naturgemäß das Wiener Cabinet 

verſtimmen, und Graf Andraſſy ſchloß ſich daher in allen Stücken 

den Proteſten und Actionen Englands an. In Wien galt es als 

Hauptaufgabe, für die Zuſage Gortſchakows hinſichtlich Bosniens und 

der Herzegowina eine möglicht legitime Form zu finden, und deshalb 

ging, was zweifellos, von Wien die Anregung zur Anrufung 

Europas behufs Schlichtung der Orientfrage aus, welche Anregung 

alsbald zu dem formellen Antrage des Grafen Andraſſy bezüglich des 

Berliner Congreſſes führte. Auf demſelben war der Antrag wegen 

der Ertheilung des Occupations⸗Mandats an Oeſterreich⸗Ungarn be⸗ 

kanntlich vom Marquis of Salisbury ausgegangen, und iſt derſelbe 

von Gortſchakow mit keinem Worte bekämpft worden. Bei einer 

ſolchen Sachlage ſei es kaum zweifelhaft, daß die von der „Nord⸗ 

deutſchen Allgemeinen Zeitung“ geführte Polemik ausſchließlich den 
Zweck verfolge, Gortſchakows Politik in den Augen ſeiner 
eigenen Landsleute zu disecreditiren, nicht aber, den Grafen 
Andraſſy aus ſeiner Ruhe aufzuſcheuchen. Die Annahme eines 

deutſchen Blattes aber, daß Andraſſy gegen Kalnoky conſpirire und 

für Letzteren mit dieſen Enthüllungen eingetreten werden ſollte, ſei 

geradezu abſurd. Graf Andraſſy weilt übrigens gar nicht in Peſt 

und dürfte erſt in einigen Tagen hierher zurückkehren. 

Wien, 7. Mai. [Zuſtände im allgemeinen Kranten» 
hauſe.] In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes richtete 
der Abg. Pernerstorfer Angriffe gegen die Verwaltung des all⸗ 
gemeinen Krankenhauſes, welche die lebhafteſte Bewegung hervor⸗ 
riefen. Er wies zunächſt auf die geringe Beſoldung der Secundär⸗ 
Aerzte hin, und ſchilderte insbeſondere die Wohnungsverhältniſſe der⸗ 
ſelben. Während die drei Primarärzte und der Director die ſchönſten 
Wohnungen haben, in denen fie ſogar große Bälle geben, während 
deren Wohnungen in den beſten und geſündeſten Höfen liegen, gehen 
viele Krankenzimmer auf die lärmende Alſerſtraße hinaus oder ſind in 
ungeſunden Höfen und Winkelgaſſen gelegen. (Rufe: Hört! Hört!) 
Zu dieſer widerſinnigen Vertheilung der Localitäten komme der 
Mangel an Warteräumen für die ambulanten Kranken, die vielfach 
auf den Gängen ſtehen müſſen. 

Redner beſprach hierauf die Zuſtände in der verpachteten Traiterie, 
bezüglich welcher das allgemeine Urtheil dahin geht, daß die Koft 
geradezu ungenießbar fet. Die Speiſen kommen zumeiſt unbe⸗ 
rührt in die Traiterie zurück. Ein effectiv ſtinkender Kalbsbraten 
„ eee eee n.. . ?.:᷑a . — ——ʃ 


ſich mit ihren Partien recht zufriedenſtellend ab und Herr Büffel 
(Schulmeiſter) erntete ſo viel Lorbeeren, daß er mit dem an dieſem 
Abend aufgeſpeicherten (und notabene wohlverdienten) Vorrath ſicher 
bis zum Ende der Salſon ausreichen wird. — Die Inſcenirung 
(Regiſſeur Herr Biſchoff) war geſchmackvoll; die Gruppfrungen oft 
von draſtiſcher Wirkung. Das Orcheſter (Dirigent Herr Seydel) 
tüchtig, wie immer. — Wenn Herr Mohr aus den bei der Premiere 
gemachten Erfahrungen unter Anwendung einer gründlichen Selbſt⸗ 
kritik die nöthigen Lehren zieht und einige Umänderungen und Ber- 
beſſerungen vornimmt, fo kann „der deutfche Michel“ immerhin eine 


für einige Zelt lebens fähige Oper werden. E. Bohn. 


Aus Wiſſenſchaft und Leben. | 
Kaum hat der den alten Peruanern heilige Cocaſtrauch mit feinem 
anäſthetiſch wirkenden Cokarn die Aufmerkſamkeit der mediciniſchen 
Welt auf ſich gelenkt, ſo melden uns engliſche Forſcher von einer 
neuen Pflanze, die möglicherweiſe in der Arzneiwiſſenſchaft noch eine 
Rolle ſpielen dürfte. Es it dies Gymnema silvestre R. Br., 
eine Kletterpflanze aus der Familie der Asclepiadeen, welche in 
Dekkan, in Aſſam und an der Coromandelküſte vorkommt und auch 
in Afrika verbreitet iſt und deren Blätter, wenn ſie gekaut werden, 
die Eigenſchaft befigen, den Geſchmack des Süßen und des Bittern 
b Die gepulverte Wurzel dieſer Pflanze ift feit lange bei 
en Hindus als Heilmittel gegen Schlangenbiß in Gebrauch. Auf 
die merkwürdige Eigenſchaft aber, von der wir ſoeben Erwähnung ge⸗ 
than haben, machte zuerſt Mr. Edgeworth aufmerkſam. Dr. Hooper 
in Oatacamund (Präſidentſchaft Madras) verſchafſte ſich einige der 
Blätter und fand in der That, nachdem er eins oder zwei davon gez 
kaut hatte, daß gleich darauf genommener Zucker nicht durch deu Geſchmack 
wahrgenommen werden konnte, ſondern vielmehr wie Sand ſchmeckte. 
Das bittere Chininſulfat machte auf der Zunge den Eindruck, als 
ob man Kalk im Munde hätte. Scharfe, ſalzige, zuſammenziehende 
und ſaure Stoffe behalten dagegen ihren Geſchmack. Ißt man nach 
dem Kauen der Blätter Pfefferkuchen, ſo wird nur die Schärfe des 
Ingwers wahrgenommen, alles Andere ift geschmacklos. In einer 
Apfelſine tritt der Geſchmack der Säure ſcharf hervor, während s 
der Süßigkeit ganz unterdrückt wird, fo daß man eine Citrone z 
eſſen glaubt. Die Wirkung hält eine bis zwei Stunden an. Dr. 
ooper hat die Blätter einer chemiſchen Unterſuchung unterworfen und 
` -eine neue organiſche Säure, die er Gymnema:Säure nennt, 
darin 1 Dr. Thiſelton Dyer, der Director der botaniſchen 
i ätten in Kew, hat ſich Samen der Pflanze ſchicken lafen, um fie 
n a auszuſäͤen. 
Es ift eine merkwürdige Thatſache, daß man die Abſtammung 


wurde von der Direction als nicht ſtinkend erklärt. Die Einbrennſuppe 


fei total ungenießbar. Ja, ſelbſt Gewichtsabgange wurden von 
Aerzten wiederholt conſtatirt — alles ohne Erfolg. Beſonders inter⸗ 
eſſant ſei das Capitel der Wärterinnen, die den Patienten als Aus⸗ 
beutungsobject benützen. Dieſe bereichern ſich durch Trinkgelder, 
durch ſchwunghaft betriebenen, eigentlich ſtrenge verbotenen Lebensmittel: 
handel, endlich ſogar durch Veruntreuungen. Vieles ſei im Krankenhauſe 
nur durch das Einverſtändniß der Wärterinnen mit dem Portier zu erklären. 
Zwei Wärterinnen blieben einmal über Nacht aus. Am Morgen gab 
die eine dem Portier einen Gulden, die andere jedoch nichts; der 
Portier zeigte die Letztere wegen nächtlichen Ausbleibens an. Trotz⸗ 
dem herauskam, daß dieſe belden Wärterinnen zuſammen ausblieben, 
wurde doch nur die Letztere beſtraft. Die Mißſtände des Allgemeinen 
Krankenhauſes finden ſich verdoppelt und verdreifacht im Reconvales⸗ 
centenhauſe, weshalb die Kranken ſich ſträuben, dorthin zu gehen, und 
das Spital, auch wenn ſie nicht vollſtändig geheilt ſind, verlaſſen. 
Ein energiſches Regiment könnte hier Wandel ſchaffen und wenigſtens 
die groͤbſten Mißbraͤuche abſtellen. > 

Abgeordneter Graf Hompeſch ruft: Wenn diefe Sachen wahr 
ſind, dann gehören die Leute ins Criminal! (Bewegung.) 

Schließlich erörtert Abgeordneter Pernerſtorfer noch die Stellung 
der Geiſtlichen im Allgemeinen Krankenhauſe. Die Patienten 
haben bekanntlich gegen das „Verſehen“ eine große Scheu; trotzdem 
werden Geiſtliche ſogar zu Geiſteskranken geholt. Der Director ſagte 
einmal, man ſolle ja nicht in dieſes Weſpenneſt ſtechen. Redner bittet 
den Miniſter um eine gründliche U nterſuchung dleſer Zuſtände. (Leb: 
hafter Beifall links.) 

Regierungsoertreter Miniſterialrath Schneider erklärt, die Mn- 
ſchuldigungen, welche vorgebracht wurden, ſeien derart, daß ſie zur 
nachhaltigſten und gründlichſten Unterfuhung herausfordern. 
Das allgemeine Krankenhaus unterſtehe in erſter Linie der 
Ueberwachung der n.:d. Statthalterei und dieſelbe walte that- 
ſächlich in dieſer Beziehung ihres Amtes. In den Monats: 
berichten der Anſtalt habe er nie auch nur eine von dieſen Beſchwerden 
vorgefunden. Er ſei auch mit faſt ſämmtlichen Profeſſoren des Kranken: 
hauſes in Fühlung und habe Keinen von ihnen in dieſem ausge⸗ 
dehnten Maße, wie jetzt, tadeln gehört. In einer Anſtalt, wo fort: 
während in den Sälen 2000 Kranke untergebracht ſind, ſei die Regie, 
Leitung und Gebarung eine ſchwierige und ſchwer zu überwachen, 
und es würde kein Spital auf der Welt geben, wo nicht einzelne 
Mißgriffe, Defraudationen und Fälle von geringerer Pflichterfüllung 
eintreten. Es mag das hier Vorgebrachte theils Dichtung, theils 
Wahrheit ſein. Das Miniſterium würde die gemeſſenſten Aufträge 
an die Statthalterei geben, um eine Richtigſtellung zu veranlaſſen. 
(Bravo! Bravo!) Manche Dinge ſeien allerdings äußerſt ſchwierig. 
Wir haben ein altes Gebäude für das Krankenhaus, wir konnen die 
Räumlichkeiten nicht ändern und dürfen auch den Belegraum nicht 
ſchmälern. Daß die Kliniken unzweckmäßig vertheilt find, erkennt 
Redner auch an, aber dies läßt ſich nicht ändern. Was aber moͤglich 
ift, fet die Abhilfe bezüglich der Verpflegung, bezüglich der Wartung, 
bezüglich der Thätigkeit der Aerzte „und dabei kann ich nicht umhin, 
geradezu meine innere Entrüſtung auszuſprechen, daß die Aerzte, 
von denen wir verlangen, daß fie charaktervolle Männer find, ſich 
damit abfertigen lafen, wenn der Director fie zurückweiſt. Sie 
wiſſen ja ſonſt auch den Weg zu finden über den Director hinweg 
zur Statthalterei und über die Statthalterei zum Miniſte rium ſelbſt, 
und ich kann nur bedauern, daß in dieſer Beziehung die Intervention 
des Miniſteriums noch nicht in Anſpruch genommen worden if.” 

a. Budapeſt, 7. Mai. [Die „Norddeutſche Allgemeine“ 
und der „Peſter Lloyd“.] Es war vorauszuſehen, daß der Krieg, 
welcher zwiſchen der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ und dem 
„Peker Lloyd“ entbrannte, nicht lange auf diefe zwei Journale be: 
ſchränkt bleiben werde. In der heutigen Sitzung des ungariſchen 
Reichstages erhob fih der Führer der Unabhängigen, Daniel Iranyt, 
und richtete folgende Interpellation an die Regierung: „Das halb 
amtliche Organ des Deutſchen Reichskanzlers verkündet, die Occupation 
Bosniens und der Herzegowina finde nicht ihren Rechtstitel in den 
Abmachungen des Berliner Congreſſes, ſondern in bereits im Jahre 1876 
geſchloſſenen Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich-Ungarn und Rußland. 
Da die „„ Ä. a TT:T1½2:22:x K T1212 der beiderfeitigen Regierungen ſtets das Gegentheil 


mehrerer unſerer verbreitetſten Culturpflanzen: des Weizens, des 
Mais, der Linſe u. a. noch nicht hat ermitteln können; ebenſo wie 
die Stammpfanzen dieſer Gewächſe it uns auch ihre urſprüngliche 
Heimath auf der Erde unbekannt, und auch im verwilderten Zu⸗ 
ſtande trifft man ſie nicht an. Mit dem franzöſiſchen Botaniker 
A. de Candolle, der die Frage nach der Herkunft der genannten 
Arten neuerdings unterſucht hat, muß man, wie ein Fachgelehrter in 
der „Poſt“ berichtet, annehmen, daß die Stammpflanzen unter⸗ 
gegangen ſind. Als die Cultur derſelben begann, trat eine außer⸗ 
ordentliche Vermehrung der Thiere ein, die ſich von den auf den 
Aeckern liegen bleibenden Körnern nährten, wie des Sperlings, der 
Feldratte u. f. w. Ereignete es fih nun, daß die Rückſtände der 
Felder nicht ausreichten, ſo machten ſich die Thiere auch über die 
Samen der vereinzelt wachſenden, wilden Pflanzen her und vertilgten 
dieſelben vollſtändig, weil Niemand ſie ſchützte. Auf dieſe Weiſe mag 
das gänzliche Ausſterben der wilden Stammpflanzen herbeigeführt 
worden ſein. 

Ein Fortſchritt auf techniſchem Gebiete iſt das neue Rettungs⸗ 
boot des Engländers Belve. Davon ausgehend, daß die Ruder⸗ 
Rettungsboote der Mannſchaft meiſt ſolche Anſtrengungen zumuthen, 
daß fie, an Ort und Stelle angelangt, bereits völlig erſchöpft und zu 
Rettungsarbeiten daher untauglich fet, verſucht er es, die Dampfkraft 
auch auf dieſe Fahrzeuge anzuwenden. Die Aufgabe iſt keine leichte. 
Hauptbedingung iſt nämlich, daß das Boot nicht kentere, weil dann 
das Feuer erliſcht. Das neue Fahrzeug beſteht aus zwei an beiden 
Enden vereinigten Stahlblechröhren, welche zwei Petroleum⸗Dampf⸗ 
keſſel bergen. Auf der breiten Grundlage erhebt fih zwiſchen den 
Röhren der Bau für Maſchine und Mannſchaften. Die Keſſel be: 
dürfen ſo gut wie keiner Wartung. Die Sache iſt ſo gedacht, daß 
das Rettungsboot ſo lange von einem Dampfer geſchleppt wird, bis 
ein genügender Dampfdruck vorhanden iſt, was etwa zehn Minuten 
dauert. Das Boot hat zwei Schrauben, eine vorn und eine hinten, 
ſo daß ſtets mindeſtens die eine unter Waſſer liegt und arbeitet. 

Einen intereſſanten Sanitätsbericht über die deutſchen Heere im 
Kriege gegen Frankreich 1870—71 hat ſoeben das internationale 
Comité der Geſellſchaft vom Rothen Kreuz in einem Bulletin heraus⸗ 
u] gegeben. Eine Reihe authentiſcher Zahlen tritt uns in dieſem Be⸗ 
richte entgegen. Es haben deutſcherſeits während des Krieges 33 101 
Offiziere, Militärärzte und Functionäre, ſowie 1 113 254 Soldaten 
die franzöſiſche Grenze überſchritten, während 9319 Offiziere ꝛc. und 
338 738 Soldaten als Reſervearmee in Deutſchland zurückblieben. 
Von der activen Armee wurden nicht weniger als 98 233 tödtlich, 
ſchwer oder leicht verwundet, und zwar entfielen auf dieſe Zahl 1796 
Verwundungen mit der blanken Waſſe und 96 437 auf ſolche von 


behaupteten, fo ſtraft die Eröffnung der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ dieſe Behauptungen Lügen und auch die Urſache des Krieges 
zwiſchen Rußland und der Türkei und das Verhalten Oeſterreich⸗ 
Ungarns in dieſem Kriege erſcheine hierdurch in einem ganz andern 
Lichte. Die ungariſchen officlöͤſen Journale haben die Behauptungen 
der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ zwar dementirt, aber ich 
glaube, es ſei nothwendig, daß die Regierung im Reichstage 
amtlich die Erklärung abgebe, daß dieſe Enthüllungen, welche unſer 
freundliches Verhältniß zur Türkei tören und ſchwere Zweifel in die 
Aufrichtigkeit unſeres Bündniſſes mit Deutſchland tragen konnten, 
unwahr find.” Minifterpräfident Tiza hat dieſe Interpellation ruhig 
angehört und kein Wort darauf erwidert. Wahrſcheinlich dürfte er 
erſt nach einer Beſprechung mit Kalnoky und Andraſſy antworten. 
So viel kann mit Beſtimmtheit behauptet werden, daß Graf Julius 
Andraſſy durch die Enthüllungen der „Norddeutſchen Allgemeinen“ 
auf das Tiefſte verſtimmt iſt und einen derartigen Schritt vom 
Fürſten Bismarck, den er ſtets auch als ſeinen perſönlichen Freund 
betrachtete, abſolut nicht erwartete. In den dem Grafen Andraſſy 
naheſtehenden Kreiſen betrachtet man dieſe Enthüllungen als einen weit⸗ 
ausgreifenden Schachzug des Fürſten Bismarck. Man behauptet, 
die Enthüllungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſeien erfolgt, um die 
Sympathien, welche Oeſterreich⸗Ungarn bei der Pforte beſitzt, einiger- 
maßen abzukühlen, dafür aber Deutſchland ſelbſt diefe Sympathien 
zu erringen, um in dem Conflicte, welcher zwiſchen Rußland und 
der Pforte herrſcht, vollgewichtig als Vermittler vorgehen zu können. 
Das find ſelbſtverſtändlich blos Combinatlonen, welche in politiſchen 
Kreijen angeſtellt werden. Poſttio wird hier behauptet, daß die Dar: 
ſtellung der „N. A. 3.” unrichtig, jene des „Peſter Lloyd“ dagegen 
die einzig richtige ſei. Doch dies läßt ſich nicht prüfen, bevor Graf 
Andraſſy ſein entſcheidendes Wort ſpricht. Moͤglich iſt es immerhin, daß 
er zu dieſem Worte den Miniſterpräſidenten Tisza gelegentlich defen 
Beantwortung der Iranyi'ſchen Interpellation benützt. 
TERN 23 Une eu BE au a TS RT Ten 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 9. Mat. 

Wie früher gemeldet, hatte der Kaufmann Z. hierſelbſt die 
Giltigkeit der im Monat November v. J. hierſelbſt vollzogenen 
Stadtverordneten ⸗Wahlen der I. Abtheilung beſtritten und 
bei dem Magiſtrat die Anordnung von Neuwahlen beantragt. 
Der Einſpruch des Kaufmanns Z. war in Verfolg eines Beſchluſſes 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung vom Magiſtrat zurückgewieſen 
worden, weil — entgegen der Anſicht des Beſchwerdeführers — 
erſtens der Wahlbezirk der I, Wählerabtheilung den SS 14 und 21 
der Städteordnung entſpricht, und zweitens auch die Einberufung der 
Wähler nach den Anfangsbuchſtaben ihrer Namen auf vier verſchiedene 
Tage, welche zur Erleichterung und Vereinfachung des Wahlgeſchäfts 
ſtattgefunden, nach § 23 der Städteordnung ſtatthaft if. Wie der 
Magiſtrat nunmehr der Stadtverordneten⸗Verſammlung mittheilt, hat 
ſich 3. bei dieſem Beſcheide nicht beruhigt, ſondern beim hieſigen 
Bezirks⸗Ausſchuß gegen die Stadtoerordneten⸗Verſammlung 
Klage erhoben. 

— Ueber den Umfang der Benutzung der Breslauer Volks⸗ 
bibliotheken giebt ein vom Magiſtrat an die Stadtoerordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung gelangter Bericht Aufſchluß. Darnah find die drei 
ſtädtiſchen Volksbibliotheken im Etatsjahre 1886/87 von 1637 Leſern 
benutzt worden, und zwar von 972 Erwachſenen und 665 Kindern, 
die im Ganzen 28 927 Bücher wechſelten. Unter den Leſern waren 
267 Gewerbetreibende, 149 Beamte, 89 Lehrer, 12 Arbeiter, 68 
Gymnaſiaſten und Studenten, 345 weibliche Perſonen. Leſer gegen 
Bürgſchaft waren 1485, gegen Pfand 152 vorhanden. 

— Der Brand des Nordthurms der Maria⸗Magda⸗ 
lenenkirche hat ſich auch in dem Etat für die Verwaltung des 
Feuerlöſchweſens durch die Nothwendigkeit der Erhöhung der Poſition 
„an Lohn für das Abräumen der Brandſtelle“ um 139 Mark 25 Pf. 
bemerkbar gemacht. Die Erhöhung erklärt ſich daraus, daß bei dem 
Brande des Thurmes die Löſch⸗, ſowie die Abräumungsarbeiten 
außerordentlich ſchwierige waren. Bei der großen Höhe, auf welche 
das Waſſer gehoben werden mußte, waren zur Bedienung jeder 


Feuerwaffen. ren Partien recht zufriedenſtellend ab und Herr Bäſſelf mehrerer unſerer verbreitelſten Cullurpflanzen: des Weizens, des] Feuerwaffen. Leptere vertheilen fid n vertheilen ſich wieder auf Flinten⸗ und Revolver⸗ 
kugeln, die 91,6 pCt., und auf Artillerie⸗Geſchoſſe, die 8,4 pCt. für 
ſich in Anſpruch nehmen. Merkwürdig iſt auch die Zufammenftellung 
von der möͤrderiſchen Wirkung der einzelnen Schlachten während des 
Feldzuges. Zu den am wenigften gefährlichen gehört die Schlacht 
bei Sedan, bei der von den Combattanten 3,8 pCt. getöbtet oder 
verwundet wurden. Noch gnädiger ging es bei Le Mans und Amiens 
zu, wo nur 2,4, reſp. 2,7 pCt. fielen oder verwundet wurden. Die 
mörderiſchſte Schlacht des. ganzen Feldzuges war die bei Mars⸗la⸗Tour 
am 16. Auguſt 1870 mit 16,8 pCt. Verluſt von 83 567 Com- 
battanten. Uebrigens belehrt uns eine den vorſtehenden Ziffern an⸗ 
gefügte Zuſammenſtellung, daß viele Schlachten in früheren Kriegen 
noch weitaus ſchrecklicher waren. So verloren die Preußen 1757 
bei Kollin 40 pCt., die Oeſterreicher bei Aſpern 30 und die Fran⸗ 
zoſen dort ſogar 50 pCt. In der Schlacht bei Leipzig verlor das 
Vork'ſche Corps in drei Stunden 25 und das von Kleiſt in zwei 
Stunden 30 pCt. feiner Leute. 


Einen fruchtbaren Gegenſtand der Erörterung pflegt die Höhe der 
Bevölkerung Roms regelmäßig zu bilden, wenn der Jahrestag feiner 
Gründung wiederkehrt. Am meiſten zweifelhaft erſcheinen die von 
verſchiedenen Geſchichtſchreibern aufgeſtellten höften Ziffern der Be- 
wohnerſchaft zur Zeit der roͤmiſchen Weltherrſchaft. Die Angabe, daß 
Rom unter Auguſtus ſeine höchſte Ausdehnung erreichte und 1 336 650 
Seelen zählte, iſt unter dieſen Aufftellungen ſowehl die mäöigfte als 
die zuverläſſigſte. In dem Maße, wie der innere und äußere Ver: 
fall des gewaltigen Reiches begann und fortſchritt, nahm die Be⸗ 
wohnerzahl ſtetig ab, und um 335 n. Chr. war ſie auf 300 000 
Menſchen geſunken. Der niedrigſte Punkt war aber noch lange nicht 
erreicht. Die Einbrüche der Barbaren, der vollſtändige Zuſammen⸗ 
bruch der römiſchen Herrſchaft, die Auflöfung Italiens und die Klein 
ſtaaterei mit ihren Kämpfen und Kriegen thaten ein Uebriges, und 
1000 Jahre ſpäter, um 1377, als der Sitz des Papſtthums von 
Avignon wieder nach Rom verlegt wurde, hatte die Stadt nur noch 
17000 Seelen aufzuweiſen. Dann kamen beſſere Tage, Tage ſtrah⸗ 
lenden Glanzes, und Rom nahm wiederum zu, doch nur in mäßigem 
Grade und in langſamer Entwickelung. Mancher wird ſich wundern, 
daß unter Leo X. die Stadt nur 50 000 Bewohner umfaßte. Von 
da an bis zum Anfang unſeres Jahrhunderts ſtieg dieſe Zahl auf 
165000 und bis Ende 1871 auf 248000 Seelen. Seitdem er: 
kennt man die Zunahme unter den Bedingungen der Großſtadt und 
Hauptſtadt zugleich; 1874 ſchließt mit 257000 Seelen, 1876 mit 
272560, 1878 mit 289321, 1880 mit 305469, 1883 mit 316 205, 
1885 mit 341043 Seelen ab. Heute endlich wird die Einwohner⸗ 
zahl auf 356 000 Menſchen angeſezt. 
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Spritze — und zwar für einzelne Spritzen zwei volle Tage hindurch — 
20 Mann noͤthig. Bei normaler Höhe und gleichem Umfange der 
Brandſtelle würden die Löſcharbeiten kaum den fünften Theil der 
Koſten betragen haben. 


NU r 


Der Bezirksverein der inneren Stadt (früher nordweſtlicher 
Bezirksverein) veranftaltet am nächſten Sonntag, 15. d. Mts., fein erſtes 
diesjähriges Sommervergnügen, beſtehend in einer Dampferfahrt nach 
Wilhelmshafen und verſchiedenen anderen geſelligen Arrangements. Die 
Abfahrt erfolgt um 6 Uhr Morgens. Auf dem Dampfer wird eine Muſik⸗ 


— Der Magiſtrat ſtellt bei der Stadtverordneten⸗Verſammlung Capelle concertiren. 


den Antrag, daß vom 1. Juli d. J. ab die Functionen eines Brand⸗ 


meiſters der hieſigen Feuerwehr und des Marſtall⸗Inſpectors vereinigt in Nimptſch wurde zum königl. 


und dem in dieſe combinirte Stellung zu berufenden Beamten der 
Titel Brand⸗Inſpector und ein baares Gehalt von 4100 M., ſowie 


die übrigen etatsmäßigen Competenzen eines Brandmeiſters (freie] der 


Der königl. Kreisſchulinſpector Rudolf Stolzenburg 
Seminar⸗Director ernannt. Demſelben 
iſt die Direction des königl. evangeliſchen Schullehrer⸗Seminars in Sagan 
vom 1. Juli d. J. ab übertragen worden. 

—3, Lehrer⸗Jubiläum. Zu Ehren des Seminarlehrers Kieſel⸗Oels, 
am 1. Mai fein 25jähriges Amtsjukiläum beging, hatte der Breslauer 


* Eruennung. 


Wohnung im Werthe von 360 M., und 300 M. fixirte jährliche „pädagogiiche Verein“, deffen Begründer der Jubilar ift, am Sonnabend, 


Entſchädigung für ruinirte 
werden. 
— Die Dinstagsnummer der „National⸗Zeitung“ enthält einen 


Bekleidungsſtücke) verliehen reſp. bewilligt 7. d. 


M, im Café restaurant einen ſolennen Commers veranſtaltet, zu 
welchem die ganze Breslauer Lehrerſchaft eingeladen war. Etwa 140 Per⸗ 
ſonen, darunter eine Anzahl ehemaliger Schüler Kieſel's, waren erſchienen, 
in ihrer Mitte der Jubilar. Vom Provinzial⸗Lehrerserein wurde ihm ein 


Artikel über das Einſchleben von Briefen ꝛc. in Druck⸗ anſehnliches Geldgeſchenk in Werthpapieren, ſeitens ehemaliger Schüler 


ſachen. 
ging heute aus Paris ein Kreuzcouvert mit Manuſcript zu, 
ſich ein nach London beſtimmter Brief eingeſchoben hatte. Wenn 
nun in jenem Artikel des Berliner Blattes an die Druckſachen⸗ 
Empfänger die Mahnung gerichtet wird, für unverzügliche Weiter: 
beförderung ſolcher „blinden Paſſagiere“ an den beſtimmungsmäßigen 


Dergleichen Fälle ereignen fih fat täglich. Uns felber| eine Adreſſe überreicht. Lehrer Pelz verehrte ein von ihm gemaltes Bild 
in das aus Breslaus Umgegend dem Gefeierten. 


Lehrer Reimann⸗Kleinburg 
brachte die Glückwünſche der Lehrer des Breslauer Landkreiſes dar. Von 


den Lehrervereinen Neumarkt und Namslau gingen Telegramme ein. 
„»Methodologiſcher Curſus. Wie uns mitgetheilt wird, hat der 


Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten die Abhaltung eines methodo⸗ 
logiſchen Curſus für Lehrer des Breslauer Regierungsbezirks, welche an 


Empfänger zu forgen, fo kann dieſer Anregung nur in vollem Maße zweiſprachigen Schulen angeſtellt find, an dem köͤnigl. evang. Schullehrer⸗ 


beigeſtimmt werden. Weniger gerechtfertigt — ſo wird uns von 
competenter Seite geſchrieben — erſcheint es, daß der Artikel in 
feinen Vorſchlägen zur Verhütung derartiger Vorkommniſſe fih aus» 
ſchließlich an die Poſtoerwaltung wendet. Die Ausführungen des 
Artikels laufen darauf hinaus, daß unter Hinweis auf 


engliſche und nach erfolgter Ergänzung gegenwärtig aus fo 


Seminar in Kreuzburg OS angeordnet. Die Dauer des Curſus, der 
wahrſcheinlich im Laufe der Sommerferien ſtattfinden wird, ift auf vier- 

zehn Tage bemeſſen. 
Das zur Regulirung der Bergſchäden in den Regierungs⸗ 
bezirken Breslau und Liegnitz eingelegte eder beſteht 
genden Mitgliedern: 1) dem 


amerikaniſche Einrichtungen empfohlen wird, bet allen Poftanftalten | königl. Ober⸗Bergrath Foitzick zu Breslau als Vorſitzenden, 2) dem Eönigl. 


geſonderte Briefkaſten für Briefe und für Druckſachen herzuſtellen. 
Eine ſolche Einrichtung hat in Deutſchland, und zwar nicht blos in 
den Hauptſtädten, ſondern überhaupt für die Schalter größerer Poft: 


Ober⸗Bergrath Breuer zu Breslau als Stellvertreter des Vorſitzenden, 
3) dem königl. Bergrath Zimmermann zu Waldenburg und 4) dem königl. 
Bergrath Schmidt⸗Reder zu Görlitz, zu 3 und 4 als Mitgliedern, ſowie 
5) dem königlichen Bergrath Arlt in Waldenburg als Stellvertreter der 


anſtalten bereits Anwendung gefunden und wird fortgeſetzt aus. beiden Mitglieder. 


gedehnt. In dieſer Maßnahme liegt aber keine durchgreifende Ab⸗ 


e Druckſachen in Form offener Karten. Durch Verfügung vom 


hilfe; denn fie vermag das Einſchieben von Briefen in Druckſachen] 21. März 1886 ift die Poſtordnung vom 8. März 1879 u. a. dahin abge: 


nur bis zu dem Augenblicke zu verhüten, wo die Sendungen de 
Briefkaſten entnommen werden, wo alſo ihre poſttechniſche Behandlung 
erſt beginnt. 


m | ändert worden, daß „Druckſachen auch in Form offener Karten zuläſſig 


ſind, jedoch dürfen ſolche Karten die Bezeichnung „Poſtkarte“ nicht tragen“. 
Der anfänglich auf Ende September 1886 feſtgeſetzte Zeitpunkt, bis zu 


Um die Sache an der Wurzel anzufaſſen, würde es welchem dem Publikum geſtattet fein folte, den vorhandenen Vorrath von 


unſeres Erachtens nöthig fein, daß das Publikum ſich gewöhnte, Karten mit der Bezeichnung „Poſtkarte“ im Verſendungsverkehr innerhalb 


die Druckſachen in einer das Einſchieben von Briefen ver⸗ 
hindernden oder doch nach Moͤglichkeit erſchwerenden 
Weiſe zu verpacken und zu verſchließen. Mit größerem Rechte 


des Reichs⸗Poſtgebietes aufzubrauchen, war nachträglich bis Ende März 
d. J. hinausgeſchoben worden. Vom 1. April d. J. ab ſind daher Druck⸗ 
ſachen in Form von Poſtkarten, welche die Bezeichnung „Poſtkarte“ tragen, 
zur Beförderung gegen die ermäßigte Gebühr für Druckſachen nicht mehr 


als hinſichtlich der Briefkaſteneinrichtungen könnten in dieſer Be- zugelaſſen worden zum Nachtheil jo mancher Kaufleute und Gewerbetrei⸗ 


ziehung ausländiſche Verhältniſſe als Vorbild hingeſtellt werden. 
Wem die von England und Amerika eingehenden Druckſachen⸗ 
ſendungen bekannt ſind; wer geſehen hat, wie gut ſie vom Publikum 


benden, die auf obige Beſtimmung nicht geachtet hatten. In den bethei⸗ 
ligten Kreiſen wird es nunmehr gewiß lebhafte Anerkennung finden, ju 
erfahren, daß das Reichs⸗Poſtamt, wie man der „Schl. Volksztg.“ mit 
theilt, auf ein bezügliches Geſuch genehmigt hat, daß etwaiger in den Hän⸗ 


verpackt find: der wird über die Veranlaſſung zur Verſchleppung der] den des Publikums befindlicher Vorrath an derartigen Kartenformularen 


von Druckſachen eingefangenen Briefe nicht weiter im Zweifel ſein. 
An Anregungen zu einem beſſeren Verſchluß der Druckſachen ſeitens 
der Abſender hat die Reichs⸗Poſtoerwaltung es nicht fehlen laſſen. 


innerhalb des Reichs⸗Poſtgebietes noch ferner als Druckſache verſandt wer⸗ 
den kann, „ſofern das Wort „Poſtkarte“ in dem Vordruck der Vorderſeite 
kräftig durchſtrichen und durch das Wort „Druckſache“ erſetzt wird“. Es 
iſt jedoch nicht geſtattet, daß der auf der Vorderſeite befindliche Vordruck 


Zu den für dieſen Zweck getroffenen Vorkehrungen gehört insbeſondere | Postkarte” durch Ueberklebung verdeckt werde. 


auch die amtliche Einführung einer neuen Gattung von 


Petition von Kellnern. Eine Anzahl von Kellnern hat an den 


Streifbändern, welche zur Ermoͤglichung eines beſſeren Ver: Reichstag eine Petition gerichtet, in welcher beantragt wird, es möge 


ſchluſes in größerer Breite hergeſtellt find. Auf die Benutzung 
dieſer Streifbänder, welche von den Reichs -Poſtanſtalten verkauft 
werden, iſt das Publikum wiederholt aufmerkſam gemacht worden. 


beſtimmt werden, daß die „Hotel- und Reſtaurant⸗Angeſtellten“ (an einer 
anderen Stelle beißt es „Gaſtwirthsgehilfen“) ſeitens der Behörden nicht 
mehr als „Dienſtboten“, ſondern als Gewerbegehilfen im Sinne des 
§ 120 in der Faſſung des Geſetzes vom 1. Juli 1883 angeſehen werden 
möchten. Ausgegangen wird hierbei von der Vorſchrift im § 33 ber 


K. V. Lobe⸗Theater. Clara Ziegler richtet diesmal ihr Gaſtſpiel] Reichs⸗Gewerbe⸗Ordnung, welcher die Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft als 


ſo ein, daß die Verehrer der Kunſt der berühmten Tragödin ihre Bewun⸗ 
derung nicht auf eine eng begrenzte Anzahl von oft geſehenen Rollen zu 
beſchränken haben. Am Sonnabend ſahen wir die Künſtlerin als Adrienne 
Lecouvreur, als welche dieſelbe unſeres Wiſſens feit einer Reihe von 
Jahren hier nicht aufgetreten iſt. Die Adrienne des Gaſtes durfte ſich 
all' jener Vorzüge rühmen, welche ſo viele andere Geſtalten aus dem um⸗ 
fangreichen Repertoire Clara Ziegler's auszeichnen: das volle tragiſche 
Pathos, das die Darſtellerin an die letzten Acte ſetzte, hob ihre künſtleriſche 
Leiſtung weit über das, was von den meiſten Darſtellerinnen aus der 
Rolle gemacht zu werden pflegt. Die Sterbeſcene, in welcher uns für 
gewöhnlich eine grob⸗naturaliſtiſche Ausmalung aller charakteriſtiſchen Begleit⸗ 
erſcheinungen eines Vergiftungstodes geboten wird, hielt die Künſtlerin 
innerhalb der Grenzen des künſtleriſch Schönen, ohne der Wahrheit Ein⸗ 
trag zu thun. Des höchſten Lobes würdig war der anmuthige Vortrag 
der Fabel von den beiden Tauben; ebenſo bezeichnete die Theaterſcene 
bei der Prinzeſſin von Bouillon einen Höhepunkt der Darſtellung 
der Künſtlerin, bei welcher übrigens Alles zuſammentrifft, ihr Auf⸗ 
treten zu einem Genuß für Ohr und Auge zu machen. Es 
ſcheint, als umblühe die gefeierte Tragödin der Zauber unverwelk⸗ 
licher Jugend; und das wunderbar ſchöne Organ Clara Ziegler's 
mit ſeinem Schmelz und ſeiner Pracht entzückt uns heute noch wie früher. 
Das Publikum ſpendete dem Gaſt reichlichen Beifall und rief ihn viele 
Male vor die Rampen. Herr Sprotte als Moritz von Sachſen und Herr 
Quincke als Prinz von Bouillon abfolvirten ihre Aufgaben in aner⸗ 


kennenswerther Weiſe. Dagegen reichte der Fleiß des Herrn Koch nicht Koppe ein. Dort übernachtet er und wandert am nächſten Tage, früh 


aus, um aus dem Regiſſeur Michonnet etwas Anderes, als eine ziemlich 
trockene, ſpießbürgerliche Figur zu machen. Die Prinzeſſin von Boulllon 
ward völlig unzulänglich dargeſtellt. Mit einem ſo ſchwachen Organ, wie 
es der Schauſpielerin eigen iſt, der man die Rolle übertragen hatte, ſollte 


wünſchen übrig. 


dieſem Jahr am 2. Juli, 16. Juli und 14. Auguſt in bekannter Weiſe mit 
Seb e Billetgiltigkeit ſtatt. (i 

È SEN : er: 

man überhaupt nicht auf die Bühne kommen; aber auch das Spiel lich | prächtigen ſteyriſchen Alpen. — Der ausführliche Neifeplan ſoll Anfang 
in Bezug auf Mimik und Geberdenſprache viel, wenn nicht alles zu Juni erſcheinen. 


ein „Gewerbe“ bezeichne; gleichwohl hätten verſchiedene Gerichte die An⸗ 
ſicht ausgeſprochen, daß die Streitigkeiten der Kellner mit ihren Arbeit⸗ 
gebern nicht von den Gemeindebehörden bezw. den gewerblichen Schieds⸗ 
gerichten ($ 120 a der Reichs⸗Gewerbe⸗Ordnung), fondern in Gemäßheit 
der Geſinde⸗Ordnung von den Polizeibehörden zu entſcheiden wären. Hier: 
durch fühlen ſich die Bittſteller verletzt und weiſen darauf hin, daß ſie bei 
ihrem heutigen Bildungsgrade, ihren kaufmänniſchen und Sprachkennt⸗ 
niſſen mit den Handlungsgehilfen (Art. 57 ff. des Deutſchen Handelsgeſetz⸗ 
buches) auf gleicher ſocialer Stufe ſtänden und deshalb in den Augen der 
Behörden ein gleiches Anſehen zu beanſpruchen hätten, wie jene; mindeſtens 
müßten ſie aber doch durchweg als „Gewerbegehilfen“ angeſehen werden, 
und ſie fordern deshalb auch die volle Anwendung des oben gedachten 
$ 120 des Geſetzes vom 1. Juli 1883 auf ihren Stand, namentlich auch 
die Einführung einer beſtimmten Lehrzeit für die Kellner⸗Lehr⸗ 
linge und den Beſuch der Fortbildungsſchulen für die Letzteren. 
„In einem ſolchen Schulbeſuche“, ſo heißt es in der Petition, „liegt ein 
mächtiger Hebel zur moraliſchen Vervollkommnung, der die Gaſt⸗ 
wiethsgehilfen um fo dringender bedürfen, als gerade fie durch die 
Eigenartigkeit ihres Gewerbes, Aufenthalt in großen Städten, Reifen :c. 
mehr denn alle anderen Klaſſen der menſchlichen Geſellſchaft der Ver⸗ 
ſuchung und Verführung ausgeſetzt ſind“, und dann weiter: „Der nach 
vielen Tauſenden zählende Kellnerſtand wird durch die Nichtbeachtung 
er N. der Reichs-Gewerbe- Ordnung auch in moraliſcher Hinſicht ge⸗ 
äbigt.“ 

Z. Bom Rieſengebirge. Die Baudenwirthe rüſten ſich mit Macht 
zum würdigen Empfange ihrer Gäſte. Der Koppenwirth bezieht am 
23. Mai ſeine hohe Warte. Mit ſeinem Einzuge in das 0 iſt ge⸗ 
wöhnlich auch die Eröffnung der Bonegan und des Telegraphenbetriebes 
auf dieſer höchſten deutſchen Station verbunden. Dann geht jeden Tag Nachm. 
3 Uhr ein Briefträger von Krummhübel ab und trifft um 6 Uhr auf der 


½9 Uhr, mit den auf der Koppe aufgegebenen Poſtſachen wieder thalwärts. 
Geucke⸗Wagner's Alpen⸗Extrafahrten. Dieſelben finden in 


Die erſte Reiſe 
eſterreich, den See'n und Bädern des Salzkammerguts und 


führt unmittelbar nach 
in die 


Morgen, Dinstag, findet die angekündigte Vorſtellung von Georg 
Siegert's „Klytämneſtra“ ſtatt. Die Aufführung darf jedenfalls als 
ein litterariſches „Ereigniß“ bezeichnet werden, wenn man ins Auge faßt, 


nagoge erbaut? welche zu 


litterariſche Deutſchland der Gegenwart hervorgebracht hat. Grillparzer, 
Heinrich Laube, Dingelſtedt, der berühmte Aeſthetiker Fr. 


zahlreiche andere berufene Kritiker haben der Siegert'ſchen Dichtung das] Schleien 80—100, leb. Aale 140—160, Hummern 200—250 Pf. per Pfd., 
wärmſte Lob geſpendet; wo Klytämneſtra aufgeführt worden ift, hat die Krebſe 2—8 M. per Schock, Gebirgsforellen 50 — 200 Pf. per Stück. 


Tragödie ſtets den begeiſtertſten Beifall geweckt; über die Darſtellung der 
Titelrolle durch Clara Ziegler herrſcht nur eine Stimme der Anerkennung. 
„ Kunſtgewerbeverein. In der letzten Verſammlung hielt Herr 
Maler Rumſch den dritten und letzten Vortrag über: „Charakteriſtik der 
arbe in den verſchiedenen Kunſtepochen.“ Im Anſchluß an den mauri⸗ 
chen Stil behandelte Redner zunächſt den chineſiſchen und ging ſodann auf 
den romaniſchen, gothiſchen und zur Renaiſſance über. Beſonders wurden 


ebung dieſer Stilperioden durch zablreiche Vorlagen illuſtrirt. Auch ver- 
chiedener intereſſirender Bauwerke wurde hierbei gedacht, z. B. unſerer 
Vincenz⸗ und Matthiaskirche, der Peter⸗Pauls⸗Paſſage in Liegnitz ꝛc. Die 
Debatte war eine lebhafte; es betheiligten fih an derſelben die Herren 
Kimbel, Künzel, v. Paulini u. A. Herr Dulfe legte ſehr intereſſante 
Skizzen ſeines Bruders, eines in München lebenden Architekten, vor. So⸗ 
dann wurde die Frage 5 In welchem Stil iſt die hieſige Sy⸗ 
ängeren Controverſen Veranlaſſung gab. Herr 
Halfpaag verſprach, dem Verein befriedigende Auskunft von dem Er⸗ 
baner derſelben, den er frogen wolle, zu geben. Der Vorſitzende, Bild- 
bauer Künzel, machte 


denen hervorzuheben ift, daß dem Verein zur Abhaltung der für ein größeres Hoſpital 
Publikum beſtimmten Vorträge ein Local im Muſeum zur Verfügung | Beine un 


geſtellt wurde. 


Sonnabend Abend in dem Reſtaurations 1 
kränzchen veranſtaltet, welches bis zum Sonntag, früh 4% Uhr, andauerte. 
Die Mitglieder mit ihren Damen unternahmen den 
Stadt durch den Scheitniger Park. Beim Eintritt in denſelben begegnete 
ihnen eine aus 15 Strolchen beſtehende Rotte von Bewohnern des ſoge⸗ 
Fat. . are welche die Geſellſchaft anrempelte und fortgeſetzt 
. ococo⸗Stil eingehend ge beſchimpfte. 
auch der Barok⸗ und Rococo⸗Stil eingehend gewürdigt und die Farben Schlägerei ausarkete. 
ſtichen ſo übel zugerichtet, daß er im beſinnungsloſen Zuſtande mittelſt 
Droſchke nach der Stadt geſchafft werden mußte. Acht Mitglieder des 
Geſangvereins erhielten durch Knüppelhiebe und Meſſerſtiche mehr oder 
minder ſchwere Verletzungen und ſuchten im Barmherzigen Brüderkloſter 
ärztliche Hilfe nach. Durch die Polizeibehörde ſind bereits 4 der Haupt⸗ 
rädelsführer ermittelt und zur Haft gebracht worden. 


hatte in dem Grundſtück Höſchenſtraße Nr. 10 das Unglück, auf dem dortigen 
Baugerüſt einzubrechen und von der Höhe der zweiten Etage aus zur Erde 
obann verſchiedene geſchäftliche Mittheilungen, von | herabzuſtürzen. Der ſchwer Verletzte, welcher nach dem Allerheiligen⸗ 


+ Eine arge Prügelei. Der enden , Gene e Lara, 


Rückweg nach der 


In Folge deſſen erhob ſich ein Streit, der in eine blutige 
Ein junger Kaufmann wurde hierbei mit Meſſer⸗ 


+ Unglücksfall. Der Arbeiter Julius Pfarr vom Univerſitätsplatz 


pen: wurde, hat ſehr bedeutende Verwundungen am rechten 
an der Schulter erlitten. 


+ Berfuchter Selbſtmord. Sonnabend, Nachmittag 31/4 Uhr, machte 


2 7 ws 
im Eichenpark zu Pöpelwitz ein unbekannter junger Mann den Verſuch, 
ſich das Leben zu nehmen. Er brachte ſich mittelſt Revolvers zwei Schüſſe 
in das rechte Auge bei. Der Verwundete wurde noch lebend, aber be⸗ 
ſinnungslos, in die Krankenanſtalt des Barmherzigen Brüderkloſters ge⸗ 
bracht. Der junge Mann ift 22 Jahre alt und mittler Statur; fein Ge⸗ 
ſicht iſt rund und bartlos, das Haar dunkel und kraus. Die Kleidung 
beſteht aus einem brauncarrirten Anzug, weißer Weſte, bräunlichem Filz⸗ 
but, weißem Shlips, roßledernen Gamaſchen, weißem mit D. gezeichneten 
Hemde und weißen baumwollenen Strümpfen. In der Weſtentaſche be⸗ 
fand ſich eine ſilberne Cylinderuhr mit Talmikette. 

+ Vermißt wird fett dem 4. Mai c. der 16 Jahre alte Hugo Konetzny, 
Sohn eines auf der Hermannſtraße wohnhaften Schloſſers. Hugo K., 
deſſen Statur unterſetzt iſt, hat ein braunes Geſicht, graublaue Augen und 
dunkles Haar. Die Kleidung des Vermißten beſtand aus einem graublauen 
Stoffanzug, ſchwarzem niedrigen Hut und grauer Weſte. 

+ Eine Diebesfamilie, beſtehend aus Vater, Mutter und vier 
Kindern, wovon das b e 7 Jahre alt iſt, iſt in Breslau ermittelt 
worden. Die Mutter und ihre zwölfjährige Tochter verbüßen gegenwärtig 
in Oels wegen Taſchendiebſtahls eine Gefängnißhaft. Der 15 Jahre alte 
Sohn ift wegen gleichen Vergehens in Strehlen inbaftirt. Der Vater, ein 
hieſiger Schneidermeiſter, wurde zu einer einjährigen Gefängnißſtrafe, 
ebenfalls wegen Taſchendiebſtahls, verurtheilt, doch iſt derſelbe von Seiten 
des Gerichts 55 der Hilfloſigkeit feiner zwei jüngſten Kinder vorläufig 
in pe belaſſen worden. Der auf freiem Fuße befindliche Schneiders 
meiſter benutzte jedoch dieſe 505 dazu, ſeine beiden Sprößlinge in Gemein⸗ 
ſchaft mit einer Frauensperſon pa Diebſtahl abzurichten, zu welchem 
Behufe er die hieſigen Wochenmärkte beſuchte und auf dieſen ſeine kleine 
Söhne aufmunterte, den dort verkehrenden Käufern die Taſchen aus zu⸗ 
plündern. Am vorigen Sonnabend wurden die „Diebeszöglinge“ auf 
friſcher That ertappt. Der jüngſte Sohn geſtand bereits, daß ihn fein 
Vater und jene Frauensperſon zu den Diebſtählen aufgefordert haben. 
Die Knaben find zunächſt im ſtädtiſchen Armenhauſe untergebracht worden, 
um fpäter einer Beſſerungsanſtalt überwieſen zu werden. Der Vater und 
feine Helfershelferin wurden in Haft genommen. 

+ Polizeiliche Meldungen. Gef ohlen wurde einer Schneiderin 
von der Schweidnitzerſtraße aus ihrer Wohnung eine goldene Anker⸗Damen⸗ 
Remontoiruhr nebſt daran befeſtigter vergoldeten Kette, der Tochter eines 
Böttchermeiſters von der Kleinen Groſchengaſſe durch eine unbekannte 

rauensperſon die goldenen Knopfohrringe, einem Haushälter von der 

erbergaſſe ein mit „A. E. Habelſchwerdt“ ſignirter Kübel mit Butter im 
Gewicht von 35 Pfund, einem Kaufmann aus Schroda, welcher hier auf 
einer Promenadenbank eingeſchlafen war, mittelft Taſchendiebſtahls eine 
ſilberne Remontoiruhr, einem Kiſtenmacher von der Schuhbrücke ein vier⸗ 
rädriger, in Federn gehender Handwagen, einem Studenten von der Roſen⸗ 
thalerſtraße eine goldene 5 einem Arbeiter von der Poſener⸗ 
ſtraße ein goldener Siegelring, einem Fräulein von der Tauentzienſtraße 
ein goldenes ſchwarz emaillirtes Kapſelmedaillon, ein großer ſchwarzer 
Zugbund, welcher in einem Handwagen eingeſpannt, vor einem Hauſe am 
Ringe unbeaufſichtigt gelaſſen war, einem Fräulein vom Berlinerplatz eine 
oldene Remontoiruhr mit zweireihiger goldener Kette und Troddeln, einem 
Bildhauer von der Friedrichsſtraße ein ſchwarzes Lederportemonnaie mit 
15 Mark Inhalt, einem Fräulein von der Leſſingſtraße ein goldenes Arm⸗ 
band. — Gefunden wurde ein Schirmſtock, ein goldenes Medaillon mit 
2 Photographien, ein Ordensblech mit 3 Orden, eine goldene Kurbel zu 
zu einer Remontoiruhr. Vorbenannte Gegenſtände werden im Bureau 
Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


© Bolkenhain, 6. Mai. [Die General⸗Kirchen⸗Viſktation! 
in unſerem Kreiſe wird vom 9. bis 23. Junt er. abgehalten. Es iſt fol⸗ 
gendes Programm 1 worden: Donnerstag, 9. Juni, Abends 
5½ Uhr, Ankunft und Begrüßung der Commiſſionsmitglieder in Bolken⸗ 
bain. Freitag, 10. Juni, ag 9 Uhr, a ea. in 
der hieſigen evangeliſchen Kirche; im Anſchluß daran Conferenz mit ſämmt⸗ 
lichen Lehrern und Geiſtlichen des Kirchenkreiſes. Sonnabend, 11. Juni, 
Viſitation des Religionsunterrichts in allen Schulen der Parochie Bolken⸗ 
bain während des Vormittags und Nachmittags, 6 Uhr Abendgottes⸗ 
dienſt. Sonntag, 12. Juni, von Vormittags ½9 Uhr ab Reviſionsgottes⸗ 
dienſt in der hieſigen Kirche und im An chluß daran Unterredung des 
General⸗Superintendenten mit der confirmirten Jugend und mit den 
Hausvätern und «Müttern. Nachmittags 6 Uhr . In 
gleicher Weiſe werden die Viſitationen in den übrigen 8 Parochien der 
Diöcefe abgehalten und zwar Montag, 13. Juni, in Langhelwigs dorf; 
Dinstag, 14. Juni, in Wederau; Mittwoch, 15. Juni, in Würgsdorf; 
Donnerstag, 16. Juni, in Alt⸗Röhrsdorf und Freitag, 17. Juni, in Stein- 
Kunzendorſ. Sonnabend, 18. Juni, ſiedelt die Commiſſion, welche bis 
dahin ihr Standquartier hier in Bolkenhain hat, nach Rohnſtock über. Die 
Viſitationen nehmen ihren Fortgang. er 20. Juni, in Rohnſtock; 
Dinstag, 21. Junf, in Hohenfriedeberg und Mittwoch, 22. Juni, in Baum⸗ 
garten. Donnerstag, 23. Junt, findet hier in Bolkenhain Vormittags 
9 Uhr ein Schlußgottesdienſt mit Abendmahlsfeier der Geiſtlichkeit und 
im Anſchluß daran eine Schlußconferenz mit den Lehrern und Geiſtlichen 
des Kirchenkreiſes ſtatt. — Der hieſige Männerturnverein hielt vor einigen 
Tagen eine ordentliche General⸗Verſammlung ab, in welcher Zimmermeiſter 
Rüffer zum Vorſitzenden gewählt worden ift. Der Verein zählt z. Z. 
147 Mitglieder incl. 4 Ehrenmitglieder und hielt im verfloſſenen Jahre 
92 Turnabende ab. Die Rechnungslegung ergiebt eine Jahreseinnahme 
von 532 M. und eine Ausgabe von 500 M. Die mit dem Turnverein 
verbundene freiwillige Feuerwehr hat eine Jahreseinnahme von 806 M 


—oe. Bunzlau, 9. Mat. [Verſchiedenes.] Das Statut für den 
Bober-⸗Deichverband im nördlichen Theile ünſeres Kreiſes hat, wie 
wir aus ſicherer Quelle erfahren, nunmehr die obrigkeitliche Genehmigung 
erhalten. Es iſt Ausſicht vorhanden, daß mit der Ausführung der Durch⸗ 
ſtichsarbeiten bei Baudendorf und Strans noch in dieſem Jahre begonnen 
wird. Auch im Kreiſe Sprottau ſoll mit der Regulirung und Eindeichung 
des Bobers vorgegangen werden. Der königl. Meliorations⸗Bauinſpector 
v. Münſtermann wird ein diesbezügliches generelles Project ausarbeiten. 
— Im Laufe des Sommers wird die Reviſion der im vorigen Jahre im 
diesſeitigen Kreiſe ſtattgehabten topographiſchen Aufnahmen durch die 
Organe der Landesaufnahme erfolgen. 


Sagan, 6. Mai. [Kreistag.] In der geſtern unter dem 
Vorſitze des Landraths Strutz abgehaltenen Kreistagsſitzung bildeten 
der Vortrag des Verwaltungsberichtes pro 1886/87, die Feſtſetzung der 
Etats der Kreis⸗Communal⸗Kaſſe und der Kreis⸗Chauſſee⸗Kaſſe pro 1887/88, 
ſowie der mündliche Bericht des Kreisausſchuſſes, betreffend Errichtung 
einer Kreisſparkaſſe, die wichtigſten Verhandlungsgegenſtände. Aus dem 
Verwaltungsberichte erwähnen wir für heute, bah dem Kreiſe aus dem 
Geſetze vom 14. Mai 1885 6587 M. zugegangen ſind, wovon laut Kreis⸗ 
tagsbeſchluß 1646,75 M. der Chauſſeebaukaſſe überwieſen und 4940,25 M. 
zur theilweiſen Deckung der Provinzialabgaben verwendet wurden. Da 
der Bau der Secundärbahn Neuſalz⸗Freiſtadt⸗Sagan nach Annahme des 


⸗bezüglichen Geſetzes durch beide Häuſer des Landtages nunmehr geſichert 


iſt, wird nach dem Eingange der definitiven Mittheilungen über die Linie 
mit den Adjacenten über den Grunderwerb in Verhandlung getreten wer⸗ 
den. Bei der Provinzialverwaltung hat der Kreisausſchuß eine Beihilfe zu 
den aufzubringenden Grunderwerbskoſten erbeten. In anderen Kreiſen iſt 
dies bereits geſchehen. Eine neue Einnahmequelle ſoll durch Errichtung 
einer Kreisſparkaſſe geſchaffen werden. 


‚A Schweidnitz, 7. Mai. [Kirchliche Nachrichten.] Der hieſige 
Diakoniſſen⸗Verein wird am 11. d. M. Nachmittags 4 Uhr in der Friedens⸗ 
kirche mit einem Gottesdienſte ſein Jahresfeſt begehen, wobei Prediger 
Runge von Bethanien in Breslau die Feſtpredigt halten wird. — Das 
alljährlich wiederkehrende Miſſionsſeſt der Diöceje Schweidnitz⸗Reichenbach 
wird Donnerstag, 9. Juni, in Schweidnitz durch einen Gottes dienſt in 
der Friedenskirche begangen werden. — Die Kreisſynode der Diöcefe wird 
am 30. Juni in Schweidnitz unter der Leitung des Superintendenten Nauck 
abgehalten werden. In derſelben wird die Wahl der vier Deputirten 
vollzogen werden, die demnächſt zu der, wahrſcheinlich im Spätherbſt dieſes 
Jahres zuſammentretenden, Provinzial⸗Synode entſendet werden ſollen. 
In der vorjährigen Kreisſynode wurde das Thema behandelt: „In welchem 
Umfange ſind in den Gemeinden die Laſter der Trunkſucht und Unzucht 
verbreitet, und was kann von Seiten der kirchlichen Gemeinde und Sy⸗ 
nodal⸗Organe zur Verhütung und Bekämpfung derſelben geſchehen?“ Die 
Synode hatte den Synodalvorſtand beauftragt, eine Anſprache an die Gr 
meinden abzufaſſen, in welcher dieſelben zur Mitarbeit an dem Kampfe 


gegen Trunkſucht und Unzucht aufgerufen werden. Dieſe Anſprache iſt 


am Sonntag Judica auf den Kanzeln verleſen worden. Eine Anzahl 
Exemplare der gedruckten Anſprache iſt an die nie zur Vertheilung 
an die Aelteſten und die Mitglieder der Gemeinde-Vertretung überwieſen 
worden. — Das in derſelben Kreisſynode beſchloſſene gemeinſame Guſtav⸗ 


Adolf⸗Feſt der Diöcefe wird im Herbſt in Reichenbach abaebolten werden. 


Mit zwei Beilagen. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


rer 


Münzenfund.] In der geſtern ſtattgehabten Stadtverordnetenſitzung 
nahm die Verſammlung einſtimmig den Antrag an: Der Magiſtrat möge 
erſucht werden, in der Zeit Schritte zu thun, damit Grünberg bei dem in 
Ausſicht ſtehenden Bau einer Bahn von Bautzen nach Züllichau Anſchluß⸗ 
ſtation werde. — Der ſeit Jahresfriſt hier beſtehenden Diakoniſſen⸗Station 
wurde eine jährliche Subvention von 250 Mark bewilligt. — Von der 
königlichen Regierung war auch für Grünberg die Einführung des obli⸗ 
gatoriſchen Unterrichts an der Fortbildungsſchule angeregt worden. Ma⸗ 
gras und Stadtverordnete haben ſich jedoch gegen dieſelbe erklärt. — 

as hieſige Realgymnaſium und die dazu gehörige Vorſchule werden im 
neuen Schuljahr von 278 Schülern beſucht; im Vorjahre betrug die Zahl 
247. Von den 278 Schülern gehören 212 dem Realgymnaſium und 66 der 
Vorſchule an. — In dem benachbarten Ochelhermsdorf wurde in der 
letzten Aprilwoche ein Münzenfund gemacht. Beim Neubau einer Scheune 
ſtieß man auf ein mit zinnernem Deckel verſehenes Gefäß, in welchem ſich 
außer mehreren kleinen Münzen ca. 40 alte ſächſiſche und öſterreichiſche 
. oi befanden. Letztere find im Anfange des 17. Jahrhunderts 
geprägt. 


b. Wohlan, 7. Mai. [Poſtaliſches. — Topographiſche Muf- 
nahmen. — ö gerorrhehung- — Verein „Nimrod“. — 
7 — Kreis⸗Bauinſpection. — Gewitter. — Saaten⸗ 
tand. — Obſtzucht.] Seit dem 1. Mai iſt zu den beſtehenden zwei 
Landbrief⸗Fahrpoſten beim hieſigen Poſtamt eine dritte getreten, und zwar 
eine zweimalige nach der Poſtagentur Mondſchütz. Neben dieſer Fahr⸗ 
poſtverbindung hat dieſes Dorf, obwohl es jeder Induſtrie entbehrt, noch 
eine Botenpoſt am Abend. Trotz der bedeutenden Koſten, welche die Ein⸗ 
richtung von Poſtagenturen, die Fahrpoſten und die Vermehrung des 
Unterbeamten⸗Perſonals durch die vermehrte Landbeſtellung erfordern, 
liefert das hieſige Poſtamt doch dauernd e Ueberſchüſſe. — Das 
Rittergut Klein⸗Pogul, bisher dem Rittmeiſter und Landtags abgeordneten 
des Kreiſes, Herrn Wühlen, gehörig, iſt in letzter Zeit verkauft worden, 
da Herr Wühlen ſich in eine größere Stadt zurückzieht. — Augenblicklich 
werden im hieſigen Kreiſe die kopographiſchen Aufnahmen mit Fertig- 
ſtellung der Generalſtabskarte zu Ende geführt. Zu dieſem Zwecke ſind 
Offiziere des Generalſtabs, ſowie zahlreiche Beamte in hieſiger Gegend 
eingetroffen. Die hieſigen Aufnahmen leitet Premierlieutenant v. François, 
welcher bereits zwei Reiſen in Afrika, die erſtere mit Lieutenant Wißmann, 
ausgeführt hat. — In einzelnen Schulen hieſigen Kreiſes lag bisher den 
Lehrern noch das Geſchäft der Kopfſchulgelderhebung ob, welches einen 
Theil des Lehrergehalts bildet. In Zukunft ſoll dieſem Uebelſtande da⸗ 
durch abgeholfen werden, daß dieſes Geſchäft einem Mitgliede des Schul⸗ 
vorſtandes zugewieſen werden ſoll. — Die Anzucht und Führung guter 
Jagdhunde ſcheint im hieſigen Kreiſe zu blühen. Bei der Preisſuche des 
Vereins „Nimrod“ in Malkwitz bei Schmolz erhielt Förſter Hermann⸗ 
Groß⸗Sürchen den erſten Preis; in Niederhirſchfeldau bei Sagan wurden 
dem Rittergutsbeſitzer Herrn Wollank⸗Ober⸗Alt⸗Wohlau von dem „Verein 
zur Züchtung von Jagdhunden“ bei einer Probeſuche ſogar zwei Preiſe 
zuerkannt. — Der Jahrmarkt am vergangenen Montag war zwar ſtar 
beſucht, allein es wurde wenig gekauft. Die Marktfieranten ſcheinen dies 
auch bereits zu wiſſen, ne Jahrmärkte mehr des Tanzens und Trinkens 
als des Kaufens wegen beſucht werden, denn es ſtanden gegen vierzig der 
aufgeſchlagenen Buden leer. Der Viehmarkt war ſtark beſucht und lebhaft. 
— Seit dem 1. Mat tft Landbau⸗Inſpector Kortüm aus Göttingen, welcher 
bisher bei den dortigen Univerfitätsbauten beſchäftigt war, mit Wahrneh⸗ 
mung der Geſchäfte der hieſigen Bauinſpection beauftragt und ift derſelbe 
bereits hier eingetroffen. — Am heutigen Tage entluden ſich nach einem 
perhältnißmäßig kühlen Morgen heftige Gewitter über der Stadt und 
ihrer Umgebung, doch ſcheinen die zahlreichen Blitzſchläge keinen Schaden 
angerichtet zu haben. In der Nähe des Bahnhofs ſind einige Telegraphen⸗ 
ſtangen getroffen worden. Maſſenhaft aber ſtrömte der war welcher 
eine Zeit lang mit Schloſſen untermiſcht war. In den nördlichen Höhen 
fiel der Regen wolkenbruchartig, fo daß in dem Dorfe Krumm⸗Wohlau 
theilweiſe Waſſersnoth entſtand. Die Temperatur hat ſich auf normaler 
Höhe erhalten. — Der Stand der Saaten in der hieſigen Gegend ift ein 
vorzüglicher. — Der Wohlau⸗Winziger landwirthſchaftliche Verein vertheilt 
an die Ortsvorſtände des Kreiſes 100 Exemplare der Schrift des Wander⸗ 
lehrers Siegert aus Liegnitz: „Verzeichniß der ik Anbau zu empfehlenden 
Obſtſorten“, um der wenig rationell betriebenen Obſtzucht des Kreiſes 
einen Impuls zu geben. 


P. Glatz, 4. Mai. [Gebirgsverein der Grafſchaft Glatz. — 
um Ver N Die diesjährige ordentliche Generalverſammlung des 
ebirgsvereins der Grafſchaft Glatz findet Sonnabend, 21. Mai, Nach⸗ 

mittags 4 Ubr, im Saale der hieſigen Taberne ſtatt. Die Tagesordnung 
lautet: 1) Bericht des Gentralvoritandes über die Vereinsthätigkeit im 
verfloſſenen Jahre; 2) Kaſſenreviſionsbericht der Section Breslau und 
Beſchlußfaſſung über Decharge; 3) Feſtſtellung des Etats für das neue 
Vereinsjahr; Vorſchlag des Centralvorſtandes: den Sectionen, wie bisher, 
50 pCt. ihrer Einnahmen zur eigenen Verwendung 5 überweiſen, in der 
Vorausſetzung, daß die anderen 50 pCt. an die Centralkaſſe 1 1 
werden; 4) Wahl der Section für die Reviſion der Centralkaſſe am 
Schluſſe des neuen Vereinsjahres; 5) Naschen aun über den Ort der 
nächſten Generalverſammlung; 6) Beſchlußfaſſung über eine etwa einzu⸗ 
berufende Seen ung; 7) Wahl des Centralvorſtandes; 8) An⸗ 
träge der Seelſonen und einzelner Mitglieder. Die Anträge ſollen einige 
Zeit vor der Generalverſammlun ſchrätlic an den Centralvorſtand ein⸗ 
gereicht werden. Sollte im Anſchluß an die Generalverſammlung ein 
emeinſchaftlicher Ausflug für Sonntag, 22. Mai c., gewünſcht werden, 
o ſchlägt der Centralvorſtand eine Partie über den Königshainer Spitz⸗ 
berg nach Wartha vor. — Außer der „Landpoſtfahrt“ zwiſchen Neurode, 
Kunzendorf und Hausdorf ift feit dem 1.5. Mis. eine ſolche auch zwiſchen 
den Orten Habelſchwerdt, Grafenort und Alt⸗Lomnitz mit nachſtehendem 
Gange angeordnet worden: abelſchwerdt 5,40 früh, Grafenort 6,45 
Vorm., Ankunft in Alt⸗Lomnitz 7,15 Vorm.; ab von letzterem Ort 3,45 
Nachm., Grafenort 4,20 Nachm., Ankunft in Habelſchwerdt 5,20 Nachm. 
Dieſelbe kann ebenfalls zur Perſonenbeförderung gegen Entrichtung einer 
Gebühr von 5 Pf. pro Kilometer benutzt werden. Sonntags tritt an 
deren Stelle eine Botenpoſt. Wie bei den Perſonenpoſten von Glatz nach 
Landeck, ſo kommt auch bei den Perſonenpoſten von Glatz nach Reinerz 
bezw. Cudowa während der Sommerſaiſon der Perſonengeldſatz von 
10 Pf. pro Kilometer zur Anwendung. Auch iſt auf letztgedachter Strecke 
die Geſtellung von Perſonenbeiwagen eingeführt. 


arkgraf, Seeliger, Anders, Buſſe, 9 0 Dreyer, Hardek, Starker und 
das Ma ita Jahresrechnung ergab e r 

p tegt im hieſigen Vorſchußvereine und theilweiſe in der 

ſowie bei der Kaiſer Wilhelm⸗Stiflung g 

eneralver: 


richt über dieſelbe. Sodann hielt irth⸗ 
ſchaftlichen Winterſchule einen ee Wer Hübe Jun Schluß 
wurde beſchloſſen, zu der Generalverfammlung in Breslau Welte racer 
Springer als Delegirten zu entſenden, falls nicht der Präſes des Vereins, 
elbſt übernehmen ſollte. — Ein 
au neibeamter hat am D traße einen etwa zwölfjährigen 


enen Altersgenoſſen und noch jüngeren Knaben einem Korbmachergeſellen 
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Erſte Beilage zu Nr. 319 der Breslauer Zeitung. 


Grünberg, 6. Mai. [Communales. — Realgymnaſium. — ibm ihre Glückwünſche. Von dem Geſangverein „Eintracht“, zu deſſen 


Vorſtand Herr Klinner gebört, war demſelben bereits vor mehreren Tagen 
ein Ständchen gebracht worden. — Die Angelegenheit der Uebergabe der 
hieſigen Kreuzkirche durch die Altkatholiken an die katholiſche Pfarr⸗ 
gemeinde iſt wieder in ein anderes Stadium getreten und dürfte dadurch 
eine weitere a erleiden, daß die katholiſche Pfarrgemeinde auf 
die von der Königlichen Regierung geſtellte Bedingung, den Altkatholiken 
hierfür die in der Friebrichladt liegende Dominikanerkirche zu übergeben, 
nicht eingehen will. — Heute Nachmittag ſtarb hier Stadtrath Reinbard 
Dietrich, der ſich um das Wohl der Stadt, beſonders in ſeiner Eigenſchaft 
als Decernent des Waſſerhebewerkes, große Verdienſte um Neiſſe er⸗ 
worben hat. 

2 Rosdzin⸗Schoppinitz, 6. Mai. [Feuer.] Auf bis jetzt noch nicht 
ermittelte Weiſe brach heute Vormittag 11¼ Uhr in der Scheune des 
Berg⸗Invaliden Wowro zu Rosdzin Feuer aus Daſſelbe griff bei dem 
heftigen Südweſtwinde ſo ſchnell um ſich, daß trotz der ſofortigen Hilfe 
ſeiteng der hieſigen und der von auswärts herbeigeeilten Feuerwehr fait 
jede Rettung ausgeſchloſſen war. In der Zeit von 1¼ Stunden brannten 
15 Wohnbäuſer nebſt Scheunen und Stallungen total nieder. 31 Familien 
ſind obdachlos. Die in den Giebelſtuben wohnenden Einlieger haben nichts 
gerettet. Die der Hüttengewerkſchaft gehörige Dampfſpritze war rechtzeitig 
zur Stelle und hatte ſich am Rawa⸗Bach poſtirt, doch konnte die Thätigkeit 
der Mannſchaften ſich nur auf die angrenzenden maſſiven Gebäude richten; 
ihnen iſt es zu danken, daß weiteres Unglück verhütet wurde. Von den 
17 abgebrannten Beſitzern find 3 nicht verſichert. Die Verſicherungs⸗ 
Entſchädigungen dürften den Schaden nur zum kleineren Theil decken. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 


* Berlin, 9. Mai. Während draußen das herrlichſte Frühlings: 
wetter herrſchte, ſetzte man im Abgeordnetenhauſe die am Sonnabend 
abgebrochene Polendebatte heute fort. Es wurden von den verſchle⸗ 
denen Seiten im Weſentlichen die gleichen Anſchauungen zur Sprache 
gebracht, wie zwei Tage vorher. Der Antrag von Stablewski, Zerkow 
von dem Kreiſe Jarotſchin wieder abzutrennen, wurde zum unlieb⸗ 
ſamen Erſtaunen des Miniſters und der Conſervativen angenommen. 
Der Abg. v. Jazdzewski glaubte dem Haufe eine gewiſſe Flüchtigkeit 
gegenüber dem vorliegenden Geſetzentwurf nachſagen zu dürfen. Die 
Vertheidigung gegen dieſen Vorwurf übernahmen die Herren Abgg. 
Dr. Wehr, Rauchhaupt und Dr. Hobrecht. Daß in der That die 
Regierung es an genügenden Informationen hatte fehlen laſſen, be⸗ 
ſtätigte auch der freiſinnige Abg. Drawe. Im übrigen wurden die 
Kreiſe Koſchmin, Krotoſchin, Koſten, Schmiegel, PoſenOſt und 
Poſen⸗Weſt, letztere beiden mit einer vom Abg. Hus de Grais bean⸗ 
tragten redactionellen Aenderung, ferner die Kreiſe Gneſen, Wittkowo 
und Znin genehmigt und ſomit die Provinz Poſen erledigt. Was die 
Provinz Weſtpreußen anlangt, fo hätte die Commiſſion die Theilung 
des Kreiſes Neuſtadt in die Kreiſe Neuſtadt und Putzig abgelehnt. 
Während die Herren v. Minnigerode, Graf Hus de Grais und von 
Tiedemann für die Wiederherſtellung der Regierungsvorlage ein: 
traten, ſprachen die Abgg. Dr. Wehr und Drawe zu Gunſten der 
Commiſſtonsbeſchlüſſe. Der Miniter des Innern, von Puttkamer, 
machte geltend, daß ſchwerwiegende politiſche Motise für die Regierung 
maßgebend geweſen ſeien. Trotzdem aber wurde die Theilung des 
Krelſes Neuſtadt mit 118 gegen 118 Stimmen abgelehnt. Der 
Reſt der Vorlage wurde den Commiſſtonsvorſchlägen gemäß ange: 
nommen. Als letzter Punkt ſtand der Geſetzentwurf, betreffend die 
Fürſorge für Beamte in Folge von Betriebsunfällen, auf der Tages: 
ordnung. Nachdem der Regierungscommiſſar, Geh. Rath Dückers, 
die Zuſtimmung der Regierung zu einigen von der Commiſſion vor⸗ 
genommenen Aenderungen erklärt hatte, wurde die Vorlage debattelos 
angenommen. Morgen kommen kleinere Vorlagen zur Berathung. 


Abgeordnetenhaus. 50. Sitzung vom 9. Mai. 
11 Uhr 


Am Miniſtertiſche: von Puttkamer u. A. 

Die zweite Leſung des Kreistheilungs⸗Geſetzes wird fort⸗ 
eſetzt, und zwar zunächſt mit der Abſtimmung über die Neubildung der 
Kreiſe Jarolſchin und Pleſchen und den dazu gehörigen Anträgen: 

1) Kennemann: „Von dem zum Kreiſe Jarotſchin fallenden Polizei⸗ 
diſtrict Kotlin die Gemeinden und Gutsbezirke von Fabianowo, Sucharzew, 
Orpiczewo und Kurcew auszunehmen.“ 2) von Stablewski: „Die 
Stadtgemeinde und den Polizeidiſtriet Zerkow von dem Kreiſe Jarotſchin 
auszuſchließen und bei dem Kreiſe Wreſchen zu belaſſen.“ 

Das Haus beſchließt nach dem Commiſſionsantrage mit dem Antrage 
Stablewski. 

Der Antrag Kennemann wird abgelehnt. 

Bei den Kreiſen Koſchmin und Krotoſchin behauptet 

Abg. Dr. von Jazdzewski (Pole) daß das Haus die Tragweite feiner 
Beſchlüſſe nicht überſehe; namentlich fei die Vorlage von den Conſerva⸗ 
tiven ſehr flüchtig behandelt worden. In den betreffenden Kreiſen herrſche 
ſowohl unter den Polen, wie unter den Deutſchen über die Theilung die 
größte Unzufriedenheit. Man werfe große Gebietscomplexe, die keinerlei 
geographiſche Gemeinſchaft hätten, zu einem Ganzen zuſammen. Durch 
die Theilung würden die wirthſchaftlichen wie die finanziellen Intereſſen 
der Kreiſe ſchwer geſchädigt. Namentlich komme es vor, daß die Kreis⸗ 
eingeſeſſenen, um zu ihrer Kreisſtadt zu kommen, durch andere Kreiſe hin⸗ 
durchreiſen müſſen. À 

bg. Dr. Wehr⸗Deutſch⸗Krone (freiconſ.): Es ift allerdings ſchwierig, 
die Specialfragen einer ſolchen Vorlage im Plenum zu behandeln. Der 
Schwerpunkt wird immer in der Commiſſtonsberathung liegen müſſen. 
In der Commiſſion ſind aber die von dem Vorredner geäußerten ſach⸗ 
lichen Bedenken gar nicht erhoben worden, wie es doch Pflicht der Polen 
geweſen wäre. Seine Ausführungen können wir hier auf ihre Richtigkeit 
gar nicht prüfen. 

Abg. v. Rauchhaupt (conſ.): Wir haben in unſerer Fraction ſehr 
eingehend über die Vorlage verhandelt. Die Vorwürfe des Abgeordneten 
v. Jazdzewski gegen unſere Fraction find, alfo aus der Luft gegriffen. Was 
den Kreis Krotoſchin betrifft, jo ift dieſer fo groß, daß eine Theilung des⸗ 
ſelben wohl gerechtfertigt iſt. j 

Abg. Dr. v. Jazdzewski betont, daß er mit feinem Vorwurfe nicht 
die Verhandlungen innerhalb der einzelnen Fractionen, ſondern die inner⸗ 
halb des Hauſes geführten habe treffen wollen. Die Theilungen der 
Kreiſe würden jo vorgenommen, daß man überall deutſche Majoritäten 
herzuſtellen ſuche und das zeige deutlich, daß man mit der Vorlage vor⸗ 
nehmlich politiſche Tendenzen verfolge. > 

Geh. Regierungsrath Dr. v. Bikter: Wenn durch die Kreistheilung 
die wirthſchaftlichen Intereſſen irgend eines kleinen Ortes leiden ſollten, 
ſo muß das mit in Kauf genommen werden. J 0 
lage nur nach praktiſchen Geſichtspunkten ausgearbeitet worden. Wenn 
der Vorredner meint, daß die Regierung deutſche Majoritäten in den 
Kreiſen erſtrebe, ſo war es einfach die Pflicht der Regierung, fo weit als 
möglich auf die Herſtellung deutſcher Kreistage hinzuwirken. (Beifall 
rech 
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politiſchen Nebendingen. 
i rachlich und national gemiſchten Lanvestheilen die 
Übung kleinerer Krelſe zweckmäßig und zu erſtreben ſei, nachdem man 


* 


m Uebrigen iſt die Vor⸗ Ich 


Dinstag, den 10. Mai 1887. 


ſich auf dieſen Boden geſtellt hat, hat man die Theilung überall lediglich 
nach praktiſchen Rückſichten geprüft. Speciell bei dieſem Fall liegt ein 
Uebelſtand vor, der in allen Kreiſen vorkommt, auch in der Mark 
Brandenburg und überall. Ich will Ihnen in jedem Kreiſe Orte nennen, 
die es zu ihrer Kreisſtadt weiter haben, als zu der eines anderen Kreiſes. 
Iſt das allein ein Grund und ſollte allein die Geographie entſchelden, fo 
hät en wir uns die Sache ſehr leicht machen und mit dem Zirkel ab⸗ 
meſſen können. Aber wenn man entſcheiden will, was iſt beſſer, daß eine 
Ortſchaft etwas weiter hat oder daß ſie losgelöſt wird von dem Verbande. 
mit dem ſie eng zuſammenbängt, ſo hat die Commiſſion mit Recht das 
Reſultat gefunden: Wir laſſen die Ortſchaft lieber in ihrem bisherigen 
Verbande, wenn ſie es auch etwas weiter zur Kreisſtadt hat, als daß wir 
ſie aus ihrem Verbande reißen, um einen geographiſch beſſer abgerundeten 
Kreis zu bekommen. Die Commiſſion hat eingehend die Verhältniſſe ge⸗ 
prüft, und ich bitte das Haus, ſolche Anträge abzulehnen, die nur durch 
geſchickte Motivirungen wie Verbeſſerungen ausſehen. 

Abg. Dr. p. Jazdzewski bleibt dabei, daß man mit der Theilung 
des Kreiſes Krotoſchin wichtige wirthſchaftliche Intereſſen verletzt. 

. eian Krotoſchin und die Theilung des Kreiſes Krotoſchin werden 
igt. 

Die Theilung des Kreiſes Koſten und der Kreis Schmiegel werden 
nach den Anträgen der Commiſſion genehmigt. 

Bei Nr. 15 und 16, Kreis Poſen⸗Oſt und Poſen⸗Weſt, beantragt zu 
Nr. 15 Abg. Graf Hus de Grais, ſtatt der Worte „ſowie die auf dem 
rechten Ufer der Warthe belegenen Gemeinden und Gutsbezirke“ zu rm 
„der Polizeidiſtriet Poſen 1, von dem Polizeidiſtricte Owinsk die 
meinden Bareinek, Bolechowo, Bolechowko, Czerwonak⸗Dorf, Czerwonak⸗ 

auland, Dembogora, Heinrichsfelde Kitſchin, Kliny Mienkowo, Präm 
Skorzentſchin und die Gutsbezirke Blechowo, Owinsk I, Owinsk 
Wilczenica und Wilczonka“; 2) Abg. Seer die Zutheilung der Stadt 
Koſtrzyn und einzelner Ortſchaſten des Polizeidiſtricts Koſtrzun zum Land⸗ 
kreiſe Poſen⸗Oſt abzulehnen; zu Nr. 16 Abg. Graf Hus de Grais: ſtatt 
der Worte „jowie die auf dem linken Ufer ker Wärthe belegenen Ge⸗ 
meinden und Gutsbezirke“ zu ſetzen „die Polizeidiſtricte Poſen II Komornik, 
Saby und Stentſchewo, ſowie von dem Polizeidiſtricte Owinsk die nicht 
dem Kreiſe Poſen⸗Oſt zugetbeilten Gemeinden und Gutsbezirke“. 

Abg. Motty (Pole) befürchtet, daß die Thätigkeit der Landrätbe durch 
die Kreistheilung ſehr gehemmt werden würde, da die Kreiseingeſeſſenen 
Dr 1505 mehr wiſſen würden, mit welchem Landrathe ſie eigentlich zu 

un haben. 

Geh. Regierungsrath Dr. v. Bitter: Durch die Theilung der Kreiſe 
wäre die Thätigkeit der Landräthe nicht gehemmt, ſondern gefördert 
worden, da grade, je kleiner die einzelnen Kreiſe ſind, es dem Landrath 
nur um ſo eher möglich ſein wird, mit den Kreiseingeſeſſenen zu ver⸗ 
kebren. Was die zu der Theilung des Kreiſes Polen geſtellten Anträge 
betrifft, ſo iſt der des Abgeordneten Hus de Grais lediglich . 
den des Abgeordneten Seer bitte ich abzulehnen, da er den Kreis Poſen⸗ 
Oſt allzuſehr verkleinern würde. 

Abg. Hobrecht bittet aus den früher vor ibm zugeführten Gründen 
um Ablehung aller Abänderungsanträge und um Feſthalten an den Be⸗ 
ſchlüſſen der Commiſſion. 

Abg. Dr. Windthorſt (Centr.) findet es ungereimt und finanziell 
nicht zu rechtfertigen, daß man in der einen Stadt Poſen zwei Landraths⸗ 
ämter für Poſen⸗Oſt und Poſen⸗Weſt herſtellen wolle. 

Abg. Czwalina (dtſchfr.) beantragt, die Theilung des Kreiſes Poſen 
mit allen dazu geſtellten Abänderungsanträgen nochmals an die Gom- 
miſſion zu verweiſen. i 

Die Anträge Czwalina und Seer werden abgelehnt, die Vorſchläge 
der Commiſſion mit den Anträgen Hus de Grais angenommen. 

Der Reit der Kreistheilungen für die Provinz Poſen wird unverändert 
angenommen. 

Bei der Provinz Weſtpreußen hat die Commiſſion die Theilung des 
Kreiſes Neuſtadt in die Kreiſe Neuſtadt und Putzig geſtrichen. 

Abg. v. Minnigerode beantragt, die Regierungsvorlage und damit 
die Bildung eines Kreiſes Putzig wieder herzuſtellen. 

Abg. Dr. Wehr beantragt, die Amtsbezirke Quaſchin, Kölln und 
Zoppot von dem Kreiſe Neuſtadt abzutrennen und dem neugebildeten Land⸗ 
kreiſe Danziger Höhe zuzulegen. 

abg. Graf Hus de Grais (freic.) tritt für den Antrag Minnigerode 
ein. Die für die Bildung neuer Kreiſe geltend gemachten Gründe träfen 
in vollſtem Maße für den von der Regierung vorgeſchlagenen Kreis Putzig 
zu, da dieſer gerade den nördlichſten Vorpoſten des Polenthums treffe. 
Die gegen die Theilung vorgebrachten Bedenken wirthſchaftlicher Natur 
hätten zwar manches für ſich, würden indeß wiederum durch wirthſchaft⸗ 
liche Gründe aufgewogen. 

Abg. Dr. Wehr (Deutſch⸗Krone): Die Commiſſion hat in zweimaligem 
Beſchluſſe die Theilung des Kreiſes Neuſtadt nach ſorgfältiger Erwägung 
abgelehnt und es wird daher gut fein, an dieſem Beſchluſſe feitzubalten. 
Will man den Kreis Neuſtadt theilen, ſo müßte man ebenſo gut den Kreis 
Flatow theilen und andere weſtpreußiſche Kreiſe, die nicht kleiner ſind, und 
ebenſo viele Polen enthalten als Neuſtadt. Ich beſtreite, daß die polniſche 
Agitation im Kreiſe Neuſtadt ſtärker hervorgetreten ſei, als in ſo manchen 
anderen Kreiſen. Wenn aus dem Kreiſe Neuſtadt viele Polen nach 
Pommern hinübergehen, fo liegt das nicht an den ſpeciellen Verhältniſſen 
dieſes Kreiſes und es wird außerdem Sache der betreffenden pommerſchen 
Kreiſe ſein, ſich die Polen fernzuhalten. In Weſtpreußen haben wir die 
Selbſtverwaltung, die Kreistheilungen find hier alfo anders zu beurtheilen 
als in Poſen. In allzu kleinen Kreiſen iſt die Selbſtverwaltung ſehr er⸗ 
ſchwert und ſie wird in unſerem Falle noch ſchwieriger werden, weil die 
polniſchen Elemente bei der Selbſtverwaltung wenig in Betracht kommen. 
Wir dürfen hier alſo nicht denſelben Maßſtab anlegen, wie in Poſen. Ein 
Herausdrängen der Polen aus den Kreisausſchüfßen wäre kein Vortheil, 
ſondern ein großer Nachtheil, ſo lange ſie nicht in der Majorität ſind, 
denn die 3 wirthſchaftliche Arbeit ſchlägt eine Brücke über die 
politiſchen Gegenſätze. In dem projectirten Kreiſe Putzig würden die deutſchen 
aber nur eine ſehr geringe Majorität haben, ſo daß die Gegenſätze ſich nur 
verſchärfen würden. Die Bildung des Kreiſes Putzig wäre alſo ein poli⸗ 
tiſcher Fehler. Die Abhilfe muß fo geſchaffen werden, wie ich fie vorge⸗ 
ſchlagen babe, daß man nämlich die an die Danziger Höhe grenzenden 
Amtsbezirke des Kreiſes Neuſtadt von dieſem abtrenni und zur Danziger 
Höhe ſchlägt. Ich will indeß heut meinen Antrag zurückziehen, da der 
Miniſter noch nicht in der Lage war, denſelben in einer Tragweite zu 
prüfen, und er, falls er dieſer Verkleinerung dieſes Kreiſes zuſtimmt, im 
nächſten Jahre einen entſprechenden Antrag einbringen kann. Die Bil⸗ 
dung des Kreiſes Putzig wäre auch wirthſchaftlich und finanziell ein Fehler, 
2 0 ich bitte Sie daher, ſchließen Sie ſich dem Antrage der Com⸗ 
miſſion an. 4 

Miniſter des Innern v. Puttkamer: Die Regierung ift bei der Auf⸗ 
ſtellung der Vorlage ſehr vorſichtig vorgegangen und hat nur das Aller⸗ 
nothwendigſte verlangt. Wenn Sie den politiſchen Gedanken, der in der 
Vorlage liegt, bis zur äußerſten Conſequenz praktiſch ausgeſtalten wollten, 
jo würden Sie in beiden Provinzen viel weiter geben müſſen, als die 
Vorlage. Nur die Rückſicht auf die Finanzlage des Staates und auch 
darauf, daß wir nur das arg va, a erreichen wollten, bat uns 
von einer weiteren Ausdehnung der Vorlage abgehalten. Wenn ich 
meinem perſönlichen Gefühl der Verantwortlichkeit hätte folgen 
wollen, dann würde ich auch noch die Theilung mehrerer an⸗ 
derer Kreiſe vorgeſchlagen haben, in denen dieſelben nationalen 
Nothſtände vorhanden find, wie in den hier in Betracht kommenden Streifen. 
bin aber in meiner Reſignation noch weiter gegangen und habe mich 
auch den Beſchlüſſen der Commiſſion, betreffs ver Theilung des Kreiſes 
Schwetz gefügt, obgleich ich mich den Gründen der Commiſſion nicht 
überall anſchließen kann. Was aber den Kreis Neuſtadt betrifft, fo freue 
ich mich, daß Abg. von Minnigerode den Antrag auf Wiederherſtellung 
der Vorlage geſtellt hat. Die vom Abg. Wehr bezüglich der Selbitz 
verwaltung erhobenen Bedenken erkenne ich bis zu einem gewiſſen Grade 
an. Was indeſſen die allgemeinen nationalen Verhältniſſe betrifft, fo 
muß ich doch ſagen, daß, wenn auch das Polenthum dort nicht in der 
compacten Maſſe verbreitet iſt, wie in der Provinz Poſen, jo hat gerade 
in dieſer Provinz der Staat noch mehr Urſache ſich gegen das Vordrängen 
des Polenthums zu wahren, weil es ſich um ein altes deutſches Land 
bandelt, welches der Polonismus in ungebührlichen Eroberungszügen an 
ſich geriſſen hat. Wenn aber der Abg. Wehr meinte, daß man bei der 
Bildung neuer Kreiſe vorſichtig fein müſſe, um die Selbſtverwaltungs⸗ 
körper nicht in Gefahr zu bringen, ſo kann ich ihm die Beruhigung geben, 
daß das bei der zukünftigen m t unn der Kreiſe in keiner Weiſe 
der Fall ſein wird. Die Befürchtung iſt ganz unangebracht, daß nun die 
Polen von der Mitwirkung an der Selbſtverwaltung ausgeſchloſſen fein 
werden. Im Gegentheil, es wird ſich ſehr glücklich das Verhällnig der 
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Nationalitäten fo geftalten, daß die Polen wirthſchaftlich nicht in den i bleiben auf dem bisherigen Satze. Mit Zollerhöhungen foen deutſche] treffende Aeußerung, die er allerdings nicht direct gethan hat, als ni 
J 45 rund treten, in wichtigen politiſchen Fragen die Deutſchen die Importartikel im 33 von 900000 Wear betroffen — a s chnet hat.! e, ni * 
' ajorität haben werden. Daß eine Verſchiebung der Nationalitäten zu | während Zollermäßigungen Artikeln im Werthbetrage von 14 Mill. Mark g. 
x Ungunſten der Deulſchen im Kreiſe Neuſtadt feit einer Reibe von Jahren] zu Gute kommen, beides nach dem Import von 1884. Die Zollerhöhung auf] die deutſche Landwirthſchaft durch die Entwerthung erleide, üb e be⸗ 
g Trattgefunden hat, fteht zahlenmäßig feft und das Polenthum greift von | Leder ift ſchwer zu beklagen, jedoch giebt uns die Meſſtbegünſtigungs⸗] deutend die Milliarden, welche wir von Frankreich als Kriegsentſchäd Age 
Dort nach Pommern hinüber. Nun wird ja ein zweiter Landrath die Ver: | claufel die Sicherheit, daß keine ausländiſche Eoncurrenz einen Vortheil] erhalten hätten. Nach meiner Schätzung wäre danach, da wir 40 Miliz 
mehrung der Polen nicht verhindern können, aber er wird den politiſchen vor uns hat. Rußland hat keine Zollconvention mit Rumänien und zahlt | onen Hectar Grundbeſitz haben, innerhalb der letzten Jahre ein Verluſt 
Nachtheilen der letzteren entgegentreten können, er wird in einem kleineren] mit feiner bedeutenden Lederinduſtrie die viel höheren Sätze des autonomen 
Kreiſe die Deutſchen weit eher moraliſch unterſtützen können. Ich meine Tarifs. Sehr wichtig find die namentlich der Textil- und Eifenbrande 
alfo, die Theilung ift hier fo wichtig, wie irgend wo anders. Der Anſicht zu Theil werdenden Zollermäßigungen. Der deutſch⸗rumäniſche Handels- treidezölle ein lediglich capitaliſtiſches ift, dafür berufe ich mich auf eine 
des Abgeordneten Wehr, betreffend die Abtrennung des Gebietes um verkehr, d. h. Deutſchlands Import, ift überhaupt bedeutend geſtiegen. 
Arnd werde die gleiche politiſche Wirkung haben, kann ich nicht beitreten. | Wünſchenswerth bleibt natürlich immer noch, daß immer mehr wichtige 
erabe die Gegend um Putzig und namentlich die Stadt Putzig ſelbſt ift |deutiche Induſtrieproducte aus dem autonomen in den billigeren conven: | Bodenwerth erhöhen.“ Wenn Sie dieſe Autorität vielleicht nicht mehr als 
> zu einer Art Kryſtalliſationspunkt der polniſchen Agitation geworden. Die tionellen Tarif verwieſen werden. In diefer Richtung wäre es befonders | giltig anſehen, fo erinnere ich Sie daran, daß Herr Gerlich, der jetzt in 
zwirthſchaftlichen Bedenken bei der Theilung des Kreiſes Neuſtadt find nicht |von Werth, wenn die Regierung für zukünftige Conventionen fiğ die] Ca 
Pöber als bei allen anderen in Betracht kommenden Kreiſen. Der Kreis] Cichorie, ein nicht unwichtiges deutſches Erzeugniß, angelegen fein ließe, der landwirtbſchaftlichen Zölle der Gedanke maßgebend fei, die Rente aus 
Mautzig und der übrig bleibende Theil des Kreiſes Neuſtadt werden ebenfo | denn diefe zahlt jetzt noch einen We von 100 Fres., während] dem Grundbeſitze ſteigern zu wollen. Ich habe alfo durchaus nichts Neues 
A i wräſtationsfähig fein, wie die anderen getheilten Kreiſe. Ich ſchließe daher] Kaffee nur 36 und 35 Fres. zahlt. Schließlich kann ich nur die Annahme Thatſache aufs Neue conſtatirt, daß bisher ledig⸗ 
Ki mit der Bitte, entgegen dem Vorſchlage der Commiſſion, an der Bildung | der Convention empfehlen. ich capitaliſtiſche Intereſſen im Spiele ſeien. 
des Kreiſes Putzig feſtzuhalten. 3 ¿ Geheimer Ober⸗Regierungs⸗Rath gaber: Ich danke dem Herrn Vor⸗]“ Abg. Dr. von Frege (Reichspartei): Da die Herren von jener Seite 
f Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt e tritt gleichfalls den Aus: redner zunächſt für die wohlwollende Beurtheilung der Vorlage. Wie diefe feine Debatte über die Getreidezölle provocirt haben, fo dürfen die Ans 
führungen des Abg. Wehr entgegen. Das Polenthum habe im Kreife ſelbſt ergiebt, muß man vor allem bedenken, daß die handelspolitiſchen] bänger derſelben nicht ſchweigen. Es wurde auch heute wieder jo barz 
I Meuſtadt erſchreckend zugenommen. Material für die Selbftverwaltung | Beziehungen zu Rumänien etwas complicirter Natur find. Wir haben mit] geſtellt, als ob es fih bei Erhöhung der Getreidezölle um ein Attentat 
. werde im Kreiſe Putzig mehr als hinreichend vorhanden fein, eine Ab⸗ Rumänien das Meiſthegünſtigungsverhältniß, d. h. jede Begünſtigung, auf die Ernährung des Volkes handele. Die Großgrundbeſitzer wurden 
| Arennung des Zoppoter Gebietes vom Kreiſe Neuſtadt würde wirkungslos] welche einem anderen Staate zu Gute kommt, muß uns ipso jare gleich⸗ geradezu als Incarnation des Eigennutzes hingeſtellt. Dem gegenüber 
fein, da das Joproter Gebiet faſt ganz deutſch fei. Der Abg. Wehr ſei falls gewährt werden. In demſelben Verhältniß ſtehen England, Italien, perweiſe ich auf eine Aeußerung des Abg. Brömel auf dem landwirth⸗ 
auch nur deshalb gegen die Theilung des Kreiſes Neuſtadt, weil er Belgien und die Niederlande, dagegen bat Rumänien mit der Schweiz, ſchaftlichen Congreß zu Mannheim in Betreff der landwirthſchaftlichen 
wünſche, daß das Zoppoter Gebiet zur Danziger Höhe komme. Die vom Frankreich und Rußland kein jo generelles Meiſtbegünſtigungsverhältniß, 
Abg. Wehr gegen die Theilung angeführten Gründe lönnten ganz ebenſo]ſondern es find mehrere Artikel von der Meiſtbegünſtigung ausgeſchloſſen, [fie mit ihren geſetzgeberiſchen Maßregeln nicht ſowohl aggreſſiv, als 
gut gegen alle anderen Theilungen geltend gemacht werden. (Zuſtimmung [fo daß für dieſe dann die autonomen Sätze des Generaltarifs in Ans 
rechts. Die Theilung des Kreiſes Neuſtadt werde im Kreiſe ſelbſt ge- | wendung kommen. Zu dieſen gehören Leder-, Papierz und Holzwaaren.] Schubjollpe 
wünſcht und es läge daher kein Grund vor, der Theilung entgegen: | Dadurch erklärt es ſich, daß wir ohne Schaden für diefe Gegenstände] den 
zutreten. D 5 einen höheren Zollſatz gewähren könnten. Leder iſt eine der wichtigſten 
Abg. Dr. Wehr: Ich muß mich entſchieden gegen die Unterſchiebung] Conceſſionen, welche wir an Rumänien gemacht haben, aber gegenüber dieſer 
Wee als ob ich aus irgend welchen perſönlichen Motiven gegen die Erhöhung find, wie der Herr Vorredner ſchon erwähnte, allerdings ſehr 
Theilung ſei. Das wäre gerade, als wenn ich dem Abg. v. Tiedemann] wichtige Vortheile für die Textilinduſtrie zu verzeichnen. 
vorwerfen wollte, er ſei aus verwandtſchaftlichen Rückſichten für die Abg. Dr. Broemel (dfr.): Ich empfehle Ihnen, den vorliegenden Mn- 
Theilung, was zu thun mir aber nicht entfernt einfällt. (Große Heiter⸗ trag auch ohne Commiſſionsberathung anzunehmen. Es handelt ſich hier⸗ 
Teit.) Wenn der Abg. v. Tiedemann die Verhältniſſe von Putzig beffer f bei um eine Verſicherung des Verkehrs für die deutſche Exportinduſtrie 
kennen will, als ich, weil er dort geboren ift und zuweilen hinkommt, fo gegenüber dem münchen Zollſyſteme. Für uns iſt das beſonders 
muß ich fagen: „Das iſt putzig“. (Stürmiſche Heiterkeit.) Nein, Herr] wichtig wegen des Verhältniſſes on en Rumänien und Oeſterreich, denn 
v. Tiedemann, Sie können mir nicht „an den Wimpern klimpern“.] das Dogma, welches von Deutſchland ausgegangen ift, über den Schutz 
Große Heiterkeit.) Ich bin gegen die Theilung, weil ich fie für] der nationalen Arbeit durch Zölle, ift von allen Ländern getreulich aufge- 
politiſch nutzlos und wirthſchaftlich ſchädlich und deshalb für einem Fehler | nommen worden, und beſonders Rumänien huldigt demſelben mit Eifer. 
halte. Wir müſſen gerade in dieſem Augenblick an eine Sicherung des inter⸗ 
Abg. von Tiedemann⸗Bomſt: Ich habe dem Abg. Wehr Teine nationalen Verkehrs denken, wo wichtige Handels verträge, die das Deutſche 
Motive untergeſchoben, ſondern er ſelbſt hat ja mit feinem Antrage gejagt, Reich abgeſchloſſen hat, zur Zeit gekündigt find oder vorausſichtlich zum 
welches ſein Motiv iſt. Ablauf kommen, vor allem die Verträge mit Oeſterreich und Italien. In 
Abg. Drawe om) tritt für den Antrag der Commiſſion ein. beiden Ländern ſind umfangreiche Zollerhöhungen geplant, und die deutſche 
Abg. Frhr. von Minnigerode betont dem m Dr. Wehr gegen: Regierung muß daher im Intereſſe unſerer Exportinduſtrie, wenn 
über, daß der Beſchluß der Commiſſion nicht mit großer Majerität gefaßt es irgend geht, zu einem feſten Abſchluz neuer Convpentionaltarife 
ei, da dieſelbe nur 13 gegen 8 Stimmen betragen habe. Er fei auch] kommen. a beiden Seiten müſſen alle Diejenigen, welche die Nütz⸗ 
berzeugt, daß für die Theilung des Kreiſes Neuſtadt dringende Momente lichkeit eines handelspolliſchen Friedens erkennen, ie Stimmen erheben. 
vorhanden ſeien, weshalb er die Annahme der Regierungsvorlage empfehle. und möglichſt für eine Aenderüng der eigenen Zolltarife eintreten. Die 
ie Discuſſion wird geſchloſſen. \ i jüngſten Verhandlungen des preußiſchen Abgeordneten baufes über die Er⸗ b 
Bei der Abſtimmung über den Antrag Minnigerode ſtimmen 118 höhung der landwirthſchaftlichen Zölle haben einen tiefen Schatten auf die 


In jenem 
Bevölkerung auf 330 geſunken. Ich habe alſo ein Recht dazu, das Trachten 


für, 118 gegen denſelben. Der Antrag ift daher abgelehnt und der Com: handelspolitiſche Situation geworfen. Rumänien iſt faft ausſchließlich auff zu erzielen. Die Worte, die der Herr Dr. Frege verleſen hat, legen am 
miſſionsantrag angenommen. den Export feiner landwirthſchaftlichen Producte angewieſen, wie auch die] beiten Zeugniß dafür ab, daß ich in dieſer Frage nicht einſeitig bin. Sollte 
Der Kreis Brieſen wird ohne Debatte genehmigt. Regierung im Jahre 1877 bei Abſchluß des erſten Vertrages mit Rumänien] die — 1 S Agitation in der bisherigen Weſſe weiter gehen, dann könnte 
Die Theilung des Kreiſes Schwetz in die Kreiſe Neuenburg und Schwetz] ausdrücklich anerkannt hat, und unfer ganzer Verkehr mit Rumänien ift ich allerdings auf den Gedanken kommen, die Agrarier damals viel zu 
7 wird dem Antrage der Commiſſion entſprechend angenommen. weſentlich bedingt von dem Ausfall der rumäniſchen Ernte. Taſten wir] günſtig beurtheilt zu haben. 
Y Den zweiten Punkt der Tagesordnung bildet die zweite Berathung des] dieſes Verhältniß an, und ſchädigen wir durch neue Zölle den Export nach Damit ſchließt die Diskuſſion. ; 
17% Geſetzentwurfs, betreffend die Fürſorge für Beamte in Folge von|Rumänien, fo zerſchneiden wir auch dem Export der deutſchen Der Vertrag wird hierauf in erſter und zweiter Leſung angenommen. 
* Betriebsunfällen. Induſtrie⸗Erzeugniſſe nach Rumänien den Lebensfaden. Bei der Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs über den Verkehr 


mit blei⸗ und zinkhaltigen Gegenſtänden. 


Das Haus ſchließt ſich den Commiſſionsbeſchlüſſen ohne jede Debatte an.] Bereitwilligkeit der preußiſchen Regierung gegenüber den Wünſchen des n 
Zu § 1 beantragt Abg. Dr. Goetz (nationallib.), daß auch zur Her⸗ 


. Damit iſt die . Abgeordnetenhauſes werden wir uns in aller Kürze mit neuen Zollerhö⸗ 


Ki Nächſte Sitzung Dinstag 11 Uhr. Kleinere Vorlagen; Petitionen. bungen zu beſchäftigen haben und das in einem Augenblick, wo wir bier | ftellung von Metalltheilen für Kinderſaugflaſchen nur Metalllegirungen 
Wi Schluß 3%, Uhr. mit dem Getreide exportirenden Rumänien einen Friedensvertrag ſchließen] verwendet werden dürfen, welche in 100 Gewichtstheilen nicht mehr als 
pa f T u AEE wollen. Unter dem Deckmantel eines friedlichen Vertragsverhältniſſes fol f einen Theil Blei enthalten. i 
4 Rei ch 8 t a g. W 2 gegen hen ee ren: Gin ae AA Pamina uin Pate A Resch ia 
Ber, 4 ; i j „ ſolches Vorgehen ift wenig klug und wird alle künftigen Verhandlungen | fih auf ſolche Gegenſtände, die unter Umſtänden geſundheitsſchä wir 
Berlin, 9. Mal. Nun hat auch der Reichstag feine Schutz über neue Handelsverträge ſehr erſchweren, denn der andere Gontrahent ı können. Es empfiehlt ſich auf diefe nicht das Nahrungsmittelgeſetz mit 


ſeinen viel ſchärferen Strafbeſtimmungen anzuwenden und die Commiſſion 
hat deshalb dieſes Geſetz gutgebeißen, ift jedoch bei der Amendirung 
deſſelben von der Anſicht ausgegangen, daß es nur ſoweit geben dürfe, 
als Gefahren für die Geſundheik vorliegen, daß es aber darüber hinaus 


zꝛaꝛeoulldebatte gehabt, noch ehe eine diesbezügliche Vorlage eingegangen] wird immer darauf gefaßt fein müſſen, unſererſeits durch neue Zollerbö⸗ 
Re, iſt. Er it der gelehrige Schüler des Abgeordnetenhauſes. Was vor] hungen beeinträchtigt zu werden. Wenn wir den Export der rumäniſchen 
wenigen Tagen am Doͤnhofsplatz geſprochen wurde, das hat man Schweine von Deutſchland ausſchließen würden, würden ſich auch für die 


t ; „deutſche Exportinduſtrie recht ernſte Folgen ergeben. Die Tendenz, allen 
heute am oberen Ende der Leipzigerſtraße wiederholt. Die Nachtrags:] Producten den Eingang in Deutſchland zu verwehren, lähmt den ganzen 


| convention zu dem Handelsvertrage mit Rumänien, der erſte Puntti internationalen Verkehr. Wenn wir daran denken, was wir der Gewerb⸗ 
oußf der Tagesordnung der heutigen Reichstagsſitzung, bot dem frei thätigkeit des Vaterlandes ſchuldig find, fo müſſen wir bei bandelspoli⸗ 
. ſinnigen Abg. Dr. Brömel Gelegenheit, darauf hinzuweiſen, daß er⸗ En perior ana feoi bleiben, daß wir nicht einfeitig die Intereſſen 
. höhte landwirthſchaftliche Schutzzölle nicht blos die ſchon oft berührten p ; i 

, Abg. v. Kardorff (Reichspartei): Es handelt ier doch nur um 
N $ Schäden, wie z. B. Verſteuerung der Lebensmittel ꝛc., herbeiführen, befugt e ür es A nn des Verkehrs 
ſondern auch unſere auswärtigen Handelöbeziehungen untergraben geſchaſſt werden fol. Außerhalb dieſer beiden Kategorien behalten ſich die 
würden. Wenn der Import aus Rumänien, wobei ſich hauptſächlich] beiderſeitigen F volle Freiheit in Bezug auf Zollerhöhung vor, 


land wirthſchaftliche Producte befänden, erſchwert werde, fo würde auch . e. benen Gee ee e ee 


der Export nach Rumänien weſentlich vermindert werden. In dieſen vertrat in feinen Ausfübrun : 5 

7 2 } gen lediglich rumäniſche Intereſſen. Was die 
einfachen Schlußfolgerungen witterte der Abg. Kardorff ſogleich anti- | Frage der Zollerhöhung für landwirihſchaftliche obne betrifft, ſo ſebe 
5 deutſche Beſtrebungen und rumäniſche Intereſſen⸗Vertretung, obgleich ich dieje ja von einem etwas anderen Standpunkte an, als die Mehrzahl 
UA er fih doch Hätte erinnern follen, daß felne bimetalliſtiſchen er — se 9 qeni für die Landwicthſchaft habe ich immer 
77 Wiünſche und Neigungen am eheſten für Frankreich Vortheile bringen Abg. Dr. Barth (diſchfr.) : Wir werden unfererfeits niemals nach⸗ 


würden. Die Aeußerung jedoch, mit der Herr von Kardorff ſchloß, laſſen, die öffentliche Meinung auf die bevorſtehende Brotvertheuerung 
ſchien darauf hinzudeuten, daß auch er noch nicht an die baldige Ein⸗ aufmerlſam zu machen. (Lachen rechts.) Es handelt fih hier um ſehr 
a bringung einer Vorlage, betreffend die Erhohung der Getreidezölle, | ernſte Sachen, um die Conſumintereſſen der Maſſe des Volkes. Hoffent⸗ 


} 5 n lich ſehen die Wähler bald ein, was fie von der jetzigen Majorität alles 
glaubt. Der freifinnige Abg. Dr. Barth ftellte auch in Ausit, dab, zu erwarten haben. Entſchieden verwahren muß ich mich dagegen, als ob 


, falls eine ſolche Vorlage an den Reichstag gelange, feine Freunde] wir Freihändler die Intereſſen Rumäniens verträten. Wir haben immer 
nicht zögern würden, Aufklärung über die Forderungen und Beſtre⸗] das Intereſſe Deutſchlands im Auge, wir wünſchen nur, daß die Staaten, 
bungen der Agrarler zu geben. Was dieſe wollten, fei ein Kampf] die mit uns Handelsverträge abſchließen, endlich die 8 aa be⸗ 


1 3 kommen, daß wir fernerhin nicht mehr an der Baſis dieſer Verträge 
gegen das tägliche Brod und die reinſte Intereſſen⸗Verlreung. Werde rütteln werden, daß die beſtehenden Zollſätze nicht weiter erhöht werden 


doch, wie der Redner darthut, die Erhöhung der Grundrente von] ſollen. Herr v. Kardo en eine atbera, der Wolbwährnng För iel 
der Regierung und den Conſervativen ſelbſt als Zweck der Getreide⸗ * 9 zu balten, — I Erböbung ber Getreidezölle. Die ron 
zöolle angegeben! Nachdem noch Abg. Dr. Frege die Schutzölle zu] nach diefer Richtung hin ift eben jo gefährlich, wie die auf Erhöhung ber 


vertheidigen verſucht und Abg. Brömel ihm geantwortet, wurde die] Getreidezölle gerichtet. Sollten übrigens Anträge auf Erhöhung der Ge⸗ 
i treidezölle 2c. bier eingebracht werben, fo werden wir die Gelegenheit be- 
Dlsscuſſton geſchloſſen und der Vertrag in erſter und zweiter Leſung —2 um die Angelegenhet der Gettebe dle einer gründlichen Discuſſion 


angenommen. Der Geſetzentwurf, betreffend den Verkehr mit blei- zu unterziehen. Wir werden beſonders die Fuer beleuchten, ob in der 
und zinkhaltigen Gegenſtänden wurde nach einer längeren Debatte, That das landwirthſchaftliche Gewerbe ein Intereſſe an den Zöllen hat. 
an der ſich die Herren Abg. Kalle (als Referent der Commiſſion), Ich beſtreite dies ganz entſchieden. Bei den Zöllen handelt es ſich ledig⸗ 


HN lih um capitaliſtiſche Intereſſen. Der Werth von Grund und Boden 
Dr. Oerterer, Dr. Witte, Director des Reichsgeſundheitsamts, Dr. fol durch die Zölle Tünftlich erhößt werden. (Beifall inks) 


Köhler, Wörmann, v. Benda und Sedlmayer betheiligten, in zweiter Abg. Broemel (dfr.): Den Vorwurf des Abg. v. Kardorff, als ver: 
Berathung erledigt, und zwar mit der Beſtimmung, daß als Termin trete ich die Intereſſen Rumäniens, will ich nicht mit Gleichem vergelten, 
für das Inkrafttreten des Geſetzes der 1. October 1888 angefegt | ſonſt könnte ich ihm wegen feiner bimetalliſtiſchen Agitation vorwerfen, daß 


15 Silber geſegneten Landes 
wird. Der Geſezentwurf, beit. die Rechteverhältniſſe der kaiferlichen | er dar Intereſſe Frankreichs, des am maiſten mit © Seele 
Botſchaft in den Schutzgebieten wird ohne Debatte angenommen, und i rie ee irre ia a b biefe Ausführung des 


ebenſo debattelos der Nachtragsetat, betr. den Umbau der kaiſerlichen] Redners nur dahin verſtehen, daß er die vorhin vom Abg. Kardorff gegen 
Botſchaft in Paris, der Budget⸗Commiſſion überwieſen. Auf die ihn gethane Bemerkung für 1 ehrenhaft hält. Ich rufe den Abgeord⸗ 


gra e nicht überlaſſen, es muß vielmehr gleich im Geſetz die Unklarheit 
efeitigt werden, denn es beſteht hier thatſächlich ein Widerſpruch zwiſchen 
der ratio legie und dem Wortlaut. Die Beſchläge an e ſind 
verſchiedener Natur, einige kommen niemals mit der Flüſſigkeit im Glaſe 


alle möglichen Fälle gar nicht vorausſehen laſſen. Der Richter wird ſich 
Apen n bes Geſetzes an den Wortlaut zu halten haben, und 


gierungsvorlage, in welcher bei Herſtellung von . 
' 


: shal 2 ifall. Director im Rechsgeſundhettsamt Geheinrath Köhler: Während die 

; 5 5 Tagesordnung iſt bereits die erſte Berathung der Brannt We halb 17 N A nal 1 den Drbuungörufe, ober ich fülle Labra Pure 5 e . 

IR weluſteuer Vorlage gefeßt. mich verpflichtet, zu meiner Rechtfertigung u conftattren, daß ich nur ge⸗ haben, hat hier die tefpebenbfte Abänderung Platz gegriffen, indem § 3 

i N 25. Sitzung vom 9. Mat. fagt habe: „Ich werde einen Weg der Verd Sligung nicht beſchreiten, ben | erheblich gegen die Vorlage abgeſchwächt worden iſt. den Beſtimmun⸗ 
ie e 


1 Uhr. ich nicht für ehrenhaft halte.“ Ich habe kein Urtheil gefällt über das Ber: 
Am Buundesrathstiſche: von Bötticher, Dr. Jacobi und Graf] balten des Abg. v. Kardorff, ſondern nur die Richtung bezeichnet, in d 
Herbert Bismarck. ich in der Discuffton er im Haufe mich halten will. Im Uebrigen 
Eingegangen: Geſetzentwurſ, betr. die Verwendung geſundheitsſchäd⸗J halte ich meine Anſicht uber die Getreidezölle aufrecht, daß dieſelben eine 
licher Farben bei der Herftellung von Nahrungsmitteln, Genußmitteln und] ſchwere Schädigung unſeres gangen wirthſchaftlichen Verkehrs find. 
Sebrauchsgegenſtänden; Literarconvention mit Frankreich, Großbritannien Abg. von Kardorff: Die Art und Weiſe, in der ich wegen meiner 
Schweiz, Italien, Amerika ꝛc. bimetalliſtiſchen Agitation hier im Hauſe von jener Seite angegriffen 
Ri; Zur Berathung ſteht zunächſt die Nachtragscon vention zurſ worden bin, ift denn doch auch nicht immer eine ehrenhafte geweſen, und 
deutſch⸗rumäniſchen Handels convention vom 14. November 1877.] Herr Brömel mag fidh deshalb mit Herrn are auseinanderſetzen. 
ER A Siegle (natlib.): Die een Vorlage iſt, wie ich annehme, Präſident von Wedell⸗Piesdorff: Ich habe die Aeußerung des 
v Pan der Initiative der rumäniſchen Regierung entſprungen welche Vorredners dahin verſtanden, daß er einen früheren Angriff des Abg. 
a as Bedürfnſß bat, freie Hand zur Beſſerung ihrer Finanzen zu haben.] Bamberger gegen ſich sder eine von ihm vertretene Richtung als nicht 
Deutſchland hat allerdings weſentliche Zollermäßigungen auf deutſche] ehrengaſt bezeichnet. 
j Soroan Pagen erztelt, aber auch auf einige Producte, wie Zucker, Abg. von Kardorff: Ich nehme meine Aeußerung dei indem ich 
r 


— 
2 


Lebensmittel aufbewahrt werden, und es iſt nicht die Se worden, daß sie 


aus bitten, die Vorlage der verbündeten Regierungen wiederherzuſtellen. 
N N Kalle nochmals für die Faſſung der Com? 
miſſion eingetreten, wird dieſelbe beinahe einſtimmig angenommen. a 
§ 4, weicher die See e 8. erfährt. auf Antrag des 
Abg. Struckmann eine nur red tionelle Aenderung. 
5, 6 und 7 werden ohne Discuſſion eg 
` 21 — als Termin des Inkrafttretens des Geſetzes den iſten 
pri . 


— — 


ler und insbeſondere gemeines Leder und gemeine Leder- annehme, daß auch der Nbg römel jedenfalls das Gleiche thun wird. 
waaren, zugeſtehen müſſen, in Bezug auf die letzten beiden Artikel ſogar“ Präſident von Wedell⸗Piesdorff: Ich conſtatire, dag ich nur des⸗ 
den doppelten bisherigen Zollbetrag. Feines Leder und feine Lederwaaren! halb unterlaſſe, den Abgeordneten zur Ordnung zu rufen, weil er die be: 


C a BPECT TUT 


Die Abg n 
der Geltung des Geſetzes bis zum 1. Januar 1889 hinauszuſchieben. 


g. Wörmann und Sedlmayer beantragen, den Beginn 


Abg. Wörmann (natlib.): Bereits in der Begründung der Vorlage 
der verbündeten Regierungen war vorgeſehen, daß bei Beſtimmung des 
Inkraſttretens des Geſetzes darauf Rückſicht zu nehmen ſei, daß den ge⸗ 
werblichen Kreiſen genügende Zeit bleibe, um ſich darauf einzurichten und 
mit den vorhandenen Beſtänden zu räumen. Der 1. April 1888 ſcheint 
mir ein viel zu kurz bemeſſener Termin zu ſein, denn es iſt undenkbar, 
daß z. B. die Beſtände von Conſerven innerhalb 12 Monaten geräumt 
ſein könnten. Man muß nur bedenken, daß Conſerven oft ein Jahr unter⸗ 
wegs ſind, ehe ſie in den Handel kommen. Es iſt alſo die Zeit außer⸗ 
ordentlich kurz gemeſſen. Gon ebenſo liegt die Sache bezüglich der 
Schläuche für Wein, Bier und Eſſig. Dieſelben ſind mit großer Haltbar⸗ 
keit hergeſtellt und es iſt nicht anzunehmen, weder, daß die jetzt in 
Gebrauch befindlichen bis dahin aufgebraucht, noch die Beſtände, welche 
noch zum Verkauf bereit liegen, verkauft und ebenfalls verwendet ſein 
dürften. Denn ebenſo bei den Conſerven, wie bei den Schläuchen handelt 
es ſich nicht nur um ein Verbot der Herſtellung, ſondern auch um eins 
der Feilhaltung. Wir bitten alſo, unſeren Antrag auf Verlängerung des 
Termins bis zum 1. Januar 1889 anzunebmen. 

Director Köhler iſt dagegen der Anſicht, daß mit den Conſerven 
durchaus bequem in dieſer Zeit geräumt werden könnte. Ebenſo wenig 
hege er Beſorgniß bezüglich der bleihaltigen Schläuche, denn dieſe wären 
überhaupt ſehr wenig im Gebrauch. Seiner Meinung nach reiche der 
Termin vollkommen aus. Ein weiter hinausgeſchobener Termin würde 
nur die Unſicherheit verlängern und die Erfüllung des Zwecks, welchen 
die Vorlage beabſichtige, hinausſchieben. 

Abg. Sedlmayer plaidirt in demſelben Sinn wie der * hay 
mann für ein weiteres Hinausſchieben des Termins, da ſeines Wiſſens 
ein ziemlicher Vorrath von Schläuchen vorhanden ſei, welche bis zum 
1. April 1888 nicht aufgebraucht werden könnten. 

7 5 v. Benda macht den Vermittelungsvorſchlag, den 1. October zu 
wählen. 

Abg. Wörmann erklärt ſich damit einverſtanden. 

Staatsſecretär v. Bötticher: Der Herr Abg. v. Benda hat hoffentlich 
nicht den 1. October 1889 im Sinne, ſondern den von 1888. (Heiterkeit. 
Rufe: Jawohl.) Dann würde ich meinerſeits damit einverſtanden ſein 
können, daß die von der Commiſſion beliebte Friſt um ein halbes Jahr 
weiter hinausgeſchoben wird. 

Das Haus tritt dem Vermittelungsvorſchlage des Abg. v. Benda bei. 

Damit iſt das Geſetz in zweiter Berathung erledigt. 

In zweiter Berathung wird ſodann der ea eines Geſetzes, be: 
treffend die Rechtsverhältniſſe der kaiſerlichen Beamten in den 
Schutzgebieten, ohne Debatte angenommen. 

Der Nachtragsetat, betreffend den Umbau auf dem Grundſtück 
der kaiſerlichen Botſchaft in Paris, wird auf Antrag des Abg. 
Frhru. v. Maltzahn der Budgetcommiſſion überwieſen. 

Ein Antrag auf Vertagung wird angenommen. 

Abg. Präſident v. Wedell⸗Piesdorff ſchlägt vor, die nächſte Sitzung 
auf Dinstag, 11 Uhr, anzuberaumen mit der Tagesordnung: Erſte Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs, betr. die Beſteuerung des Branntweins. 

Abg. Baumbach (dfr.): Es liegen dem Hauſe eine Anzahl von Be⸗ 
richten der Wahlprüfungs⸗Commiſſion vor. Unter dieſen auch der Bericht, 
welcher die Ungiltigkeit der Wahl des Abg. Neubarth in Merſeburg vor⸗ 
chlägt. Ich 25 den Herrn Präſidenten fragen, wann er gedenkt, dieſe 

erichte auf die Tagesordnung zu jenen. 

Präſident v. Wedell⸗Piesdorff: Ich babe einen Entſchluß in 
dieſer WN nicht gefaßt, beabſichtige aber die Wahlprüfungen 
ſehr bald nach Erledigung der erſten Leſung der Branntweinſteuervorla ge 
auf die Tagesordnung zu ſetzen. 

Schluß 4 Uhr. 


* Berlin, 9. Mai. Wie jetzt verlautet, ſoll der Schluß des 
Landtags erſt in der dritten Maiwoche erfolgen können, da die 
Zuſtimmung des Herrenhauſes zu einigen vom Abgeordnetenhauſe 
beſchloſſenen Vorlagen eingeholt werden muß und die Kreistheilungs⸗ 
vorlage möglicherweife noch zu Weiterungen führen kann. 

* Berlin, 9. Mat. Die „Kölniſche Zeitung“ bezeichnet die Gr: 
höhung des Zolles für Weizen auf 60 Mark und für Roggen auf 
50 Mark als geſichert. 

* Berlin, 9. Mai. Die Petitions⸗Commiſſion des Reichstages 
hat die Petition der Thierſchutzbereine gegen Mißhand— 
lungen beim Schlachten und gegen das jüdiſche Schächten dem 
Reichskanzler zur Erwägung zu überweiſen beſchloſſen, dagegen den Ab— 
fag, welcher „thunlichſte Schonung religiöfer Gebräuche“ empfahl, mit 
allen gegen zwei Stimmen geſtrichen. 

* Berlin, 9. Mai. 53 Rechtsanwälte des Oberlandesgerichts 
Hamm haben ſich in einer Petition an den Reichstag mit der Bitte 
gewandt, bei der Reviſton der Gebühren⸗Ordnung für Rechtsanwälte 
die Initiative zu einer Aenderung des § 9 der Rechtsanwaltsordnung 
zu ergreifen und zwar dahin, daß derſelbe die Faſſung erhalte: 
„Der bei einem Amtsgerichte zugelaſſene Rechtsanwalt iſt auf ſeinen 
Antrag zugleich bei dem Landgerichte, in deſſen Bezirk das 
betreffende Amtsgericht ſeinen Sitz hat, ſowie bei 
den im Bezirke des Landgerichts befindlichen Kammern für Handels: 
ſachen zuzulaſſen. (Der zweite Satz des Paragraphen fällt fort.)“ 
Es wird zur Begründung des Geſuches u. a. bemerkt: „Die Grund⸗ 
lage unſerer Gebühren⸗Geſetzgebung iſt die, daß die Vergütung für 
die Leiſtung des Anwalts nur iheilweife nach dem Umfange der ein: 
zelnen Arbeit bemeſſen wird und der Geſichtspunkt vorherrſcht, dem 
Anwalte für feine Berufsthatigkelt überhaupt ein entſprechendes Ge⸗ 
fammt:Entgelt zu gewähren, zu welchem die einzelnen geführten 
Rechtsſachen nach deren Werthe — alſo nach Art einer Steuer — 
beitragen. Mit dieſer Grundlage verträgt es ſich nicht, daß der 
großen Zahl von Amtsgerichtsanwälten — z. B. nach der Aufnahme 
vom 1. Januar 1887 in unſerem Bezirke 74 unter 223 — faſt 
nur die Einnahmen aus Werthen bis zu 300 M. zufließen, diejeni⸗ 
gen aus den höheren Werthſtufen aber verſagt find. Die Vergütung, 
welche die anwaltliche Thätigkeit in den Amtsgerichtsproceſſen findet, 
iſt, wenn auch für jene Sachen ſchon verhältnißmäßig hoch, doch an 
und für ſich dem Maße der Arbeit gegenüber völlig unzureichend.“ 
b Berlin, 9. Mai. Die durch die Blätter gehende Meldung, 
u: einem Wiederauflommen des Landtagsabgeordneten, Nitter- 
s — Schäffer⸗Görlitz zu zweifeln fet, wird erfteulicherweiſe 
des Ab ere bezeichnet. Vielmehr iſt das Allgemeinbefinden 
digende⸗ or 9 Schäffer den Umſtänden nach ein durchaus befrie⸗ 
Rt. Verlauf, Heilung feiner Wunden nimmt einen durchaus nor- 
Patient well Wal iſt Profeſſor v. Bergmann, in deſſen Klinik der 

mit dem Befinden deſſelben zufrieden. 


* Berlin, 9, Mat, Der Ve 

; rband deutſcher Liqueurfabri⸗ 
kanten und Branntweinbrenner hielt heute einen außer⸗ 
ordentlichen Verbandstag ab, um ſeinerſeits Stellung zur 


Branntweinſteuer⸗Vorlage zu ne i 
föufes lauten; hmen. Die Vorſchläge des Aus: 


„Wenn die Beſteuerung des Branntweins a x 
fonie, bittet der Ausfcup: 1) fid mit Der Negierungsvorla,e ander 
h anden zu erklären; 2) von dem Beſchluſſe der Gpirttusintere enten von 

> Mark per Hectoliter abzuſehen und als Maximalſteuer den Satz von 
40 M. per Hectoliter als den für alle Branchen zweckmäßigen zu er: 
echten: 3) es darf dann aber keine Contingenkirung stattfinden; 4) die 


Steuer auf importirte Waare ift in gleicher Höhe zu b 
Ar höhere Beſteuerung abgezogener Waare: Rum, e u. He 
ae chen würde nichts einzuwenden fein und Nachdeſteuetung unter 


Ref 3 ie Bee Kot REN 
Referent bat ſich dieſen Vor en anzuſchließen und den Vorſtannd 
Pe ber Abfaſſung einer dementſprechenden Reſolution zu beauftragen, 
8 dieſelbe eventuell beim Reichstage verwerthen zu können.“ 
ee Anſchluß hieran ließ der Vorſitzende nochmals die ſchon bes 
on er Beſchlüſſe der Spiritustntereffeneen-Veriammimg vom Sonn⸗ 
. * verleſen. Es entſpann ſich dann über die Vorſchläge des Aus⸗ 


baita d-a 45 — 


ſchuſſes eine lebhafte Discuſſion. 
Ausſchußvorſchläge erklärten ſich faſt ſämmtliche Redner mit der 
Regierungsvorlage bezüglich der Form der Steuererhebung einverſtanden, 
ebenſo die Verſammlung. In Betreff der Höhe des Steuerſatzes be⸗ 
dauerte Herr Max Schulz (Berlin), daß der Ausſchuß im Gegenſatze 
zu den Beſchlüſſen der Spiritusintereſſenten und des Vereins Berliner 
Großdeſtillateure über den Satz von 25 Mark hinausgegangen iſt. 
Höpel (Berlin), Schnur (Kyritz) und Schiff (Nordhauſen) äußern gleich⸗ 
folls ihr Erſtaunen über den Vorſchlag des Ausſchuſſes und empfehlen, 
nicht über 25 Mark hinauszugehen. Faft einſtimmig verwarf die Ver: 
ſammlung den Vorſchlag des Ausſchuſſes und acceptirte den Steuerſatz 
von 25 M. per Hectoliter. Der dritte Vorſchlag des Ausſchuſſes, ſich 
gegen die Contingentirung zu erklären, wurde nach kurzer Debatte ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Im Weiteren wurde die vierte Reſolution an⸗ 
genommen, jede Nachbeſteuerung dagegen verworfen und empfohlen, 
nur entfuſelten Branntwein zu Genußzwecken zuzulaſſen. 

* Berlin, 9. Mai. In Wien fanden heute auf der Univerfität 
lärmende Demonftrationen gegen den Renegaten Pro: 
feſſor Maaßen ſtatt wegen deſſen Herrenhausrede über den 
Prazak'ſchen Sprachenerlaß. Pfiffe und ſtürmiſche Pereats empfingen 
den Profeſſor vor und nach dem Colleg. Dem Decan gelang es nicht, 
ſich Ruhe zu verſchaffen. 

* Berlin, 9. Mai. Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Paris 
telegraphirt: „Die Polizei⸗Commiſſare ſind angewieſen, das fahrende 
Volk auf den Jahrmärkten zu überwachen, und namentlich ihr 
Augenmerk auf Deutſche zu richten.“ 

Im Kriegsminiſterium iſt wiederum ein Bote abgefaßt, der ver⸗ 
trauliche Mittheilungen von höfter Wichtigkeit copirte. 

Der „Paris“ ſchreibt: Mehrere Journale beharren dabei, be⸗ 
züglich der über unſere auswärtigen Beziehungen gegebenen 
Informationen Dementis zu veröffentlichen. Niemand hat ihnen ein 
Recht gegeben, die Richtigkeit unſerer Informationen in Frage zu 
ſtellen. Sie hätten beſſer daran gethan, zu ſchweigen. Thatſächlich 
ift bis jetzt weder ein officielles Dementi, noch ein ſolches der „Agence 
Havas“ erfolgt. 

Der Polizeipräfect ordnete energiſche Maßregeln gegen die 
Zeitungs⸗Colporteure an, welche in das Land beunruhigende 
unwahre Nachrichten ausrufen. 

* Berlin, 9. Mai. Wie die „Pol. Corr.“ aus Petersburg er: 
fährt, wird Graf Schuwalow auf dem Botſchafterpoſten in Berlin 
verbleiben. Heute früh iſt derſelbe nach längerer Abweſenheit von 
Berlin mit ſeiner Gemahlin aus Petersburg hier (wie bereits ge⸗ 
meldet. — Red.) wieder eingetroffen. 

» Berlin, 9. Mat. Bei der heute angefangenen Ziehung der zweiten 
Klaſſe 176. Preußiſchen Klaſſenlotterie fielen in Ber Vormittag: 
Ziehung: Ein Gewinn von 5000 M. auf Nr. 63433, ein Gewinn von 
3000 M. auf Nr. 133356, Gewinne von 500 M. auf Nr. 73605, 168055, 
177100. In der Nachmittags⸗Ziehung fielen: Gewinne von 3000 M. auf 
Nr. 82643, 101087, 107484, ein Gewinn von 1500 M. auf Nr. 79627, ein 
Gewinn von 500 M. auf Nr. 32066. 

* Berlin, 9. Mat. Der „Reichsanzeiger“ meldet: Dem bisherigen 
Rechtsanwalt und Notar Juſtizrath Wiener in Breslau, jetzt zu Aſchaffen⸗ 
burg in Baiern, iſt der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe, dem bisherigen 


Kreisſchulinſpector, Superintendenten und Paſtor prim. Fichtner zu 


Neuſalz a. O., iſt der Kronenorden dritter Klaſſe verliehen worden. — 
ee v. Dallwitz zu Lüben, iſt zum Landrath ernannt 
worden. 

* Wien, 9. Mai. Der „Pol. Correſp.“ wird aus Rom ge: 
meldet: Die Ernennung des Grafen Solm zum deutſchen Botſchafter 
vom Quirinal ift bevorſtehend. 

* Lemberg, 9. Mai. Vorgeſtern brachen in Galizien und in 
der Bukowina Waldbrände von coloſſalen Dimenſionen 
aus. Längs der Kimpolunger Bahn brennen alle Waldungen. Der 
Feuerſchein iſt in einem Umkreis von 7 Meilen ſichtbar. 

Prag, 9. Mai. Heute Nachts griff ein ezechiſcher Volks⸗ 
haufe das Kneiplocal der deutſchen Studentenverbindung „Auſtria“ 
an, woſelbſt 25 vom Ühlandscommers rückkehrende Studenten an: 
weſend waren. Ein Steinhagel zertrümmerte zahlreiche Fenſterſcheiben. 
Der Haufe wollte das Local ſtürmen, doch ſchritt Polizei ein, welche 
Verhaftungen vornahm. 

„Paris, 9. Mai. Nach einer Meldung der „France“ unter: 
breitete General Boulanger dem Präſidenten Grevy den Vorſchlag, 
im nächſten October eine Probemobiliſirung vorzunehmen. Die 
betreffenden Armeecorps ſollen den weſtlichen und ſüdlichen Garniſonen 
entnommen werden. 

Lamoureux wird am Londoner Her Mafeſty⸗Theater 8 Loh en⸗ 
grin⸗Vorſtellungen veranſtalten. (Siehe die Londoner Depeſche 
in vorliegender Nummer. Red.) Die Pariſer Wagnerfreunde wollen 
dem Director Lamoureux ein Bankett geben und eine Statue mit 
der Inſchrift „Gloria victis“ überreichen. 

* London, 9. Mai. Dem Feſtmahl zu Ehren Goſchens 
präſidirte am Sonnabend Salisbury. Derſelbe verglich in einer 
Rede die Zuſtände im Unterhauſe mit einer grotesken Poſſe, der das 
britiſche Volk ein energiſches Ende machen würde. 

Die Geſellſchaft vom Pariſer Edentheater kommt nach London, 
um an dem Her Mafeſty⸗Theater „Lohengrin“ zur Aufführung 
zu bringen. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 


Aus Wolff's tele iſchem Bureau.) 

Berlin, 9. Mai. Der Kae nahm heute Vormittags die Vor⸗ 
träge von Perponcher und von Wilmowski entgegen, empfing Nach⸗ 
mittags den General Derenthal aus Straßburg und machte alsdann 
eine Spazierfahrt. 

Berlin, 9. Mat. Die „Berliner Polit. Nachrichten“ fagen: An: 
geſichts der beabſichtigten Erhöhung der Getreidezölle werde ſchleunigſt 
darauf Bedacht zu nehmen ſein, durch geeignete Maßregeln, worunter 
ein mit Einbringung des Zollerhöhungsantrages zugleich in Kraft 
tetendes Sperrgeſetz nicht fehlen dürfe, den aus der Maſſeneinfuhr 
des Getreides hervorgehenden Gefahren zu begegnen. 

Wien, 9. Mal. Im Abgeordnetenhauſe legte die Regierung den 
Geſetzentwurf vor, betreffend die weitere Einſtellung der Wirkſamkeit 
der „ des Kreisgerichtsſprengels Cattaro auf 
ein Jahr. 

Paris, 9. Mai. Goblet richtete ein ſehr entgegenkommendes 
Schreiben an die Budgetcommiſſton, worin er mittheilt, daß er ſich 
der Commiſſton zur gemeinſamen Prüfung der vorgeſchlagenen Gr: 
ſparniſſe zur Verfügung ſtelle. 

Belgrad, 9. Mai. Die Königin Natalie wird ſich mit dem 
Kronprinzen am 25. Mai, als Gräfin Takove reiſend, nach Yalta 
(Krim) begeben und nach ſechs⸗ bis ſiebenwöchentlichem Aufenthalt 
hierher zurückkehren. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 9. Mai. 

22 Die russischen Eisenzölle, Die Erhöhung der russischen Eisen- 
zölle, welche seit Wochen stehendes 
bildete, ist vunmehr eingetreten. Bis zum 1. Juli 1882 hat der Ein- 
gangszoll für Roheisen nach- Russland 5½% Kop. in Gold pro Pund. be. 
tragen und ist seitdem aut 15 Kop, erhöht worden. Da ungefähr 
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Bezüglich des erſten Punktes der 13 Pud auf einen Centner gehen, so betrug der bisherige Zollsatz 


45 Goldkopeken, oder nahezu 1 50 M. auf den Centner; dieser Zollsatz 
war für einen Artikel im Werthe von nicht viel über 2 Mark wahrlich 
hoch genug, der neue Zollsatz beträgt das Doppelte, nämlich 30 Gold- 
kopeker bei der für uns allein in Betracht kommenden Einfuhr über 
die Landesgrenze, d. h. 3 Mark per Centner, oder 130 bis 150 Procent 
vom Werth und. ist einem gänalichen Einfahrverbot gleichzuachten. 
Die oberschlesische Roheisen-Industrie wied von der neuen russischen 
Zollverdoppelung besonders empfindlich getroffen. — Als um die Mitte des 
Jahres 1882 russischerseits die ersten Zollerhöhungen auf Montanproducte 
eingeführt wurden, veranlasste die Königliche Regierung zu Oppeln 
die berufenen Vertreter der oberschlesischen Montenindustrie zu einer 
Aeusserung über die Einwirkung dieser Zölle auf den schlesischen Ex- 
port und im Eingang ihres Berichts betonte die damit betraute Com- 
mission, dass der nene russische Zolltarif (von 1882) von dem Grund- 
satze ausgehe, die Einfuhr des Rohmaterials möglichst zu gestatten, 
um dasselbe im Inlande zu verarbeiten, dagegen den Producten aus 
dem Roheisen durch Prohibitivzölle den Eingang nach Russland fast 
unmöglich zu machen; die jetzigen Zollgesetze von 1887 zielen im 
Gegensatz zu denen von 1882 auf ein gänzliches Einfuhrverbot für 
Roheisen ab und legen den im Innern Russlands etablirten Walzwerken, 
also auch den Filialwerken jenseits der Grenze, die auf der Basis des Be- 
zuges oberschlesischen Roheisens in Folge jener vor fünfJahren erlassenen 
Zollgesetse errichtet worden sind, den Zwang auf, ihr Roheisen aus russi- 
schen Hochöfen, wenn auch von weit her, zu beziehen, während sich die 
Thore für den Eingang deutschen Roheisens immer fester verschliessen.— 
Im Jahre 1883 hat Oberschlesien im Ganzen 31760 Tonnen Roheisen 
exportirt und davon nach Oesterreich 18 319, nach Russland 13 441 
Tonnen abgegeben; drei Jahre später, im Jahre 1886, bezifferte sich der 
oberschlesische Expo,t auf mehr als das Doppelte, nämlich auf 64 303 
Tonnen, wovon aber nur 582 Tonnen nach Oesterreich, der Rest von 
63721 Tonnen nach Russland ging; dieses letztere Quantum repräsen- 
tirt genau 22 Procent der oberschlesischen Gesammtproduction an 
Puddelroheisen, welche 1886 nach amtlicher Ermittelung 289653 Tonnen 
betragen hat. Wie soll, ja wie kann Ersatz für diesen Ausfall von 
22 Procent gefunden werden? — Die Königs-Laurshütte und die 
Oberschlesische Bedarfsgesellschaft kommen zweifellos in eine 
schwierige Lage; ihre polnischen Filialwerke haben in den letzten 
zwei Jahren günstige Resultate ergeben, die den Mutterwerken 
umsomehr, zu Statten kamen, als diese selbst mit wenig Erfolg arbeiteten 
und der Alimentirung durch ihre Filialen dringend bedurften. Wie sich 
die Rentabilität der polnischen Tochterwerke gestalten wird, nachdem 
ihre Basis, der Bezug des Roheisens aus Oberschlesien, verrückt worden 
ist, lässt sich zur Zeit nicht absehen, wie ferner die gesammte ober- 
schlesische Eisenindustrie die Verdoppelung des russischen Zolles wird 
ertragen können, bleibt eine offene Frage; jedenfalls wird man die Be- 
deutung dieser Zollmassregel, welche sich offen als gegen die deutsche 
Eisenindustrie gerichtet bekennt, recht ernst zu nehmer haben und bis 
die Möglichkeit geschaffen ist, für den Ausfall von 22 pCt. der Jahres- 
production Ersatz zu finden, wird man mit den Folgen zu rechnen haben. 


Deutsche Grundoreditbank zu Gotha. Der Geschäftsbericht pro 
1886 spricht sich über den Geschäftsgang des verflossenen Jahres fol- 
gendermassen aus: Eine wesentliche Aufgabe für die Bank im ver- 
flossenen Jahre war es, über nothleidende grössere Grundstücke, welche 
sich bis dahin noch im Besitze der Schuldner befanden, freie Ver- 
fügung zu erlangen. Die Bank hat deshalb, wie schon im vorigen Be- 
richte erwähnt, diese Grundstücke, nämlich das Terrain am Bahnhofe 
Bellevue (Berlin) und die Grundstücke der Cuxhavener Immobilien- 
Gesellschaft, zum Zwangsverkauf gebracht. Dieselben sind inzwischen 
erstanden, Es hat dadurch, sowie in Folge des Umstandes, dass Seitens 
der Bank auch noch anderweite zur Zwangsversteigerung gekommene 
Grundstücke erworben werden mussten, das Immobilien-Conto eine 
wesentliche Erhöhung erfahren. Materiell hat sich aber die Lage der 
Bank durch die 8 Grundstückserwerbungen durchaus nicht un- 
günstiger gestaltet. Es ist im Gegentheil dadurch möglich geworden, 
von dem Terrain bei Bellevue im vorigen Jahre über die Hälfte, näm- 
lich 2240 Quadratruthen für 2063 598,50 M. zu verkaufen und für die 
Cuxhavener Grundstücke einmal durch Einsetzung einer tüchtigen 
billigen Verwaltung einen mässigen Mieths- und Pachtertrag zu er- 
zielen und dann durch Klarstellung aller Verhältnisse die Hindernisse 
einer zukünftigen Verwerihung zu beseitigen. Abgesehen von den 
beiden genannten Complexen kamen von den bei der Bank beliehenen 
Grundstücken 21 zum Zwangsverkauf, und zwar 11 ländliche und 
10 städtische. Von den städtischen warden drei in Berlin belegene er- 
standen, zwei sind inzwischen ohne Capitalverlust weiter verkauft. 
Vox den zum Zwangsverkauf gekommenen ländlichen Grundstücken 
musste die Bank vier Grundstücke, nämlich die in Ostpreussen bele- 

enen Güter Gross- Koschlau, Choszewen, Elisenhöhe und das in 
Pornar belegene Gut Brendemühl, erwerben. Im laufenden Jahre ist 
noch das Gut Pregelswalde, Kreis Wehlau in Ostpreussen, in der Sub- 
hastation der Bank zugefallen. Weng auch zur Zeit anderweite Zwangs- 
versteigerungstermine nicht anstehen, so haben wir doch bei der fort- 
dauernden Calamität für die Landwirthschaft, insbesondere in Ost- und 
Westpreussen, den alten Reservebetrag im Wesentlichen beibehalten. 
Ausser den Grundstücken bei Bellevue wurden im verflossenen Jahre 
von den im Besitze der Bank befindlichen Grundstücken weitere nicht 
verkauft. Dagegen haben im laufenden Jahre Veräusserungen statt- 
efunden. Zunächst wurde das Terrain Marienhöhe, westlich von der 
Bica Tempelhof-Mariendorf belegen (die „rauhen Berge“ genannt), 
welches noch nicht aufgeschlossen und nicht aptirt ist und mit Rück- 
sicht darauf, dass der geringe Pachterlös durch Ausgaben absorbirt 
wurde, bisher noch keinen Ertrag gebracht hat, für 160000 M. ver- 
kauft. Sodann hat die Bank bei Gelegenheit erststelliger Beleihung 
eines grossen Berliner Eckgrundstückes in sehr guter Lage mit dem 
Darlehnsnehmer einen Vertrag dahin abgeschlossen, dass derselbe nach 
Vollendung des auf dem Grundstücke nach Massgabe eines vorgelegten 
Planes vorzunehmenden totalen Umbaues gegen Auflassung der Güter 
Garden (schon seit Jahren im Besitz der Bank) und Brendemühl eine 
zweitstellige 4½ proc. Hypothek in Höhe des vollen Buchwerthes der 
Güter giebt. Für Fertigstellung des Umbaues ist von potenter Seite 
Garantie geleistet, und durch den von unseren Sachverständigen veran- 
schlagten Miethsertrag des Pfandgrundstückes nach dem Umbau ist die 
Verzinsung der als Kaufpreis für die Güter angenommenen Hypothek 
als vollständig gesichert zu betrachten. Die Aussichten für weitere 
Realisirungen der im Besitz der Bank befindlichen Grundstücke sind, 
wenn der Friede erhalten bleibt, für das laufende Jahr als gute zu be- 
zeichnen, Insbesondere ist Südende durch grössere Aufwendungen 
wesentlich verbessert, und die Annahme berechtigt, dass sich dafür 
bald Kaufliebhaber zu für die Bank annehmbaren Prei en finden 
dürften, Centralhotel in Berlin hat, wie im vorigen Jahre, die 
vertragsmässigen Raten pünktlich gezahlt. Die Nettoerträge aus 
den Hannöverschen Objecten sind um rund 40000 M. gestiegen. 
Zinsermässigungen haben bei Darlehnen im Betrage von rund 4400000 
Mark stattgefunden. Neubewilligt sind 1886 elf Darlehne im Gesammt- 
betrage von 891800 M., unter diesen eins auf ein ländliches Grundstück. 
Im laufenden Jahre haben bisher Darlehnsbewilligungen in Höhe von 
980000 M. stattgefunden. Die Verwaltung der Bank anlangend, 80 
stellt sich die Zahl der Vorstandsmitglieder in Folge des im Monat 
März erfolgten Eintritts des Herrn htsanwalt a. D. Dr. jur. Paul 
Alexander-Katz aus Berlin auf drei. In Betreff der Bilanz und des 
Gewinn- und Yerlust-Contos haben wir Folgendes zu erwähnen: 
eigenen Effecten besitzt die Bank ausser einem Posten ihrer Pfand- 
briefe nur Deutsche Reichsanleihe und Preussische Consols. Das Conto 
der erworbenen Hypotheken- und Rentenforderungen schliesst mit 
einem gegen das Vorjahr um 8705762,83 M. geringeren Betrage ab 
Wie schon weiter vorn bemerkt, beruht diese Differenz in der Haupt- 
sache auf der durchgeführten Erstehung der dem Grundstückconto zu- 
getretenen Immobilien: Hübner’sche Terrains etc. an der Brückenallee 
resp. Bahnhof Bellevue und Grundstücke der Cuxhavener Immobilien- 
Gesellschaft. Die Steigerung des Contos der erworbenen Grundstücke 
beläuft sich gegen das Vorjahr auf 4906495,37 M. Das Conto der 
ausgegebenen unkündbaren Pfandbriefe ist von 86500500 M. pr. vltimo 
1885 auf 82 448 400 M. pr. ultimo 1886 gesunken. Diese Verminderung um 
4052 100 M. entspricht im Wesentlichen der Summe der Rückzablungen. 
Verzinslich sind alle Pfandbriefe gleichmässig mit 34, pCt. p. a. Die 
Gesammtsumme der Reserven für „Beleihungen und für im Besitz der 
Bank befindliche Grundstücke“ hat gegen das Vo ahr eine Verminde- 
rung um 57 126,79 M. erfahren. Das Gewinn- und Verlust-Conto schliesst 
mit einer Unterbilanz von, 3453479 M. ab. Das Jahreserträgniss be- 
rechnet sich mithin auf 839 106,79 M., und es ist dia ursprüngliche 
Unterbilanz von 5 580 419,24 M. innerhalb zweier Jahre um 2 126 940,24 


Mark vermindert worden. Die Provisions-Einnahmen find um 81514,10 
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Mark gerir gor als im Jabre 1335, entsprechend dem kleineren Betrage 
an zurückge!lossenen Darlehnen. Wie im Vorjahre, so setzt sich auch 
jetzt diese Einnahme in der Hauptsache ans Entschädigungen für vor.: 
zeitige Rücknahme oder Convertirung von Darlehnen zusammen. Die 
Verwaltungskosten-Beiträge sind um 30783,82 M. gegen das Vorjahr 
gesunken. Der Reingewinn auf Effeeten-Conto im Betrage von 147 151,60 
Mark bleibt gegen den gleichen Gewinn des Vorjahres ganz erheblich 
zurück. Es hängt dies in der Hauptsache damit zusammen, dass die 
Coursgewinne an den eigenen Pfandbriefen bei den höheren Coursen 
derselben keine solche Rolle mehr spielen als im Jahre 1885. 


* Die Allgemeine Renten-Capital- und Lebens-Vorsioherungsbank 
‚Teutonia in Leipzig hat so eben ihren Geschäftsbericht pro 1886 
‚ausgegeben, in welchem sie u. a. Folgendes bemerkt: Die Teutonia 
hat den Grundsatz der Unanfechtbarkeit am 1. Januar a, c. eingeführt. 
Eine weitere Massregel von Wichtigkeit ist die Einführung einer neuen 
Sterblichkeitstafel und eines neuen Zinsfusses, sowie neuer Prämien- 
tarife. — Die abwärts gehende Bewegung des allgemeinen Zinsfusses, 
namentlich auch für Hypotheken macht es der Verwaltung zur Pflicht, 
dieser Thatsache gegenüber, den der Prämienberechnung zu Grunde 
liegenden Zinsfuss zu ändern und demgemöss die Prämien zu erhöhen. 
Auch einige weitere Bedingungen sind zu Gunsten der Versicherten ab- 

eändert worden. Der Umfang des Geschäfts ist rücksichtlich des 

uwachses an Versicherungs Capitsl im Jahre 1886 ein sehr günstiger 
gewesen. Es gingen ein 4272 Anträge über 14829724,35 Mk, Ver- 
sicherungs-Capital und 13 203,95 Mk. Jahresrente. Der reine Zuwächs 
beläuft sich pro 1886 auf 5861 630,61 Mk. Versicherungs-Capital und 
3 485,41 Mk. Jahresrente. Der Reingewinn für das verflossene Jahr 
beträgt 259 567,75 Mk. 

* Werloosungs-Oontrole bei Effeoten-Depots. Aus dem Jahres- 
berichte der Handelskammer zu Frankfurt a. M. heben wir hervor, 
dass an dieselbe eine Anfrage gestellt worden ist, ob es zu den Ob- 
liegenheiten eines Bankiers gehört, Werthpapiere, welche ihm als 
Faustpfand bestellt sind, einer Controle bezüglich der Verloosungen 
zu unterwerfen, und ob derselbe für den aus der Nichterfüllung solcher 
Verbindlichkeiten entstehenden Schaden haftet. Darauf hat die Han- 
delskammer 1 dass der betreffende Bankier für etwaigen 
Schaden aus der Nichteontrolirung der Verloosungen nicht haftet, dass 
dagegen, falls für die Aufbewahrung und Verwaltung eines Effecten- 
depots eine besondere Provision gezählt wird, der Bankier die Ver- 
loosungen pflichtgemäss zu controliren hat und für den aus der Nicht- 
erfüllung seiner Verpflichtung entstehenden Schaden aufzukommen hat, 

Versammlung der rheinisohen Baumwollspinner. Die der Con- 
vention angehörenden Mitglieder der rheinisch-westfälischen Baum- 
wollspinnereien hatten sich zur Besprechung der Lage und Beschluss- 
fassung über eine event, Erhöhung der Garnpreise am 5. d. in Düsseldorf 
versammelt. Obgleich mehrere Anwesende eine abermalige Preis- 
erhöhung der Garne, mit Rücksicht auf den gegenüber den Rohbaum- 
wollpreisen zu niedrigen Stand derselben wünschten, wurde beschlossen, 
einstweilen von einer Preissteigerung abzusehen. 


Börsen- und Handeisdepeschen. 
Speeial-Telezramme der Breslauer Zeitung 


Berlin, 9. Mai. Neueste Handels-Naohriohten. An der heutigen 
Börse gab die Bekanntmachung über die Erhöhung der russischen 
Eisenzölle die Veranlassung zu einem ziemlich lebhaften Angebot 
für Montanwerthe, besonders für Laurahütte, welche 2 Procent im 
Course verloren. Die Zollerhöhungen haben allerdings zum Theil 
noch die bisher gehegten Befürchtungen übertroffen, Die Erhöhung 
des Roheisenzolles auf dem Landwege beträgt 100 pCt. Bei dem 
jetzigen Satze von 30 Goldkopeken pro Pud dürfte eine Ausfuhr von 
deutschem Roheisen nach Russland kaum noch möglich sein. Anderer- 
seits ist, wie die „Voss. Zig.“ meint, zu bemerken, dass die deutschen 
Filialwerke in Polen in Erwartung von Zollerhöhungen während der 
letzten Wochen sehr erhebliche Mengen von Roheisen über die Grenze 
genommen haben, so dass die- Werke zunächst nicht in Verlegenheit 
kommen werden. (Siehe übrigens den Artikel: „Russische Eisenzölle“ 
in der Handel:zeitung der vorliegenden Nummer. — Red.) Der 
„Voss. Ztg.“ meldet man aus Wien, dass die Actionäre der Oester- 
reichischen Alpinen-Montangesellschaft die Liquidation des 
Unternehmens beantragen, und aus Warschau, dass Stanislaus 
Kronenberg, der sehr bedeutende Grossindustrielle und Banquier, Präsident 
vieler Eisenbahngesellschaſten, sehr schwer erkrankte, — Der Aufsichtsrath 
der Halberstadt-Blankenburger Eisenbahn-Actiengesell- 
schaft schlägt 4 pCt. für Stammactien und 5 pCt. für Stammprioritäten 
vor, — Wie man aus Rom telegraphirt, möchte die Finanz-Com- 
mission höchstens eine Erhöhung der Grundsteuer um einen Decime, 
statt der proponirten zwei gewähren, dagegen eventueli geneigt 
sein, die Getreidezölle um 3,50 Frances zu erhöben. — Die deutsche 
Transport-Versicherungs-Actien - Gesellschaft setzte die 
Dividende auf 250 M. pro Actie fest. — Die deutsche Transport- 
Rückversicherungs-Actiengesellschaft genehmigte die auf 
60 M. pıo Actie vorgeschlagene Dividende, — Der Einlösungscours für 
in Deutschland zahlbare österreichische Silbercoupons und ver- 
looste Stücke ist heute auf 160,25 M. für 100 Fl. festgesetzt worden, 
hat somit gegen die zwei letzten Notizen eine Veränderung nicht er- 
fahren, — Der Einlösungscours für fällige Coupons und gezogene Obli- 
gationen der 3 procentigen Prioritäts-Anleihe der österreichisch- 
ungarischen Staatseisenbahn-Gesellschaft ist für die Woche 
vom 9. bis 16. Mai auf 80,81 M. für 100 Francs festgesetzt, weist dem- 
nach gegen die beiden letzten Notizen eine Erhöhung um 17 Pf, auf. 
— Gegenwärtig finden, wie man berichtet, in Rom Verhandlungen 


wegen Uebernahme der Mittelmeer-Öbligationen, sowie über 


Feststellung der ausländischen Zahlstellen statt. Zu diesem Behufe 
sind Mitglieder des französischen, sowie des deutschen Consortiums 
in Rom anwesend, Unter den letztgenannten ist auch die Disconto- 
gesellschaft vertreten. Wie an der Börse bestimmt verlantet, ist 
Herr Geheimrath von Hansemann persönlich zur Theilnabme an den 
Verhandlungen nach Rom abgereist. — An der Börse waren Gerüchte 
verbreitet, denen zu Folge eine Umwandlung der Milowicer Eisen- 
werke, Actiengesellschaft, in eine Gewerkschaft oder die Fusion der 
genannten Werke mit der Vereinigten Königs- und Laurahütte gehörigen 
Katharinenhütte geplant sein sollte. Soweit in hiesigen, den Milowicer 
Eisenwerken resp. der Oberschlesischen Eisenbahnbedarf-Gesellschaft 
nahestehenden Kreisen Nachrichten vorliegen, entbehren diese Gerüchte 
der thatsächlichen Begründung. So meldet die „Berl. Börsen-Ztg.“. 
Dagegen schreibt die „National-Zig.“: „Wir bemerken, dass der Ueber- 
gang der Katharinenhütte in eine russische Actiengesellschaft nahezu 
perfect ist. Wie wir hören, wird eine gleiche Pıocedur mit den 
anderen in Polen bestehenden Eisenwerken (z. B. des Milowicer, 
welches die Oberschlesische Eisenbahnbedarfsgesellschaft in hohem 
Grade interessirt) vorgenommen werden, sodass dieselben der schädi- 
genden Einwirkung russischer Zollpolitik entrückt werden. Jedenfalls 
War die Lamahütte, wie die Übrigen oberschlesischen Werke, auf den 
Eintritt jener Massnahmen längst vorbereitet.“ 

Berlin, 9. Mai. Fondsbörse. Nach schwacher Eröffnung trotz 
der Rede Goblet's befestigte sich die Börse auf die angeblichen Reisen 
von Hansemann und Siemens nach Rom. Der Verkehr blieb jedoch 
sehr beschränkt, Auf internationalem Gebiete gingen Österreichische 
Creditactien in ziemlich fester Haltung ruhig um; Franzosen waren 
in Folge von Deckungen etwas höher, Lombarden und andere öster- 
reichische Bahnen fest und ruhig, Gotthardbahn steigend. Von den 
fremden Fonds wären Russische Werthe wie ungarische Goldrente und 
Italiener nach schwacher Eröffnung befestigt. Deutsche und preussische 
Staatsfonds und inländische Eisenbahnactien waren fest und rnhig. 
Bankactien ruhig und ziemlich behauptet; deutsche Bankactien matt, 
später befestigt, auch Disconto-Commandit-Anleihe schliessen etwas 
besser, Inländische Eisenbah.:actien etwas abgeschwächt. Auf dem 
Montanmarkte übten die russischen ZollerLöhungen eine deprimirende 
Wirkung aus. Am meisten betroffen wurden Laurahütte, die 
bis 2 Procent einbüssten, während Bochumer ¾ und Dort- 
munder Union 1½ pCt. verloren, Am Cassamarkte waren niedriger: 
Phönix à 1,50, Oberschlesischer Bedarf 0,50 pCt. Für Indnstriepapiere 
zeigte sich lebhafteres Interesse. Höher stellte sich Adler Brauerei 
1,50, Adler Cement 1,_Vereinsbrauerei 1, Schöneberger Schlossbrauerei 
1,5, Lichterfelde Terrain 2, Körner 1,50, Erdmannsdorfer Spinnerei 1,50, 
Chemnitzer Bau 3, Freund Masch. 1,50, Lagerhof 1,50 pÜt. Dagegen 
verloren Stassfurter 1, Spinn 3, Schering 3, Solbring 2, Dessauer Gas 1, 


Birkenwerder 0,75 pt, 


Berlin, 9. Mai. Produotenbirse. Die Abspannung der letzten 
Börse nach dem zweitägigen Taumel machte heute Fortschritte. — 
Weizen loco matt. Termine nach festem Beginne auf Realisationen 


> 


und speculative Verkäufe 1—1! Mark niedriger. — Roggen loco 
still. Termine aus denselben Gründen um ½ Mark schlechter, — 
Hafer in loco träge. - Termine 5 8 der Bewegung der Brot- 
getreide und verloren 1½ bis 1½ Mark. — Mais unverändert. — 
Mehl bei flottem Handel niedriger. — Rüböl für nahe Sicht 
fester. — Spiritus setzte etwa 1 Mark höher ein, ermattete dann 
durch starke Realisation und schloss unter guter Kauflust der 
Fabrikanten, befestigt mit circa 50 Pf. höheren Notirungen als Sonn- 
abend. 

Mavre, 9. Mai, Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good average 
Santos per Juni 100, 00, per September 100, 50, per December 101, 25. 
Fest. 

Magdeburg, 9. Mai. Zuokerbörse. Termine per Mai 11,70 bis 
11,73½ —11,75 M. bez., 11,80 M. Gd., per Juni 11,871/,—11,90 M. bez. 
u. Gd., per Jani-Juli 11,90 —11,92½ —11,97½ M. bez., 11,95 M. Gd., 
per Juli 11,95—11,974/, M. bez. u. Gd., per August 12,021/,—12,05 
Mark bez., 12,071/, M. Gd., per October-December 11,62½ 11,65 M. bez. 
u. Gd., 11,67½ M. Br. — Tendenz: Fest. 

Paris, 9. Mai. Zuckerbörse. Robzucker 88 pCt. behauptet, loco 
28,50, weisser Zucker fest, Nr. 3 per Mai 32,75, per Juni 33,10, per Juli- 
August 33,30, per October-Januar 33,25. 

London, 9. Mai. Zuokerbörse. 96 proc. Javazucker 13%, fest. 
Rübenrohzucker 113/4, fest, ruhig. 

Glasgow, 9. Mai. Roheisen. 


Berlin, 9. Mai. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 

Eisenbahn-Stamm-Actien, | Cours vom 7, 9. 
Cours vom 7. 9. Schles. Rentenbriefe 103 50103 50 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 60| 97 70 Posener Pfandbriefe 101 30/101 30 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 40] 82 80] do. do. 3½% 97 20 97 20 
Gotthardt-Bahn . 104 70106.— Goth.Prm.-Pfdbr.S.1 106 30/106 40 
Warschau-Wien.... 275 —275 20 do. do. 8. II 103 70103 70 

Lübeck-Büchen ... 157 50156 50 Eisenbahn-Prloritäts-Obligatlonen. 
Elsenbahn-Stamm-Prloritäten. | Brsl.-Freib.Pr.Ltr.H. 102 50 
Breslau-Warschau.. 62 —| 62 20 Oberschl.3140/,Lit.E, — —| — — 
Ostpreuss. Sidbahn. 103 50105 10 98 440 5 102 x 
Bank-Actien. 0. 4 Ja lo 1879 105 20|105 — 


Bresl. Discontobank 90 50) 90 90| R-0-U Bahn B. 91 70| — — 


Schlusscours 41. 


do. Wechslerbank 100 701100 20 = 
Deutsche Bank .... 158 601157 90], „Ausländische Fonds. 
Di Italierische Rente. 96 90] 97 20 
isc.-Command. ult. 193 — {|193 60 
$ Oest. 4% Goldrente 90 10| 90 10 

Oest. Credit-Anstalt 448 — |448 40 do. 41/0 Papi 
s in. 106 101106 — 4¼0% Papierr. 65 20| 65 — 
Sehles. Bankverein. 1 do. 4¼% Silberr. 65 80 65 90 

Industrie-Gesellschaften. do. 1860er Loose. 113 90113 80 
Brsl. Bierbr. Wiesner 59 50| 59 50] Poln. 5% Pfandbr.. 56 40) 56 20 


do. Eisenb.Wagenb. 93 50) 93 —| do, Liqu.-Pfandbr. 52 20| 51 90 


do. verein. Oelfabr. 63 50 63 96 Rum. 50/, Staats-Obl. 94 50 
Hofm.Waggonfabrik 76 — 77 70 do. 6 do. do. 105 80 155 80 
Oppeln. Portl.-Cemt. 63 50| 63 20 Russ. 1880er Anleihe 82 — 82 — 
Schlesischer Cement 101 — 100 50 do. 1884er do. 95 50! 95 60 
Bresl. Pferdebahn . 133 —|132 90 do. Orient-Anl. II. 55 — 54 90 
Erdmannsdrf. Spinn. 54 50 56 — do. Bod.-Cr.-Pfbr. 93 — 93 — 
Kramsta Leinen-Ind. 123 50/123 20| do. 1883er Goldr. 108 501108 50 
Schles. Feuerversich. 1725—|1730— | Türk. Consols conv. 13 70| 13 60 
Bismärekhütte....- 105 —|104 50 do, Tabaks-Actien 72 50| 72 50 
Donnersmarckhütte 38 70| 38 —| do. Loose . 28 80| 29 — 
Dortm. Union St.-Pr. 54 — 53 — | Ung. 4% Goldrente 80 40! 80 20 
Laurahütte . . 72 —| 7030| do. Papierrente. 70 10| 70 — 

do. 4½% Oblig. 101 20/101 10 Serb. Rente amort. 80 — 79 50 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 101 50101 70 Banknoten. 


Oberschl. Eisb.-Bed. 46 — 45 50 
Schl. Zinkh. St.-Act. 128 60128 70 

do. St.-Pr.-A. 129 201129 — 
Bochumer Gussstahl 117 700117 50 


Inländische Fonds. 
D. Reichs-Anl. 4% 106 —1 106 — 
Preuss. Pr.-Anl. de 53 154 20154 30 
Pr. 3½% St.-Schldsch 99 90| 99 90 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 —|106 — 
Prss. 3 ½% cons. Anl. 98 90| 98 70] do. 100 Fl. 2 M. 159 55 
Schl. 3½% Pfdbr.L.A 97 20| 97 201 Warschau 1008R S T. 178 25 
Privat-DisCont 1%. ` 
Berlin, 9. Mai, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 7. 


Cours vom 7. 9. 9. 
Oesterr. Credit alt. 448 — 449 50 | Mecklenburger ult. 136 12136 25 
Disc.-Command. ult. 193 — |193 87 | Ungar.Goldrente ult. 80 —| 80 37 
Franzosen ult. 358 — 362 — | Mainz-Ludwigshaf.. 97 37 97 50 
Lombarden. . ult. 136 500137 50 Russ. 1880er Anl. ult. 81 62| 82 12 

Italiener ult. 96 87 96 75 


Conv, Türk. Anleihe 13 62| 13 62 
Lübeck -Büchen ult. 157 25156 75 Russ. II.Orient-A.ult 54 50 54 75 
Laurahütte..... ult. 72 50| 70 75 


Egypter. . 75 50 75 62 
Marienb.-Mlawka ult 44 12| 45 62 Galizier ult. 82 25| 82 — 


Oest. Bankn. 100 Fl. 160 40160 45 
Russ. Bankn. 100 SR. 178 30 
do. 

Amsterdam 8 7. 
London 1 Lstrl. 8 T.20 36½ 

do. 1 „ 3M.2031% 
Paris 100 Frcs, 8 T. 80 75 
Wien 100 Fl. 8 T. 160 5 


—— 


Ostpr. Südb.-St.-Act. 6) 50| 60 75 Russ. Banknoten ult. 178 50179 — 
Dortm. Union St.-Pr. 53 50| 52 62 Neueste Russ. Anl. 95 25| 95 62 
Berlin, 9. Mai. [Schlussbericht.) 
Cours vom 7. 9. Cours vom 7. 9. 
Weizen. Nachgebd. Rüb öl. Fest. 
C 183 501183 —| Mai-Juni..... un 44 40 44 90 
Septbr.-Octbr. ... 176 — 174 50] Septbr.-Octbr..... 44 90 45 — 
Roggen. Nachgebd. 
Mai-Juni .2.....- 128 50123 50 Spiritus. Nachgebd, 
Juni- Juli. 130 —1129 50 loco) caist 40 40 40 60 
Septbr.-Octbr. .. . 136 — 135 50] Mai- Juni 40 — 40 50 
Hafer. Juli-August ..... 40 80| 41 40 
Mai-Juni s>.. -aa 103 25102 —| August-September 41 9 42 20 
Septbr.-Octbr..... 109 50108 — 
Stettin, 9. Mai. — Uhr — Min. 
Cours vom 7. 9. Cours vom 7. 9. 
Weizen. Ruhig. Rüböl. Behauptet. 
R 178 50178 851 Hai. 4 20 44 20 
Juni- Juli 179 — |178 50] Septbr.-Octbr..... 44 70| 44 70 
Roggen, Fest, Spiritus. N 
n 126 50 126 — ] looo 38 40| 40 — 
Juni- Juli. 127 — 127 —| Mai.. 39 50) 40 — 
n 40 10| 40 80 
Petroleum. | August-September 41 5% 42 30 
Nee ARE N 10 40| 10 40) / 
Wien, 9. Mai. [Schluss-Course,] Fest 
Cours vom 7. 9. Cours vom 7. 9. 
Credit-Actien . 278 70 279 10 Marknoten 62 32 62 32 
St.-Eis.-A.-Cert. 224 20 226 30 14% Ungar. Goldrente 100 20, 100 45 
Lomb. Eisenb. 73 25 74 — I|Silberrente........ 81 95 82 30 
Galizier... ..- 204 25 205 80 [London 127 — 127 — 
Napoleonsd’or. 10 05 10 05 Ungar. Papierrente 87 30] 87 50 


Paris, 9. Mai. 30% Rente 80, 22. Neueste Anleihe 1872 108, 12. 
Italiener 97, 60. Staatsbahn 455, —. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 —, —. Egypter 375. Fest, ; 

Paris, 9. Mai, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Ruhig. 

Cours vom 7. | 9 Cours vom 7. k 
3proc. Rente Türken neue cons.. 13 60| 13 67 
Neue Anl. v. 1886. —| — — | Türkische Loose... — —| — — 
öproc. Anl. v. 1872 103 15/108 67 | Goldrente, österr... 89 —| 89 — 
Ital. 5proc. Rente.. 97 50| 97 62] do. ungar. 4pCt. 80 81 80 93 


Oesterr. St.-E.-A. . . 452 50455 — | 1877er Russen — =| —— 
Lomb. Eisb.-Act. . 166 25/166 25| Egypter...... ... . 875 —|375 — 
London, 9. Mai. Consols 102, 87. 1873er Russen 95, 87. 


Egypter 74, —. Prachtvoll. 
London, 9. Mai, Nachm. 4 Uhr. 


Schluss-Course.] Platzdis- 
cont — pCt. Bankauszahlung — Pfd. 


terl., Bankeinzahlung — Pfd. 


Sterl. Fest. 
Cours vom 7. 9. Cours vom 7. 9. 

ET RATEN 102 102 15 Silberrente 65 — 65 — 
Preussische Consols 105 —104¾ Ungar. Goldr. 4proe. 80 — 80¼ 
Ital. proc. Rente.. 96½ ] 96% J Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden........ 698 09, Bat: — —1 — — 
5proc.Russen de 1871 94 — 94 — Hamburg 3 Monat. — —| — — 
öproc. Russen de 1873 95%, | 96½ Frankfurt a. M..... — —| — — 
ber e 43:07) deere 
Türk. Anl., convert. 13½ | 13½ [Paris. — — 
Unifieirte Egypter.. 74½ | 74½ Petersburg... 1 — = 


® 


Frankfurt a. M., 9. Mai. Mittags. Credit-Actien 223, 25. 
Staatsbahn 179, 62. Lombarden —, —. Galizier 163, 87. Ungarn 80, 10. 
Egypter 75, 40. Laura —, —. Credit —, —. Still. 

Köln, 9. Mai. [Getreidemarkt.| (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per Mai 18, 30, per Juli 18, 80. Roggen loco —, per Mai 
13. 55, per Juli 13, 55. Rüböl loco 23, 70, per Mai 23, 50. Hafer 
loco II, 75. | 

Hamburg, 9 Mai. et (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 172 178. Roggen loco ruhig, 
mecklenburgischer loco 130 186, russischer loco ruhig, 98—103. Rüböl 
still, loco 41, —. Spiritus ruhig, per Mai 24%, per Juli-Aug. 25¾, 
per September- October 271/4, per November- December 271/4. 

Amsterdam, 9. Mai. [Schlussbericht.] Weizen loco unver- 
ändert per Mai —, per November 228. Roggen loco niedriger, per 
Mai 122, per October 123. Rüböl loco 23½, per Mai —, per Herbst 
23. Raps loco —, per Herbst —. 

Paris, 9. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, per Mai 27. —, per Juni 27, 25, per Juli-August 27, 25, per 
September-Decbr. 25, 60. Mehl behauptet, per Mai 56, 25, per Juni 
56, 60, per Juli-August 57, 25, per September-December 55, 80. Rüböl 
träge, per Mai 48, 50, per Juni 49, —, per Juli-August 49, 75, per 
September-Dechr. 51, 50. Spiritus fest, per Mai 42, 50, per Juni 
42, 50, per Juli-August 42, 50, per Septbr.-December 40, 75, Rohzucker 
loco 28,50. — Wetter: Schön. 

London, 9. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Eng- 
lischer Weizen ruhiger, etwas niedriger, fremder ziemlich thätig, ½ sh. 
Mais ee ½ sh. höher wie letzte Woche. Russischer Hafer fest, 
ordinärer ½ eh, theurer, Uebriges träge. Fremde Zufuhren: Weizen 
22 212, Gerste 25 364, Hafer 63 397, — Wetter: Warm, 

Liverpool, 9. Mai. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8900 
Ballen, davon für Speenlation und Export 500 Ballen. Ruhig. 


Abendbörsen. 

Wien, 9. Mai, 5 Uhr 20 Min. Oesterr. Credit-Actien 279, 50. 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Galizier Oesterr. Papierrente —, Marknoten —, —. 
Oesterr. Goldrente —, —. Spron Ungarische Goldrente 100, 60. do, 
Papierrente —, —. Elbthalbahn —, —, Fest. 

Frankfurt a. M., 9. Mai, 6 Uhr 58Min. Creditactien 223, 75. 
Staatsbahn 180, 37. Lombarden 58d. Galizier 164, 62. Ungar. Gold- 
95 15 25. Egypter 75, 50. Laura —, —, Mainzer —, —. Tendenz: 
est. Still. a 


Marktberichte. 

$ Striegau, 9. Mai. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.] Der heut abgehaltene Wochenmarkt war zahlreich besucht, 
so dass ein recht lebhafter Verkehr sich entwickeln konnte, Es wurden 
bezahlt für 100 Kilogramm Weizen schwer 17,00—17,50 Mark, mittel 
16,00—16,50 Mark, leicht 15,00—15,50 Mark, Roggen schwer 13,20 bis 
13,50 M., mittel 12,90--13,10 M., leicht 12,50—12,70 Mark, Gerste 
schwer 12,60 bis 13,00 M., mittel 11,80—12,20 M., leicht 11,00—11,40 
Mark, Hafer schwer 10,80—11,00 M., mittel 10,40— 10,60 M., leicht 10,00 
bis 10,20 M., Kartoffeln 3.00.60 M., Hen 6,20—6,60 M., Richtstroh 
à Schock = 600 Klgr. 36 M., Krummstroh 24 M., Butter à Klgr. 2,10 
bis 2,20 M., Eier pro Schock 2,00—2,20 M. 

H. Mainau, 8. Mai. [Getreide- und Productenmarkt.] 
Der Verkehr auf dem Getreidemarkte war ein lebhafter. Es wurde be- 
zahlt pro 100 Kilogramm Gelbweizen 15,30 15,80 — 16,30 M., Roggen 
11,80 —12,30— 12,75 M., Gerste 13,30 — 13,80 — 14,25 Mark, Hafer 9,00 bis 
9.50 —10,00 Mark, Erbsen 13,00 — 16 00 M., Bohnen 12,00 — 13,75 Mark, 
Wicken 11,00 —11,50 M., Lupinen 8,80 10,80 M., Schlaglein 17,30 bis 
18,75 M., Raps 17,00 —20,00 Mark, Kleesamen, rother, per 50 KlIgr., 
30,00—42,00 M., weisser 34,00 — 54,00 M., gelber 9,00 —14,00 M., 
Kartoffeln, 100 Klgr., 2,60—3,00 Mark, 1 Klgr. Butter 2,20—2,40 Mark, 
1 Schock Eier 2,00 — 2,20 Mark. 

O Sprottau, 8. Mai. [Vom Producten- und Wochen- 
markt.] Man zahlte pro 100 Klgr. Weizen 15,30 — 16,48 M., Roggen 
11.60 — 12,80 M., Gerste 12,00 — 13,34 M., Hafer 10,50 —11 M., Erbsen 
20.00 — 24,00 M., 50 Klgr. Kartoffeln 1,25—1,50 M., Heu 2,50—3,50 M., 
1 Schock Stroh zu 600 Klgr. 24,00 — 27,00 M., das Klgr, Butter kostete 
1,60—1,80 Mark, das Schock Eier 2,00 bis 2,20 Mark. 

Kö sberg i. Pr., 8. Mai. [Spiritus -Bericbt von 
Richard Heymann u. Riebensahm, Getreide-, Wolle- und 
Spiritus-Commissions - Geschäft.] Spiritus verkehrte in der 
abgelaufenen Woche in fester Haltung zu steigenden Preisen. Die zur 
Lieferung auf den Mai/Juni-Termin herangekommenen Zufuhren be- 
gegneten guter Aufnahme, und konnte sich der Preis infolge steigender 
Berliner Notirungen bis Donnerstag um 1½ M. heben. Gestern war 
die Haltung matter auf nachgebende auswärtige Notirungen, und verlor 
der Locopreis 50 Pf. Rege Beachtung erfuhren Termine und kam es 
zu recht bedeutenden Umsätzen in allen Sichten, wobei die Notirungen 
ca. 75 Pf. avancirten; der Schluss war jedoch ebenfalls flauer. Loco 
40¼ M. Br. 40 M. Gd., 40 M. bez., per Frühjahr 40%, M. Br., per 
Mai- Juni 40 / M. Br., per Juni 411/, M. Br., 40% M. Gd., per Juli 413], M. 
Br., 41 M. Gd., per August 42 M. Jir., 41½ M. Gd., 41½ M. bez., per 
September 42½ M. Br., 42 M. Gd. 

Trautenau, 9. Mai. [Garn markt.] Bei gutem Marktbesuche 
unverändert feste Tendenz. In Garnen, auch in Flachsgarnen wurde 
bei mässigen Concessionen mehr umgesetzt. 

(Privattelegramm der Breslauer Zeitung.) 

Budapest, 7. Mai. [Ungarische Allgemeine Credit- 
bank, Waäarenabtheilung.] Wir hatten in den letzten acht Tagen 
mit Ausnahme einiger weniger Niederschläge nahezu ununterbrochen 
heisses trockenes Wetter, welches namentlich für die Frühjahrssaaten 
sehr nachtheilig ist; man klagt ziemlich allgemein über deren unbefrie- 
digendes Aussehen. während der Herbstanbau recht gut steht, Diesem 
nun schon längere Zeit andauernden Regenmangel, sowie den steigenden 
ausländischen Coursen ist es zuzuschreiben, dass die anfangs flaue 
Stimmung unseres Marktes sich im Laufe des Geschäftes wesentlich 
befestigte und die Preise für promptes und Termingetreide meistens 
höher gingen. Mais anfangs in effectiver Waare 5 Kr. billiger er- 
lassen, weil die Annahme vorherrschte, dass die Kündigungen auf den 
Markt kommen werden; nachdem sich aber für dieselben gute Auf- 
nahme zeigte, besserte sich die Stimmung und mit dieser auch die 
Preise, die bei wenig Ausgebot bis 5,70—75 Fl. stiegen. Termine 
stiegen aus gleicher Ursache, obwohl 144000 Metr. pro laufenden 
Termin gekündigt wurden. Lieferung per Mai-Juni war 5,63 —79—69, 
per Juni-Juli 5,75 9080, per Juli-August 5,89, 600, 5,90 Fl. im 
Handel, um 5,67—69 resp. 5.80—82 und 5.9092 Fl. zu schliessen. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Z. Hirſchberg, 8. Mai. [Gerichtliches.] Am 27. October 1885, 
dem Tage der Reichstags⸗Erſatzwahl nach der Mandatsniederlegung des 
Herrn von Bunſen, wurde am Spritzenhauſe in Heriſchdorf ein Pasquill 
voll der gröbſten Schmähungen auf den conſervativen Candidaten angeheftet gez 
funden. Alle Anſtrengungen der Ortspolizei, den reſp. die Pasguillanten zuer- 
mitteln, blieben erfolglos, bis im Herbſt vorigen Jahres ein öffentlicher Streit 
zwiſchen I früheren Freunden ibr den Schreiber und den intellectuellen 
Urheber bekannt machte. Beide, ein Schuhmachergeſelle und ein Maurer 
aus Heriſchdorf, hatten ſich in Folge deſſen geſtern por der hieſigen Straf⸗ 
kammer zu verantworten. Der Maurer wurde in Anbetracht der Schwere 
der Beleidigungen und — 5 Anſtiftung zu denſelden mit 1 Jahre 
Gefängniß beſtraft, während der Schuhmachergeſelle wegen öffentlicher 
Beleidigung zu 8 Monaten Gefängniß verurtheilt wurde. 


» Von einer intereſſanten ee re macht 
das „Pr. Verw.⸗Bl.“ wie folgt Mittheilung: N. ließ ſich auf einer Chauſſee 
bis auf etwa 400 Schritt an die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle heranfahren, 
ſchickte den Wagen ſodann zurück und legte den Reſt ſeines Weges nach 
dem Bahnhof W. an der Hebeſtelle vorüber zu Fuß zurück. Das Schöffen⸗ 
gericht verurtheilte dieſerhalb den N. wegen Uebertretung des Chauſſce⸗ 
. vom 29. Februar 1840; die Strafkammer Iprac ihn jedoch 
8 Das . als fog. kleines Obertribunal) hob am 

. Januar 1887 die Vorentſcheidung auf und führte in den Gründen 
aus: Der Vorderrichter geht von der Auffaſſung aus, daß Angeklagter 
nur dann zu beſtrafen ſei, wenn er die Hebeſtelle ohne Entrichtung des 
Chauſſeegeldes berührt oder dieſelbe umfahren hätte. Dieſe Auffaſſung ift 
rechtsirrthümlich. Nach dem Geſetz von 1840 macht ſich derjenige 
ſtrafbar, welcher es unternimmt, ſich der Entrichtung des Chauſſeegeldes 
auf irgend eine Art zu 8 Der Vorderrichter hätte ſich daher 
der Prlfun nicht entſchlagen dürfen, ob Angekl. nicht den Wagen kurz 
vor der Hebeſtelle verlaſſen und zurückgeſchickt hätte, lediglich um das 
Chauſſeegeld zu erſparen. 


F 


ee 


„Seite Beilage zu Re. 


e Unbefugter Verkauf homöopathiſcher Strenkügelchen. Ein 
Leipziger angeſehener Arzt, der nachweislich in der Zeit vom 1. October 
bis Mitte December v. J. in etwa 30 Fällen homßopathiſche Präparate 
verkauft und damit gegen den § 367 Abi. 3 R.⸗Str.⸗G.⸗B. verſtoßen haben 
ſoll, welcher die Zubereitung und den Verkauf von Arzeneien, ſoweit der 

andel mit denſelben nicht freigegeben iſt, unter Strafe ſtellt, wurde vom 

chöffengericht zu 150 M. Geldſtrafe verurtheilt. Der Sachverſtändige, 
Apotheker Kohlmann zu Leipzig, ſprach ſich bei dieſer Gelegenheit ent⸗ 
ſchieden dahin aus, daß die hombopathiſchen Streukügelchen unter den 
Begriff „Pillen“ fallen, deren Zubereitung und Verkauf auf Grund der 
kalſerl. Verordnung vom 4. Januar 1875 verboten iſt. 


* Unter der Anklage des unbefugten Tragens der Amtstracht 
eines Geiſtlichen hatte ſich am 28. April 1887 der evangeliſch⸗lutheriſche 
Prediger Schulz aus Steinbach⸗Hallenberg (Heſſen) in der Reviſions⸗ 
inſtanz vor dem Kammergericht zu verantworten. Angeklagter hatte im 
Jahre 1886 die theologiſche Prüfung in Breslau beſtanden, dann einige 
Zeit als Hilfsprediger an der St. Catharinenkirche zu Breslau fungirt, 
am 18. April v. J. vom Superintendenten der evangeliſch⸗lutheriſchen 
Kirche in Preußen die Ordination und zugleich vom Oberkirchencollegium 
die Vocation zum Hilfsprediger, insbeſondere für die Parochie Steinbach⸗ 
Hallenberg erhalten. In dieſer Eigenſchaft hatte er am 28. April v. J. 
dort einen Leichenzug in der Amtstracht eines evangeliſchen Geiſtlichen 
zum Todtenhof geleitet, war deswegen in erwähnter Weiſe angeklagt, aber 
vom Schöffengericht freigeſprochen worden, da er nicht als Laie, ſondern 
als Geiſtlicher anzuſehen ſei. Die Strafkammer aber erkannte im Sinne 
der Anklage aus § 360 Nr. 8 R.⸗Str.⸗G.⸗B. bezw. der Polizeiverordnung 
von 7. Auguſt 1878. Der Vorderrichter irre, fo wurde ausgeführt, wenn 
er den Sch. überhaupt als Geiſtlichen der von der Landeskirche getrennten 
evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche anſehe. Die Ordination und Vocation nach 
Steinbach⸗Hallenberg genüge noch nicht, es müſſe vielmehr hinzutreten, daß 
dieſe Gemeinde ſich als altlutheriſche Kirchengemeinde conſtituirt und die 
ſtaatliche ee dazu erlangt habe, wie die für die Lutheraner der alten 
preuß. Provinzen gegebene „Generalconceſſion“ vom 23. Juli 1845 ausdrück⸗ 
lich vorſchreibe. Dieſe Genehmigung fehle aber noch der betreffenden Ge⸗ 
meinde, und da dem Sch. die Vocation zu einer anderen ſtaatlich aner⸗ 
kannten Gemeinde fehle, ſo ſei er auch noch kein Geiſtlicher und dürfe 
auch die Amtstracht eines evangeliſchen Geiſtlichen nicht tragen. — Sch. legte 
Revifion ein, bei welcher fein Mandatar unter Hinweis auf die Ordination 
und Vocation des Sch. ausführte, daß derſelbe zur Anlegung der Amts⸗ 
tracht befugt geweſen ſei, und daß übrigens auch eine beſtimmte Amts⸗ 
tracht für die evangeliſchen Geiſtlichen gar nicht beſtehe, wie denn auch in 
dieſer Beziehung die größten Verſchiedenheiten herrſchen. Zwar werde die 
ſchwarze Farbe als Regel angenommen, aber Propſt Brückner in Berlin 
trage auch einen weißen Talar. Nach alledem und wegen des mangelnden 
Dolus rechtfertige ſich die Freiſprechung. Demgemäß erkannte auch das 
Kammergericht. Der Vorderrichter hat — fo hieß es in den Entſcheidungs⸗ 
gründen — Tragung der Amtstracht mit Ausübung der geiſtlichen Amts⸗ 
handlung verwechſelt. Letztere richte fih nach der Generalconceſſion von 
1845, hier aber handelt es ſich lediglich um Tragung der Amtstracht. Eine 
ſolche exiſtirt nach der Cabinetsordre vom 20. März 1811 und einer Berz 
ordnung vom 21. September 1817 allerdings für die evangeliſch⸗lutheriſchen 
Prediger, indeſſen erſcheint Angeklagter nach ſeiner Ordinirung durch das 
zuſtändige Conſiſtorium auch zur Anlegung der Amtstracht berechtigt. 
—— e SEIT BALANCE TAT TREE ᷑ w ⁵ i LUE AE >T VOTE EEE EEE 


Vorträge und Vereine. 


M. Vom wiſſenſchaftlichen Verein. Der wiſſenſchaftliche Verein 
hielt am 29. April cr. im Vortragsſaal des Schleſiſchen Muſeums der 
bildenden Künſte eine Sitzung ab. Zur Beſichtigung war neben zahl⸗ 
reichen Kunſtblättern ein aus der Formerei des Muſeums hervorgegangener 
Gipsabguß von dem Grabmal des Herzogs Heinrich IV. ausgeſtellt. Im 
Anſchluß hieran hielt Directorialaſſiſtent Becker einen Vortrag üder das 
genannte Grabmal. In der Einleitung gab derſelbe eine kurze Ueberſicht 
über das Leben und die hiſtoriſche Bedeutung Heinrich's IV. von Schleſien, 
welcher, geſtorben in der Nacht vom 23 zum 24. Juni 1290, in der von 
ihm im Jahre 1288 geſtifteten Kreuzkirche zu Breslau mitten vor dem 
Hochaltar beigeſetzt wurde. Die irdiſchen Reſte des Urenkels der heiligen 
Hedwig birgt das noch heut erhaltene Hochgrab, über deſſen architektoni⸗ 
ſchen Aufbau die Plaſtik ihren reichen Schmuck ausbreitet. Durch den 
Hinweis auf verſchiedene äußere Veranlaſſungen und innere Beweggründe 
ſuchte der e darzuthun, daß das Grabmal, über deſſen Ent⸗ 
ſtehung jede Nachricht fehlt, in der Zeit von 1290—1295 geſchaffen worden 
ift. 3 folgte eine kurze Erörterung über die Quellen und Hilfsmittel, 
welche bei der wiſſenſchaftlichen Bettachtung des Denkmals zur Verfügung 
ſtehen. An die Würdigung der al pellem Arbeiten ſpeciell von 


Büſching und Luchs ſchloß ſich eine Kritik deſſen, was die frühere Literatur 
vor Büſching bietet, ſowie eine kurze Mittheilung über die Entſtehung des 
Gipsabguſſes. Der nächſte Theil des Vortrags enthielt eine e 
Beſchreibung des Denkmals mit Berückſichtigung ſeines architektoniſchen 
Aufbaues wie ſeines plaſtiſchen Schmucks. Die um die 4 Seiten des 
Unterbaues gruppirten 26 Figuren wurden der Reihe nach betrachtet und 
ſodann die Geſtalt des Herzogs beſprochen, welche reichlich lebensgroß auf 
der Tumba des Grabmals ausgeſtreckt liegt. Die Frage der Porträt⸗ 
ähnlichkeit des Geſichts wurde behandelt, die Inſchrift des Grabmals inter⸗ 
pretirt und eine ausführliche Schilderung der Polychromie deſſelben daran 
angereiht. Es folgte eine Darlegung der Reſultate, welche die vorgenom⸗ 


mene Unterſuchung des Denkmals auf ſeine alten Beſtandtheile und neuen 


Frau Cl. Berger, s2, 


Am 17. Mai Vormittags verreiſe 
ich auf ca. 1½ Monate. 2647 


Dr. Graefiner, Seiso 


Nr. 15 a pt. 
—Verreiſt u 
bis zum 15. Mai. 


Dr. Louis Wolffberg, 
Augenarzt, 
. 9 


(früher Jauy'ſche Augenklinik). 
RER ir Klinik, part. rechts. 


r Leçons de français. Mlle. Vins, 
Vom 12. ab bin ich wiederum in er 
Bad Landeck. ch 169264 Ernst. 1. Sprechst. 12—3. [7019] 


Engl. u. fr Unt 
Dr. L. Joseph. Tlelat Kirchstr. 6, 3. Enge, 70 


Specialiſtin für Zahnleidende 
nur für Damen und Kinder) 
Junkernſt. 35, ſchrgüb. Perinb'sCond. 


Chem. Laboratorium 
Dr. P. Fritzsche, 


Breslau, Palmstrasse 17, 
Ausführung von Untersuchungen für 
Industrie, Handel und Gewerbe. 


Hlinik ER English Lessons by an 


English Lady (London) Kupfer- 
schmiedestr, 43, II. Et. (Eckhaus,) 


úr Hantkrante, 


aifer ar rede ae 
6. $ St. phål., der mit Erfolg unter: 

Br. Hönig. Wy se Arzt phil., 
g Taven: richtet, wünſcht Stunden. Offerten 
Nenpl. 10 b. 10-12, 2% Ubi. unter St. 11 Exped. der Bresl. Bta. 


Für Hautkranke c, 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2 
Breslau, Eruſtſtr. 1 974857 


ſtſtr. 11, 
Dr. Karl Welsz, 


Franzöſiſch (Conv. u. Gramm.) er⸗ 
theilt geg. 50 Pf. d. Std. eine Fran⸗ 
zöſin. Off u. B. G. 4 Brfk. d. Ztg. 


Perſonen, 


319 der Breslauer Zeitung, 


Ergänzungen refp. Ausbeſſerungen ergeben hat. Zunächſt wurde hinge⸗ 
wieſen auf die im Jahre 1856 erfolgte durchgängige Reſtauration des 
Denkmals. Sodann wurde der Nachweis erbracht, daß daſſelbe auch ſchon 
früher und zwar vor dem Jahre 1816 und nach den im Jahre 1634 durch 
die Schweden verurſachten Beſchädigungen reſtaurirt worden iſt. Die aus 
pol und Gips hergeſtellten Ergänzungen wurden aufgezählt, ihre Richtig: 
eit wurde geprüft und über den urſprünglichen Entwurf ſowie die Zu⸗ 
ſammenſetzung des Denkmals geſprochen. Die Frage, aus welchem Ma⸗ 
terial daſſelbe hergeſtellt iſt, wurde eingehend behandelt. Als Reſultat 
ward hingeſtellt, daß das Denkmal aus Kalkſtein (reſp. Sandſtein) be⸗ 
ſteht, alſo weder aus Stuck gebildet iſt, noch aus gebranntem Thon be⸗ 
ſteht, eine Meinung, welche leider dadurch, daß ſie von Bode in ſeine 
Geſchichte der deutſchen Plaſtik (Berlin 1886) aufgenommen worden iſt. 
neuen Halt und erneute Verbreitung gewonnen hat. Den Schluß des 
Vortrags bildete ein Hinweis auf mehrere Geſichtspunkte, durch deren 
erſchöpfende Behandlung ein abſchließendes Urtheil über die kunſtgeſchicht⸗ 
liche Stellung des Heinrichdenkmals ermöglicht und bedingt wird. 
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Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 

Moderne Berühmtheiten oder Kunſt und Literatur auf Actien. 
Pe von Jak. Lippmann. Verlag von Albert Unflad 
in Leipzig. 

Amoretten⸗Gekicher. Eine Skat⸗Humoreske von Karl Böttcher. 
* Zenker's Verlag in Berlin. 

Die Familie Darner. Roman von Fanny Lewald. Verlag von 
Otto Janke in Berlin. j 

Die Einnahmequellen und der Credit China's nebſt Aphorismen 
über die deutſch⸗oſtaſiatiſchen Handelsbeziehungen von A. H. Exner, 
ſ. Z. Delegirter des deutſchen Eiſenbahn⸗Conſortiums für China. 
Verlag von A. Aſher u. Co. in Berlin. 

Die Contingentirung des Brennereigewerbes. 
W. Decker u. Co. (Emil Roeſtel) in Poſen. - 

Rahendiphthefie und Scharlach. Entſtehung und Heilung. Ge- 
meinverſtändlich dargeſtellt von Dr. med. Oidtmann in Linnich. — 
Das Aſthma, ſeine Entſtehung, Weſen und Heilung. Gemein⸗ 
verſtändlich dargeſtellt von Dr. Georg Bauer, pr. Arzt in Berlin. 
Verlag von Hugo Steinitz in Berlin. 

Ein tale Herz. Ein Roman aus dem Leben von Charles Reade. 
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Engliſchen von C. Buſch von 
Befa. Berlag von J. Engelhorn in Stuttgart. i 

Templer und Johanniter. Roman von Ludovica Heſekiel. — 
Oberſt Enderby's Frau. Roman von Lucas Malet. Aus dem 
Engliſchen von Arthur Roehl. Autoriſirte deutſche Ausgabe. 
Verlag von Hermann Coſtenoble in Jena. s 

Die Geiſtesthätigkeit des Menſchen und die mechaniſchen Bedin- 
gungen der bewußten Empfindungsäußerung auf Grund einer einheit⸗ 
lichen Weltanſchauung. Vorträge von J. . Vogt. Mit erläutern⸗ 
den Holzſchnitten. Verlag von M. A. Schmidt in Leipzig. 

Frau von Stael, ihre Freunde und ihre Bedeutung in Politik und 
Literatur. Von Charlotte Lady Blennerhaſſett, — Gräfin 
Leyden. Mit einem Porträt der Frau von Staël. Verlag von 
Gebrüder Paetel in Berlin. - 

Die Befreiung der deutſchen Bühne vom Drucke der Geld⸗ 
ſpeculation von Karl Pauli. Verlag von Otto Dreyer in 


erlin. 

Notwörterbuch der engliſchen und deutſchen Sprache für 
Reiſe, Lectüre und Converſation. In vier Theilen. Theil IV: Land 
und Leute in Amerika. Zuſammengeſtellt von Carl Naubert, 
Geh. Rechnungsrat in der Kaiſerl. Admiralität. Langenſcheidiuſche 
Verlagsbuchhandlung in Berlin. 3 

Die Einheitsjhule. Ein Verſuch, die Möglichkeit einer einheitlichen 
Geſtaltung unſerer höheren Lehranſtalten darzulegen von Heinri 
Leonhard, Gymnaſiallehrer. Verlag von Friedr. Weiß' Nachf. 
in Grünberg. 

Schul-⸗Schematismus der Provinz Weſtpreußen. Ueberſichtliche 
Zuſammenſtellung ſämmtlicher Schulen der Provinz Weſtpreußen mit 
Angabe der Schulorte, Poſtſtationen, Parochieen, der Zahl der Klaſſen, 
Lehrer und Schüler jeder Schule, des Patrons und Localſchulinſpectors, 
ſowie der Lehrer und Lehrerinnen nach Vor⸗ und Zunamen, Confeſſion, 
Geburtsdatum, Ort der Vorbildung, Prüfungsjahr ıc. Drei Abthei⸗ 
lungen und ein Anbang. Bearbeitet und herausgegeben von Bern⸗ 
hard Pompecki, Lehrer an der Stadtſchule zu Schwetz a. d. W. 
Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 5 

Die Erde in Karten und Bildern. Handatlas in 60 Karten nebſt 
125 Bogen Text mit 800 Illuſtrationen. Erſcheint in 50 Lieferungen. 
Liefg. 1. Verlag von A. Hartleben in Wien. 


Verlag von 


Vom Standes amte. 9. Mai. 
Aufgebote. 2 

Standesamt II. Dr. Staude, Otto, Prof., ev., Dorpat, Gäde, Meta, 
ev., Salvatorplatz 7. — Seeliger, Emil, Procuriſt, ev., Schwertſtr. 24, 
Marſch, Jenny, ev., Siebenhufenerſtr. 20. — Küchler, Ed., Conducteur, 
ev., Siebenbufenerſtraße 20, Ruprecht, Valesca, ev., Baſteigaſſe 6. — 
Kirſchke, Richard, Uhrmacher, ev., Ernſtſtr. 6, Böger, Mar., ev., Teiche 
ſtraße 5. — Jeutſch, Carl, Kutſcher, ev., Fränkelplatz 8, Adam, Martha, 
ev., ebenda. — Weiß, Ernſt, Maurer, ey, Schweitzerſtraße 4, Ulbrich, 
Erneſt., ev., Berlinerſtr. 50. — Scholz, Carl, Schmied, ev., Bohrauer⸗ 


Kori 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Ein Führer durch die Stadt | o, aun. 


Breslau für Einheimische und Fremde, 
10 Von Director Dr. H. Luchs. 
Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt und einer 
Beschreibung des Museums für bildende Künste und des 

Alterthums-Museums. 


Vorräthig in jeder Buchhandlung. 


Hausarzt, ständig in Thalheim. 


2718 
Anmeldungen und Anfragen an die Direction der Anstalt, [2718] 


Für Havanna⸗Raucher Gelegenheitskauf 


1885er Havanna, 


ine Qualität, vorzüglicher Brand, äußerſter Preis bei Abnahme 
ee 580 Stüc in dy Mill Ritten Mark 63 pro Mille, t; 


100 Mt. 6,50. [271 
Moritz Sckuhr & Comp., 


reslau. 


ee 


* 1 7 Hur- und Wasser- 
| Thalheim. Heil-Anstalt 
zu Bad Landeck in Schlesien, 


Leitender Arzt: Dr. m. Leppmann, Specialarzt für Nervenkranke in 
Breslau; ein- oder zweimal in Thalheim anwesend. Dr. m. A, Voelkel, 


‚Dinstag, den 10. Mai 1887. 


ſtraße 74, Kindler, Mar., ev., Garveſtr. 6. — Onderka, Carl, Arbeiter, 
k., Hubenſtraße 90, Woznitza, Anna, k., Kloſterſtr. 82. — Fiedel, Joh., 
Arbeiter, k., Bergſtraße 7, Dinter, Hel., k., ebenda. 

Sterbefälle, 

Standesamt I. Schauer, Arthur, S. d. Malers Mar, 5 M. — 
er Willi, S. d. Maurers Reinhold, 2 M. — Müller, Elfriede, 
T. d. Schuhmachermeiſters Wilhelm, 6 J. — Albrecht, Anna, geb. Mühl, 

andelsmannfrau, 44 J. — Nesbor, Emilie, ohne bef. Stand, 39 J. — 

chmidt, Julius, Papiermacher, 51 J. — Knecht, Pauline, geb. Eichholz, 
Kgl. Packmeiſterfrau, 41 J. — Mamlok, Theobald, S. d. Kaufmanns 
Julius, 3 M Meiſel, Richard, S. d. Fleiſchermeiſters Emil, 2 J. — 
Hein, Wilhelmine, geb. Lehmann, Schloſſerwittwe, 77 J. — Pirlich, Joh., 
Schloſſergeſell, 30 J. — Kube, Ferdinand, Schloſſergeſell, 61 J. — 
Haertel, Martin, Handlungsdiener, 22 J. — Redlich, Carl, Tiſchler, 59 J.— 


2 


Kloſe, Erich, S. d. Bäckermeiſters Alexander, 4 T. — Diez, Carl, Wilhelm, 
Auguft, S. d. Schiffseigners Friedrich, 2 M. — Groß, Marie, T. d. 
Fleiſchers Julius, 3 J — Fiege, Georg, S. d. Arbeiters Heinrich, 9 M. — 
Schwerſenski, Laura, geb. Grunwald, Handelsmannsfrau, 31 J 
Gottſchlich, Clara, T. d. Webers Joſef, 3 J. — Schirdewan, Gertrud, 
Ted. Gärtners Joſef, 2 J. — Hauf, Erneſtine, T. d. Haushälters Carl, 5 J. — 
Woyan, Robert, S. d. Dienſtmanns Paul, 3 M. — Liebeherr, Clara, 
T. d. Arbeiters Conrad, 3 J — Pagetzold, Robert, Brauergejell, 30 J. — 
Kuban, Mathilde, geb. Neumann, Schubmachergeſellwittwe, 3) J. — 
Kitſchke, Carl, Arbeiter, 42 J. Elsner, Eliſe, geb. Jeſchur, 
Küraſſierwittwe, 78 J. — Hierſemann, Suſ., geb. Viol, Arbeiterfr., 36 J. 

Standesamt II. Nitſchke, Gottlieb. Kohlenarb., 49 J. — Haſelbach, 
Flora, T. d. Tiſchlermeiſters Wilhelm, 6 J. — Kink, Paul, S. d. Hilfs- 
bremſers Wilhelm, 9 M. — Jörgler, Franz, etatsmäß. Bremſer, 58 J. 
— Dreier, Gottfried, Friedhofswächter, 59 J. — Winter, Agnes, geb. 
Karuth, Kaufmannswittwe, 58 J. — Hölzel, Maria, T. d. Schuhmacher⸗ 
meiſters Joſef, 3 M. — Kramer, Bruno, Uhrmacherlehrling, 21 J. — 
Scheffauer, Oscar, S. d. Werkmſtrs. Friedrich, 5 J. — Runke, Martha, 
T. d. Arb. Albert, 3 M. — Kuſche, Carl, Bodenarb., 34 J. — Weiſten⸗ 
born, Rudolf, Poſtſecretär a. D., 49 J. — Prauſer, Elfriede, T. d. 
Drechslers Rudolf, 2 T. — Tworeck, Carl, Eiſenbahnzugführer, 55 J. — 
Rother, Eleonore, geb. Titze, Stellenbeſitzerwittwe, 84 J. — Kutſche, 
Gottl., Brennergeh., 29 J. — Marchwitzka, Joſefa, Damenſchneid., 24 J. 
J TUT ZN ET ET EL ERTL ORIENTAL EHE DIE RE HR FOR 


Stettin. Die Ziehung der Gr. Pommerſchen Lotterie findet nunmehr 
unter allen Umſtänden am 12. und 13. Mai cr. in Stettin unter Aufſicht 
der Königlichen Behörden vor Notar und Zeugen ſtatt. Eine Verlegung 
gilt als ausgeſchloſſen. Die Looſe haben ſich eines lebhaften Abſatzes zu 
erfreuen gehabt. Die amtliche Gewinnliſte erſcheint bereits am 15. d. M. 
bei den General⸗Debiteuren Oscar Bräuer & Co., Breslau, 
Ning Nr. 44. 2719 


In unserer Kunsthandlung ist eine neue Original-Terracotte von 


Pan der Straeten eais: „Flirtation“ 


ausgestellt. Die Gruppe ist von der Hand des Meisters. [5701] 


Kohn & Hancke, Kunsthandlung, 


Junkernstr. 13, neben der „goldenen Gans“, 


| Pariser Terrneotten. 


28.—— 

Zeugnisse der Frauen. Altwasser, Rgbz. Breslau. Ew.“ 
Hochwohlgeboren! Zuvörderst meinen besten Dank für Ihre Güte, Ihre 
vortrefflichen Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen haben mich von einem 
dreissig Jahre langen Kopfl iden geheilt, und kann selbige nicht ent- 
behren, sondern führe sie als Hausmittel, indem sie auch Appetit er- 


chf regen. Ich kann daher allen derart Leidenden die schon weit und 


breit berühmten Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen nur bestens 
empfehlen. Dankend unterzeichnet Pauline Fechner, verw. Ladegleis- 
Aufseher. Die eigenhändige Unterschrift der verwittweren Pauline 
Fechner, geborenen Telle, von hier, wird hiermit amtlich beglaubigt. 
Altwasser, den 15. October 1886. Der Gemeindevorstand. Brühl, 
Schreiner. Apotheker R. Brandts Schweizerpillen sind à Schachtel 
M. 1 in den Apotheken erhältlich, doch achte man auf das weisse 
Kreuz im rothen Grunde mit dem Namenszug R. Brandt's. 2700) 


Aufruf. 

Geſtern Mittag ſind in unſerer Gemeinde binnen kurzer Zeit durch 
Feuer bei ſtarkem Winde 16 Beſitzungen niedergebrannt. 

Die vom Brande betroffenen Beſitzer waren mit den Gebäuden nur 
gering, A aber gar nicht verſichert. Das Mobiliar der Beſitzer als 
auch der Einlieger war bis auf zwei ebenfalls nicht verſichert. 

26 Familien ſind obdachlos und iſt Hilfe dringend nothwendig. Bereits 
vor 3 Jahren iſt leider unſer Ort von einem größeren Brandunglück heim⸗ 
geſucht worden, ohne daß die Mildthätigkeit in Anſpruch genommen wurde. 

Die Unterzeichneten ſind gern bereit, milde Gaben zur Linderung der 
Noth entgegenzunehmen. ; [2720] 

Nosdzin, den 7. Mai 1887. 


Gellert, Jung, Roſenthal, 
Amtsvorſteher. Gutsvorſteher. ſtellbertr. Orts vorſteher. 
Moritz Sachs, rozik, räfe, 

Gemeindeverordneter. I. Schöffe. Apotheker. 


Basler Lebens-Versicherungs- Gesellschaft 


Subdireetion zu Berlin. 

Grundcapital Mk. 8,000, 000. Reserven per 1886: Mk. 14.496, 333. 
An die Versicherten wurden bis Ende 1886 ausbezahlt: ca. M. 20,000,000. 

Die Gesellschaft gewährt Versicherung auf den Todes- und 
Erlebensfall, Aussteuerversieherungen, Altersver- 
sorgungen und Renten, zu billigen, festen Prämien (ahne 
Naehschussverpflichtung) und mit günstiger Gewinn- 
betheiligung; ferner Einzel-Unfali-Versicherungen 
gegen die nachtheiligen Folgen körperlicher Unfälle, von 
denen der Versicherte in- und ausserhalb seines Berufes 
innerhalb der Grenzen Europn’s betroffen wird. 

Antragsformulare, Prospecte und nähere Auskunft bereitwilligst und 


kostenfrei bei der 13] 
General-Agentur für Schlesien 
Moritz Vogt, Ohlau-Ufer 9, I. Et. 
NB. Solide und tüchtige Vertreter werden unter vortheilhaften 
Bedingungen für die Lebens- und Einzei-Unfall-Versiche- 
rungs-Branche engagirt. 


2 ral Chriſtoph's 
Fusshoden-klanzLae 


geruchlos und ſchuell trocknend. p 
Eignet ſich durch feine praktiſchen Eigenſchaften und Einfach⸗ 
heit der Anwendung zum Selbſt⸗Lackiren der Fußböden. — Der⸗ 
ſelbe iſt in verſchiedenen Farben (deckend wie Oelfarbe) und farblos 
nur Glanz verleihend) vorrätdig. Muſterauſtriche und Ge: 
rauchsauweiſungen in den Niederlagen. [2717] 


2 


E. 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 
5 d. im Stande find, e. Nigtsbeſ. 
Zahn-Ateller d. Bekanntſchaft e. jungen, 7 — 


Paul Netzbandt, % ehufs ſpät. 


Tanfende von Menſchen leiden am Bandwurm, ohne es zu 
wiſſen, die Wenigſten ſind ſich daher der wahren Urſache ihres 
zeitweiſen Unwohlſeins bewußt. 


Franz Christoph, Berlin 


d 
enden, chriſtl. Dame (Filiale in Präg). 


erheirath. zu verſchaffen, werden 


Ohlauerstrasse 17. gebeten, ihre Adreſſ Erfind d alleini brikant des echten Fußboden⸗Glanzlack. 
' e sub H. 22346 erfinder und alleiniger Fabri 
ee an, ee e . 16, Winckler d 
. 5 7 


Bandwurm mit Kopf 


entferne leicht und ſicher, ohne Vor⸗ oder Hungerkur in 2 Stunden. Meine 
Methode hat ſich während 14jähriger Praxis am hieſigen Platze in tauſenden 
Fällen bewährt. (Proſp. unentgeltlich.) Auswärtige behandle brieflich. 
leri 
© 
ï 


Oschatz, Vorwerksſtraße 16, part. Se end 


Sprechſtunden täglich 11—1, N. 3—4., (Für Arme unentgeltlich.) E. Störmer's Nachf. 


3 
Jaeekel, Schmiedebrücke 57 u. Neumarkt 12, Oscar Rey- 
— Nene 18, R. Mosel, Neudorfſtraße 27, Robert 


Dzialas, Nicolaiſtraße 63 b» 


ezierer: und Polſterarbeit] Haaſenſtein & Vogler, Breslau 
T billig Gräbiehmenitr, 1, * r 
2 Tr 


s zur Weiterbeförderung fenden zu 
Tr. beim Tapezier. wollen. 127100 


eernsdorf im Rieſengebirge. 
Penſionat für chroniſch Krante, Reconvalescenten c. 


Dr. A. Heidenhain. 


Das angenehmſte und erfriſchendſte Waſchmittel ift das ächte Brez 2 
- de Cologne, 175 50 Pf. bis 1,50 M., 1 Eile Fl. 4,50. 
F. Hoffſchildt, Ohlauerſtr 24/25, Parfüm. Fabrik. 


12001] 


Hugo Schotte, J Die heute frük glücklich erfolgte 


— Entbindung meiner lieben Frau 
Loniſe Schokte, Josefine, geb. Wetz, beehie ich mich 
geb. Wilhelm, ergebenst anzuzeigen. 
Vermählte. Gleiwitz, den 8. Mai 1887. 
Breslau, 8. Mai 1887. 6967] [15710 A. Geissler, 4 
8 Kelle Rechtsanwalt u. Notar. j 


8 ie alüdliche Geburt ei Art, 
3 Die Geburt eines kräftigen Die glückliche Geburt eines kräfti 
K 


Linoleum 


in ſämmtlichen Qualitäten 


Original- Fabrik ⸗ 


= gen Knaben zeigen hocherfreut an 
naben beehren sich ergebenst Ignaz Fleiſcher und Frau 


g anzuzeigen [6972] 5689] Sidonie, geb. Kuzuitzky. : reifen 
ğ 1 Dr. Eger $ Proßnitz i. Mähren, den 7. Mar 1887. P eif 
un ray. = 
er 5 Todes⸗Anzeige. 4 
& Breslau, 8. Mai 1887, E Nach langen Leiden verſchied heute a L. Freund jr., 


EEE Mittag im 78ſten Lebensjahre, ge⸗ 


Statt jeder beſonderen Meldung. liebt und geachtet von Allen, welche 
Die glückliche Geburt eines Fräfti: | Ne kannten, unfere liebe Schweiter, | 

gen Sohnes brebren fidh anzuzeigen | Tante und Couſine [7012] $ 
Amtsrichter Pleßner und Frau Fräulein 


Doris, geb. Hadra. f Pi 
Kempen, den 7. Mai 1887. [5692] Pauline Lie br echt, j 
—_——— was wir hiermit ergebenft anzeigen. |E 
Die glückliche Geburt eines ſtrammen] Breslau, 9. Mai 1887. 

Jungen zeigen ergebenſt an [5695] Die Hinterbliebenen. 
Emil Waldſtein und Frau Trauerhaus: Höfchenſtr. 8. ; 
Flora, geb. Kroner. Beerdigung: Mittwoch, Nachmittag e 

Gneſen, 7. Mai 1887. 4 Uhr. D am en 


Proben 
durch ganz Deutſchland 
franco. [5060] 


starb nach kurzem 
[2707] f 


A 2 ET ; RAND 
Sonnabend, den 7. Mai, Nachmittag, 
Krankenlager meine geliebte Frau 


Sophie, geb. Schenkel. 


Mit mir trauern unsere vier Kinder. 
Breslau, den 8. Mai 1887. 


Dr. Siegfried Brie, 
Professor der Rechte an der 
Universität Breslau, 5 
Die Beerdigung findet Dinstag, den 10. Mai, Nachm, 4 Uhr, $ 
vom Trauerbause Museumstrasse Nr. 9 aus, auf dem neuen Fried- 
hofe in Gräbschen statt. 


den bei 
[6993] Modiſtin, 
Ohlauerſtraße 55. 


WMusverkauf 


Galanterie: und Spielwaaren⸗ 
Lagers in Partien ſowie im Ein⸗ 


Ausmiethung. 
R. Gottwald & Co., 
Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 5. 


Dinstag. Zum 2. Male: „Der 
deutſche Michel.“ Oper in drei 
Acten von Adolf Mobr. 

Mittwoch. „Galeotto.““ Drama in 
3 Acten und einem Vorſpiel, nach 


dem Spaniſchen von Paul Lindau. $: 

Donnerstag. Z. 3. Male: „Der Tages⸗Ordnung: 1) Mittheilungen. 2) Vortrag des Herrn Dr. 
deutſche Michel.“ AH 7 — „die Frag neuer Wehre und ae 

lin Breslau.“ 3) Fragefalten. e 5684] 

Ex x 
Obe PR Theater.s Gäſte find willkommen. 

Dinstag. Gaſtſpiel der Frau Clara Dr 
Ziegler. WZ. I. M: 
„Klytaemneſtra.“ Tragödie in 
5 Acten von Georg Siegert (Kly⸗ 
taemneſtra, Frau Clara Ziegler. 
Aegiſth, Hr. Sprotte. Oreſt, Hr. 
Leyrer. Kaſſandra, Frl. Peroni.) 

Mittwoch. Z. 5. Male: „Eheglück.“ 
(Kleine Preiſe.) 1 

Donnerstag. Drittletztes Gaſtſpiel ] 
der Frau Clara Ziegler. „Der 
Vicomte von Letorières.“ (Bi: 
comte von Letorières, Fr. Clara 
Ziegler.) — * ; 

Verein für Geschichte 

u. Alterthum Schlesiens. 

Mittwoch, d. 11. Mai, Abends 7 Uhr. ~ ENTER RE 


H Gehei Archivrath Prof, ` Ar 
Dr. Grünhagen: Pie Preussen am Geucke-Wagner's Alpen-Extrafahrten. 
2. Juli über Eger nach Linz und Salzburg, 


nordweſtlichen Theils der inneren Stadt). 


Mittwoch, den 11. Mai 1887, Abends 8 Uhr, 
im Saale des „Café restaurant“, Carlsſtraße 37: 


Verſammlumn 


Der Vorſtand. 


Ausſtellung 


findet den 21., 22., 23. Mai 1887 ſtatt. 
Das Comité. 
Graf zu Münſter, W. Lesky, 
Königlicher Landſtallmeiſter. Rechtsanwalt. 


Jablunka- Passe 1741. Stimmungen 


in Schlesien. [504] r 15 f München. cı Salzh 9 
e e ee ER j eg, . nach i Chiemsee ur 

7 — K ” 7 2 9 
Winne REDE 14. Aug. „I Reichenhall, Kufstein una Lindau 


Im Auditorium des physikalischen | mit anschliessenden Rundtourbillets nach allen Alpengebieten. [5681] 


Instituts Schuhbrücke 38/39 Ausführlicher Reiseplan zu 20 Pfge. erscheint Anfang Juni. 
Mittwoch, d. Li. Mai, Abends 6 Ubr.] Herrmann Wagner in Leipzig. Eduard Geucke in Dresden. 
1) — l pr. er: ee ! REF EE IA 
Zur arstellun es 
ie | Restaurant z. bl. Hirsch, 
w) Herr Prof. Dr. L. Weber: Ueber 
„ ali an ner 
3) Herr Bergmeister Dr. Kosmann 1 
und Gebeimrath i Professor Meiste Sti Von EO X ab, 
ee er a: 8 tiſch k Abonnenten bevorzugt. 3 [7014] 
4) Herr Privatdocent Dr Gürich:| Mein Shawl⸗ und Tücher⸗Lager befindet ſich jetzt 70131 
Minernlogiscbe Mittheilong en. S L 
ge aa en Carlsſtraße Nr. 21, parterre. 
Zeltgarten. Benno Gradenwäitz. 
Heute: Groſſes eee e e IE 
Militär- Concert fA | = 
pon, ber gfammten Gapee ds Herrmann Freudenthal, 
fi Gapellmeifter (5297 Schweidnitzerſtr. Nr. 50, 


Capellmeiſter (5697 


Herr Reindel. 
Anfang 7½ Ubr. 
Entree im Garten 10 Pf., 
im Saale 20 Pf. 


geräthe und Lampenfabrik. 


Vortheilhafteſte 


Dan ahnte Etabliſfe ue chen 
Paul Scholtz’s ment. f W 


Heut, Dinstag, den 10. Mai: 


Großes 18 en 


Großes Lager ; 
ſolid gearbeiteter t5 X 
Küchenmöbel, Aufwaſchtiſche, Cloſets, 

Bidets, eiſ. Waſchſtänder und Bettſtellen 
zu ſehr billigen Preiſen. [4608] 


Reichhaltigſte Auswahl 


eleganter Ofen: und amin⸗Vorſetzer, Feuer- 
geräthſtänder, Spucknäpfe, Schirmſtänder in 
Nickel, cuivre poli, ſchwarz mit Kupfer. 


Anfang präciſe 8 Uhr. Ende 1 Uhr. 
e Jen 50 Pf., Damen 25 Pf. 
y „Veilchen.“ 

Brief erhoben? Bitte Antwort oder 


N tournirung des Bildes. 
2699) Leis, frob und frei. 


ötel de Rome, 


Breslau, Albrechtsſtr. 17, 
freundl., ſammtl. vornherans be: 
Iegene Zimmer, 1,50 2,50 MWM. 
Gute Betten. Streng reelle Be⸗ 
dienung. Karl Oczipka. 


Wölfelsfall, 


Hotel zur guten Laune, 
mit 25 comſortabel eingerichteten 
Fremdenzimmern, größeren Colon⸗ 
naden und Garten, deren Anlagen 
ſich bis zum Wölfelsfall hinziehen, 
empfiehlt ſich für kürzeren und län⸗ 
ren Aufenthalt, mit und ohne Pen⸗ 
on, einem geehrten Publikum. 
23900 J. Weiss. 


£ 


DR 


Königl. ital. 
Nationalkeller München 
für italienische Weine, 


unter Controlle der önstechnischen 
Station der kgl. ital. Regierung. 
Wir beehren uns anzuzeigen, dass wir den 
Alleinverkauf für Schlesien dem Herrn Giovanni 
Goffi, Breslau, Nicolaistrasse 33, übertragen.baben. 


München, im December 1886. 2709 


Die geschäftsleitenden Gerenten 
Wilh. Fiossmann’s Nachfolger. 


EHIERELFEER 


CCC El nl E E N KEN WELLE El EE T ad an le E irn 


welche in kurzer Zeit die Damenſchnei⸗ © 
berei erlernen wollen, können ſich mel: | $ 


Anna Berger, 


ſämmtl. Waaren meines Papier⸗„ 


zelnen zu ſehr billigen Preiſen, wegen f 
[6995] 


Die XI Dresdner Pferde⸗ | | 


Magazin für Haus⸗ und Küchen⸗ g 8 
| Allerz & Ehrlich, Breslau.] 


F. Welzel, 


4 42 Ring 42, 


4 


Am 1. Juli er. verlege ich mein 


Special- Geschäft 


für 


i Möbelstoffe, 
Zap Teppiche u. Decorationsstoffe . 


sowie mein 


|| ze” Gardinen-Fabrik-Versand-Lager es 


von der 1. Etage, Schweidaitzerstr. Nr. 36 (im Löwenbräu) nach 
demselben Hause Parterre, augenblicklich von Löwy’s Lederwaarenfabrik inne- 
habenden Localitäten. 

Ich beabsichtige mit der Verlegung meines Geschäfts eine Neuorgani- 
sation einzuführen und stelle demnach nachstehende Artikel mit 

bedeutender Preisermässigung SE 
zum Verkauf. 
Echte Brüssel- und Tournay-Teppiche, mech. und 
echte Smyrna-Teppiche, abgepasste Portièren von 7,00 M. 
an, Chaiselongue-Decken, Tischdecken, Möbelstoffe in 
glatt und gemustert. Linoleum in bester Qualität. Linoleum- 
läufer, auch Vorlagen. "A 


Gardinen und Stores. FE 


Reste bis zu 6 Fenstern ausreichend zu erstaunlich billigen Preisen, 


Der Charakter meines Geschäfts dürfte zur Genüge bekannt sein. Ich 
führe nur die reellsten Fabrikate und sind die gebotenen Vortheile so augen- 
scheinlich, dass jeder Käufer seine Befriedigung findet, k [5677] 


senno Perlinski 


Schweidnitzerstrasse No. 36, I. Etage. Im Löwenbräu. 


vn Seidenſtoffen, Pongés, Louiſines x. 
für Noben und Beſätze zu billigſten Preiſen. 8890) 


Hugo Cohn, Sqweidnitzer Str. 50. 
Kleiderſtoffe 


Kinder- 
Turn- vom billigſten bis zum eleganteſten Genre empfiehlt, mit Rückſicht 
Ap arate auf die geringen Geſchäftsſpeſen, zu thatjächlich ſehr billigen 


für Zimmer 
und Garten 
iasolidester 
Con- 
struction 


Breifen 


Ludwig Hausdorf, 


Nr. 11, Neue Graupenſtraße Nr. 11. 


[6996] 


GA [6992 
ür Damen! 
empfiehlt ſich zur Anfertigung eleganter, wie einfacher Garderobe, nach den 
neueſten Façon, in gutem Sitz, gediegener Arbeit, zu ſoliden Preiſen 


Anna Berger, Modiſtin, esses. 


ml „ec seien 3 
Croquet-Spiele 
für Kinder von 5 Mark an, 
für Erwachsene von 13 Mark an. 


bawn-Fennies, 
| Boccias etc. 


billigst. 


R 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien: 


Die Krankheiten der Pflanzen. 


: Ein Handbuch ; 

N für Land- und Forſtwirthe, Gärtner, Gartenfreunde und Botaniker 

von Profeſſor Dr. A. B. Frank. 

53½ Bogen. 8. Mit 149 in den Text gedruckten Holjſchnitten. 
Preis 18 M. Elegant in Halbirz. gebd. 20 M. 40 Pf. 


— 


Motten!! 


Maden und vorhandene Brut in Möbeln und Polfterwaaren werden 
durch den Apparat getödtet, ohne letztere umzuarbeiten. 


Hängematten 


mit Tasche und Haken 


tar Kinder 2.00 
Erwachs (200 Ko. Tragt) 2,75 W. Rosemann, 
M mexikan, ohne Knoten . 5,50 Tapezier und Decoratenr, 
[5617] Univerſitätsplatz 16, Ecke Schuhbrücke. 


See erer e Zeugniß. 


—m — | 
H Das Verfahren des Herrn Tapezier und Decoraleur W. Roſemann, 

| Pianinos U. Flügel die Motten nebſt Brut in Polſterwaaren vollſtändig zu vertilgen, hat ſich 

in vorzüglicher Güte u. grosser nach meiner perſönlichen Ueberzeugung vollkommen bewährt. Die Art 

Auswahl zu billigsten Preisen. und Weiſe ift vollſtändig neu, weshalb dieſes Verfahren ſehr zu empfehlen ift- 
Annahme und Verkauf (L. 8.) Joseph Bruck, Hoflieferant. 


gebr. Instrumente. empfiehlt 
E 3 Wilh. Ermler, 


Kgl. Hoflieferant, 
Kopfwaſchpinſel und 


5004] Schwämme ` Schweidnitzerſtr. 5. 
— EESE TE EEES 
Münchner Hackerbräu. 
Alleinverkauf in Flaſchen 


für Breslau und Umgegend. 


A. Haselbach, 


Biergroßhandlung, 
Breslau, Kloſterſtraße Nr. 5. 
Telephon 113. 


Kopfbürſten, hochborſtig, 
Stahlkopf⸗ und weiche 
Kopfbürſten, engl. Kopf⸗ 
kardetſchen, paarweiſe, 


\ -Ecke Schmiedebrücke 1. 


Große Auswahl 
in Möbel, Spiegel: 
und Polſterwaaren 


bei gediegener Arbeit zu ſoliden 
Preiſen ſtets vorräthig. [7025] 


B. Hausmann, 0“ 


Ein gedieg. Gelegenheitsdichter 
wird empfohlen durch Herren Brehmer 

Ninuth, Alte Saltoſtr. 10, und 
Adolf Stenzel, Ring 7. 6974 


2711] 


e 


1 


Natürlicher 


IlinerSauerbrunn. 


Altbewährte Heilquelle, 
vortreff liches diätetisches Getränk. 
Frische Füllungen 


empfingen die Niederlagen: 


Erich & Carl Schneider, 


Breslau, 
Erich Schneider, 


Liegnitz, 
Kaiserl. Königl. und Grossherzogl. 
Hoflieferanten. 


FFF 


Natürliche Mineralbrunnen 
ſrischester Füllung 


empfehlen zu den billigsten Preisen die 


Mineralbrunnen - Haupt - Niederlagen 


Erich & Garl Schneider, Breslau, 


Schweidnitzerstr. 13, 14 u. 15 und 


Erich Schneider, Liegnitz, . 


Hofileferanten. 


[5138] 


Bei Eintritt der wärmeren Jahreszeit erlauben 
wir uns auf die seit langen Jahren von uns nach 
streng wissenschaftlichen Grundsätzen künstlich her- 
gestellten [5212] 


Mineralwässer 


aufmerksam zu machen. 

Sümmtliche von uns bereiteten Wässer, sowohl 
die nur medieinischen Zwecken dienenden als auch 
die als Tafelwässer gebräuchlichen, werden nach 
wie vor nur aus destillirtem Wasser und reinsten 
Chemikalien hergestellt. Preisverzeichnisse unserer 
Fabrikate stehen stets zu Diensten, 


Hochachtungsvoll 


Dr. Struve & Soltmann, 
Rosenthalerstrasse 14. 


Breslau, 
April 1887. 


mit deutſchen Poſt⸗ und Schnell⸗Dampfern ab 
Bremen, Hamburg und Stettin expedirt billigſt 


Julius Sachs, scene. o. 


Kgl. preuß. conceſſion. Auswanderungs⸗Bureau. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


a Ruß, Karl, Hauswirthſchafts⸗Lexikon, Ein Nachschlagebuch für 
zablreiche Vorkommniſſe des täglichen Lebens. *, Eleg. in illuſtr. 
Umſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung abd. Preis 1 M. 

a Dieſes für Hausfrauen äußerſt nützliche Buch entbält eine Menge 
Voiſchläge zur billigen Führung einer Haushaltung, und ift ganz bez 
ſonders bequem, weil es in alppabetiſcher Ordnung alles Dasienige 
bebandelt, wag fih auf die bäusliche Wirtbſchaft bezieht. Allen jungen 
und älteren Hausfrauen ſei daſſelbe beſtens empfohlen. 

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 
FF 


10 


Speise- Kartoffeln, 


e ? beide in vorzüglicher Qualität, 
empfehlen [6970] 


Buchali & Heckel, Breslau, 


„„ Zwlngerplatz 1. 
Specialität: Feine Vorkostwaaren. 
Georg Coste’s 
Fußboden G ck 
Fußboden ⸗Glanzlacke 
ſind überaus praktiſch; trocknen geruchlos, 
hart und feſt während des Anſtriches und 
geben dem Fußboden ein höchſt gefälliges An⸗ 
ſehen. Die Glanzlacke ſind rein, d. h. ohne 
Farbe, ferner ſehr beliebt die gelbbraunen und 
dunkelbraunen. 12645 
General⸗Depot: E. E. Preuß, Breiteſtr. 26. 
Detail⸗Verkauf bei: f 
Wilhelm Ermler, Schweidnitzerſtraße Nr. 5, 


Umbach $ Kahl, Taſchenſtraße 20, Oskar Heilsberg, Moltke⸗ 
ſtraße 18, R. Hoffmann, Breiteſtraße 45, G. Beige, Kloſterſtr. 3. 


ira. lüseriroffene Berilſgungsmittel gegen Schwaben 

H ineol Wanzen, Flöhe, Motten u. 8 5 Nur echt bei 

E. Stoermer’s Nachf. F. Hoffschildt, 
Ohlauerſtraße 24/25. 


Granit! 


Trottoirplatten, Trottoirpflaſterſteine ꝛc., 


Treppenſtufen, Pflaſterſteine ze, 
von beſtem Material in guter Arbeit 
empfiehlt zu billigſten Preiſen. 12551 


Graf Püelcler'ſche Steinbruch⸗Verwaltung 


in Steinkirche, Kreis Strehlen. 


1450164 


Nach Amerika E| 


Einrichtungen von Mühlen, Brennereie 


Heintze & Blanckertz No. 148. 


` Kronprinzfeder in drei verſchiedenen Spitzen, R 
aus der erſten und einzigen Stahlfeder-Fabrik in Deutſchland if 
unſtreitig das Vorzüglichſte, was bisher fabricirt wurde. 


Bu beziehen durch alle Schreibwaaren⸗ Handlungen des Jn- und Auslandes. 
Berlin NO. 


Nur für Wiederverkäufer aus der 


MET, 


Von einer bedeutenden Metall⸗ 
Knopffabrik im Rheinl. wird ein 
tücht. m. der Kundſchaft u. Branche 
vertr. Agent geſucht. Gel. Off. 
Schuhbrücke 64/65 im Geſchäft erb. 


Einzig günſtige 
Gelegenheit! 


Stiller Socins mit 3000 Mark 
für ein Breslauer Geſchäft ſofort 
geſucht, welches 3—4000 Mark p. a. 
Nutzen abwirft. Offerten unt. D. E. 10 
Exped. der Bresl. Ztg. 16999] 


Sehr günftige 


Capitals⸗Anlage 


für Private. 
Zur Erweiterung einer gut ren⸗ 


Veber morgen 
und am 13. Mai m Ziehung = | 
Gr. Pommersche Lotterie 


Mk. 20,000, 10,000, 2000, 1500 ete. 


Verlegung absolut ausgeschlossen. 
Loose a f Mark, 
General-Debit 


Oscar Bräuer & Co. 
Ring 44, Naschmarkt- Apotheke. 


N 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unfer Firmen ⸗Regiſter ift 
Nr. 7201 die Firma 
Albrech ummenerl 
hier und als ren Inhaber der 
Kaufmann 15702) 
Albrecht Crummenerl 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 3. Mai 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Gründbuche von Wie⸗ 
wiorczyn Band I Blatt 1 auf den 
Namen des Rittmeiſters Stephan 
Sieg, früher d Wolaczewujewska, 
n Ehe und ütergemeinfchaft mit 
Julie, geborenen Leonhardt, ein⸗ 
getragene, zu Wiewiorezyn belegene 
Rittergut : 

am 12. Juli 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Rittergut iſt mit 1101,58 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
535,97,46 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 1979 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 5396 
am 13. Juli 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Tremeſſen, den 28. April 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangs vollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Kru⸗ 
howo Band I Blatt 2 auf den Namen 
der Frau Anna Methner, welche 
mit ihrem Ehemanne Wilhelm 
Methner nicht in Gütergemeinſchaft 
lebt, eingetragene, zu Smolary bele⸗ 
gene adlige Gut Smolar 

am 5. Juli 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Gut iſt mit 365.20 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
220,51,38 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 300 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 

Das Urtheil über die Ertbeilung 
des Zuſchlags wird [5395] 
am 6. Juli 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Tremeſſen, den 22. April 1887. 
Königliches Amtz⸗Gericht. 
Springer. 


n 


IEauptgen lane i. W. v. 


. Ni Bu r ERES 


2 a. k. Zeit. 

Die Neisser Eisengiesserei und Maschinenbau-Anstalt 
Hahn & Koplowitz, 
3 N ma re un 


fertigt miltelst Formmaschine 
Stirnräder ; 
KENN | N. Winkelräder | Breite und — 24700 ; 
Di Schwungräder, 

Riemscheiben, Seilrollen, 


Transmissionstheile, Kolben & Kolbenringe 


Liefert ferner: Dampfmaschinen, Dampfkessel, 
n & Fabrikanlagen. 


W aS 


tirenden Fabrik der Holzbranche im 
Rieſengebirge (Bahnſtation) werden 
15000 Thaler zur 1. Hypothek 


bei gutem Zinsfuß 


vom Selbſtdarleiher bald geſucht. 
Offert. unter H. 22 245 en Haaſen⸗ 
j | tein & Vogler, Breslau. 2613 


40,00, Mark 
24,000 werden gegen 


Kart 
20,000 J lanbide Sen 
mige zu leihen geſucht. 


Unentgeltliche Auskunft ertheilt 


W. Heimann, 


Jauer, Strieganer⸗Str. 45. 
Vermittler verbeten. [2633] 
— 
45,000 Mark 
werden auf einem Mühlengrundſtück 
zur 1. Hypotbek, oder 7000 Mark 
binter 38,000 Mark ausgehend, ge⸗ 
I ſucht. Off. unter Chiffre A. W. 3 
nimmt die Exped. der Bresl. Ztg. 
entgegen. [5685] 
Eine Dame (Wittwe) bittet herzlich 
um ein Darlehn von 50 M. 
Offerten erb. u. K. W. 90 
hauptpoſtlagernd. 7015] 


Ein in Breslau an der Bahn beleg. 
großes Fabrikgrundſtück mit 
Wohnh., ſ. gr. Arbeitsräumen, Ma⸗ 
ſchinenh., Eſſe, Stallung, Arbeiterh., 
Garten 2c. ift zu verkaufen. 
Reelle Neflectanten erfahren Nähe- 
res unter O. 99 Poſtamt 5. (6972 


In Pöpelwitz 


iſt ein Fabrikgrundſtück, 5 Morgen 
Straßenfront, an Berliner Chauſſee, 
mit Dampfkraft, zu jeder gewerblichen 
Anlage, beſonders Mühle, Brauerei, 
Al Mälzerei paſſend, günftig. Hypoth., 
billigit zu verkaufen. 

Näheres durch den Herrn Gemeinde⸗ 
Vorſteher daſelbſt. [5696] 


auf 10 Stück 1 Freiloos, 
BURN DD. ade $ 
Porto und Liste 20 Pf. 


Neuland-Neisse, 


jeder Theilung, 


N jeder Form und 
Grösse, 


n 


Bekanntmachung. 
In unſerffirmen⸗Regiſter iſt 1) unter 
laufende Nr. 2353 die Firma 
„Ludwig Goldstein“ 
zu Rokittnitz und als deren Sn: 
haber der Kaufmann Ludwig Gold⸗ 
ſtein zu Rolittnitz; 2) das Erlöſchen 
der unter Nr. 2210 eingetragenen 
5679] 
„Rosa Ritter“ 
zu Ober⸗Lagiewnik (Inhaberin das 
rss Nofa Ritter zu Ober: 
agtewnif) am 5. Mai 1887 einge: 
tragen worden. 
Beuthen OS., den 5. Mai 1837. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 138 die Firma 
C. B. Schneider 
zu Myslowitz und als deren Inhaber 
der Fabrikbeſitzer 15678 
Carl Benjamin Schneider 
in Bielitz in Oſterreichiſch⸗Schleſien 
am 2. Mai 1887 eingetragen worden. 
Myslowitz, den 2. Mai 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über den Gott- 
lieb Winkler'ſchen Nachlaß 
in Töppendorf ſoll eine Abſchlags⸗ 
vertheilung erfolgen. Dazu find 
Mk. 10 668 verfügbar. Nach dem 
auf der Gerichtsſchreiberei nieder⸗ 
elegten Verzeichniſſe ſind dabei 
ek. 21.336,08 nicht bevorrechtigte 
Forderungen zu berückſichtigen. 
Streblen, den 5. Mai 1887. [5691] 


G. Müller, Verwalter. 
Socius⸗Geſuch. © 


Ein größeres induſtrielles 
Unternehmen in Schleſ. ſucht 
einen ſtillen oder thätigen chriſtl. 
Socius mit 50⸗— 60000 Mark 
Einlage. Gefl. Off. sub Chffr. 
C. M. 7 Exp. d. Bresl. Ztg. erb. 


Firma 


Kë 


Vertreter 
Geſuch. 


Eine leiſtungsfähige Fabrik in 
chem. ee (Water- 


proof Cork-Socks) ſucht für Breslau 
tüchtige Vertreter bei hober Pro⸗ 
viſion. Gefällige Offerten sub 
A. 6026 an Rudolf Mofe, Leipzig, 
erbeten. 2704 


Schwefelbad 
Trenesin 


Teplitz. 

Die Perle der Karpathen in Ober⸗ 
Ungarn iſt von der Eiſenbahn⸗Station 
Tepla⸗Trenchinteplitz der Waagthal⸗ 
Linie 20 Minuten entfernt, von Breslau 
in 9 Stunden erreichbar, hat 32° R. 
und ift das befte und kräftigſte Bad 
geg. rheumatiſch⸗gichtiſche Leiden, 
hat großen ſchönen Park, gute 
Wohnung., Hochquell.⸗Waſſerleitung, 
genügende Reſtaurationen mit guter 
billiger Koſt u. vorzüglichen Getränken 
und wunderſchöne Umgebung. Saiſon⸗ 
Beginn 1. Mai. In Oderberg ſind 
Billets für die Hin⸗ und Herfahrt mit 
ſechswöchentlicherGGiltigkeit und Preis: 
ermäßigung zu bekommen. Illuſtrirte 


er Lehngut im ſchönſten Theile 
des Schweidnitzer Kreiſes, 
1 Stunde von der Kreisſtadt ent⸗ 
fernt, ift krankheitshalber ſofort zu 
verkaufen. Daſſelbe iſt 453 M. 
groß incl. 30 M. Laubholz, 40 M. 
Wieſen; ein bedeutendes, vorzügliches 
Lehmlager befindet ſich in nächſter 
Nähe. Anzahlung nach Ueberein⸗ 
kommen. [5622] 

Offerten unter R. 8. 83 an bie 
Exp. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Grundſtück⸗Verkauf. 

Ein Fabrik⸗Grundſtück, Kreis 
Waldenburg. preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Offerten sub H. 22826 an 
Sgaſenſtein & Vogler, Breslan, 
Königsſtraße Nr. 2. 11923 


Mein maſſiv. Haus, 
beſt. Lage, mit großem Laden und 
2 Schaufenſtern bin ich wegzugs⸗ 
halber willens zu verkaufen. An⸗ 
zahlung 4 —500 Thaler. 


[5652] 


Programme verjendet gratis die J. Wagner 
herzogliche 4717 Feſteuberg, > 
3 Schnittwaaren⸗ und Garderoben 
Bade Verwaltung. F 


Eine Waſſermühle 
hieſigen Kreiſes, maſſiv gebaut, nen 
eingerichtet, mit 1 ahl⸗ und 
1 Spitzgange und circa 30 Morgen 
Acker und Wieſen, verkaufe ich 
bald. Preis 17000 M. Anzahlung 
nach Uebereinkommen. [7016] 

Oblau, im April 1887. 

Robert Paul, Mühlenbeſttzer. 


Für Hausbeſitzer. 
In beſter Lage der Stadt wird ein 
eventl. neu zu erbauendes photogr. 
Atelier geſucht. [6894 
Directe Offerten sub A. Z. 90 an 
die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Lagerplatz 


an der Bahn, mit Gleis oder 
zu Gleisverbindung geeignet, 
möglichſt groß, wird zu kaufen 
geſucht. [2688] 

Offerten nimmt entgegen 
Rudolf Moſſe, Breslau, 
unter Chiffre O. 680. 


Bau⸗Verdingung. 
Zum Neubau einer Garniſon⸗ 
Reitbahn hierorts ſind im Wege der 
Submiſſion [5680] 
1) die Zimmerarbeiten mit Ma⸗ 
terial 2c. veranſchlagt auf 6418 
Mark 25 Pf., í 
2) die Schieferderferarbeiten mit 
Material 2c. veranſchlagt auf 
4182 M. 88 Pf. 
von uns zu vergeben. 
Verſiegelte und entſprechend über- 
ſchriebene Offerten ſind 
bis zum 27. d. Mts., 
i Vorm. 10 Uhr, 
bei uns einzureichen. 
Koſtenanſchlag, Zeichnungen und 
Bedingungen ſind dis zum vorſtehen⸗ 
den Termine während der Amtsſtunden 
bei uns einzuſehen, auch ſind letztere 
gegen Schreibgebühren abſchrifilich 
zu beziehen. 
Grottkau, den 7. Mai 1887. 
Der Magiſtrat. 


Eine deutſche Transport⸗ 
Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
nk ſucht einen General: 
Agenten sie Breslau. 


fferten unter J. F. 8099 
an Rudolf Moſſe, Berlin SW, 


in 1 Colonialwaaren⸗, 
Tabat- und Cigarren⸗Geſchäft 
iſt wegen anderer Unternehmungen 
bald oder ſpäter zu verpachten. 
Erforderlich zur Uebernahme 5- bis 
6000 Mark. 16963) 

Offert. aba. unter H. 150 haupt⸗ 
poſtlagernd Liegnitz. 


Korb⸗ u. Tragebänder, 


Ein Bicyele, 48er, noch gut u. feft, 


3 


EEE 
Brauerei-Verkauf. 


Eine nach den neuesten Er- 
fahrungen erbaute mittlere 
Dampf- Brau- und Mälzerei 
mit Kunstkeller und Keller- 
kühlung, sowie grossem Gast- 
hof in herrlicher Lage Thü- 
ringens ist zu verkaufen. 

Anzahlung ca, 40000 Mark. 

Gefl. Offerten snb J. C. 8072 
befördert Rudolf Mosse. 
Berlin SW. 2660] 


Entöltes lösliches Cacaopuıve, 
Hochfelne Tafel-Confeote, 
Alle Sorten Thees. 
Fabrik und Détailverkanf: 
Neue Sraupenstrasse 12. 


Täglich friſchen 
Braunſchweiger Spargel, friſche 
Morcheln und gute Malta⸗Kar⸗ 
toffeln zu den billigſten Preiſen nur 
Sonnenſtr. 17. 7024 


Wo kauft man 12706] 


Kaffees und Cigarren, 
große Poſten, billig. 

Offerten erbitte M. 100 poſtlagernd 
Poſen. 


— 
on 
D 
pti 
> 


Rothwein (Ausleſe) M. 3,40, Tokayer 
Ausbruch Mk. 6,40 franco ſammt 
Fäßchen geg. Poſtnachn. Anton Tohr, 
Weinproducent, Werschetz, Ungarn. 


$ 
Zur Saat 
offeriren wir unter Garantie für 
Echtheit und Keimfähigkeit ſehr preis⸗ 
werth: [5362 


Zuderrüben, 


feinlaudige weiße Imperial⸗ u. Klein: 
Wanzlebener; 


Futterrüben, 


große rothe und gelbe Klumpen; 
Leutowitzer, Oberndorfer u. a. Sorten, 


Möhren, 


ange weiße grünk. Rieſen⸗, lange 
rothe und gelbe; i 


Grasſamen, 


in Sorten und bekannten guten 
Zuſammenſtellungen für Wieſen, 
chmuckraſenpart en, f. Böſchungenꝛe. 
Seradella, Esparſette, 
Zuckerhirſe, 
echter ſchwarzſamiger, 
und alle ſonſtigen Samen für Land⸗ 
wirthſchaft, Gärtnereien und 
Forſtculturen. 


Scholz & Schnabel 


Nachfolger 
Breslau, Altbüßerſtr. 6. 


Für Groſſiſten u. Wiederverkäufer 
offerire ich meine ſelbſtfabricirten 


Prima Waſchleinen, 


ſowie meine aus beſt. Hänfgarn gefert. 
E zu den billigſten Preiſen. 


August Laue, Sa 
Halle a. S. [2705] 


* * 
2 gebr. Pianinos, 
wie neu, brillante Inſtrumente, ſowie 
ein gebr. Harmonium Fr zu 
verkaufen bei -` 6987 
Cohn, Kupferſchmiedeſtr. 17. 


Ein Eoupı 


aus Neuss Fabrik, Berlin, 
zweiſitzig, gebraucht, ſteht billig zum 
Verkauf Kaiſer Wilhelmſtr. 14. 


fer] 
— 
— 
—— 


Orig.⸗Bechmann hier, iſt preisw. 
3. verk. Ohlauerſtr. 38,3. Tr. Köhler. 


ſchiedene Möbel, beſonders 
eine faſt neue elegante Salon- 
Garnitur mit Buffet (Nußbaum), 
eine antike Gehäuſeuhr und ein 
ſehr guter Flügel billig zu ver⸗ 
kaufen Victoriaſtraße Nr. 3, J. 


i Burkhardt, Breslau, Baſteigaſſe 5. 


Für unfere Band:, Weiß⸗ und 
Poſamentier Waaren⸗Abthei⸗ 


Eine lüchtige Verkäuferin 
ten- Beſtgaſt acht per 1. Juli and 
Stellung. Gef. Off. S. 8. poſtlag. 

nzlau. [5707] 


u 
Eine Modiſtin, welche ſelbſiſtän⸗ 


n ſowie Gehalts⸗Anſprüche bei 


beten unter J. 
Kattowitz. 


Tic. Köchinn., Stubenmädch., Kin⸗ 


Atteſten empf. Fr. Brier, Ring 2. 
Ein tüchtiger Reiſender, der die 


dition d. Bresl. Ztg. 


Ich empfing und empfehle: 
neue englische 


Matjes-Heringe, 


neue Malta- 


Kartoffeln, 


[5700]  zeitgemäss billigst, Si OATS AR 
N i — ro 
Feuer⸗Verſich.⸗Actien⸗Geſe . 
curgarde 
5 


ſucht einen mit der Branche verz 


einem der erſten Geſchäfte die 
beten unter S. 5 Briefkaſten 


trauten 
243 Schuhbrücke Nr. S. Veamten 
2322 $ II ü eam 9 
2322 auntlager der den Burcaudienſt kennt, be- 
ER von Astrachaner | ionders aber mit Erfolg bereits 
ruf 85 n orgauiſirt und acquirirt hat. Be⸗ 
EFE 3 werbungen mit Angabe von Referenzen 
8 * g a 
EPE E u. Gebaltsanſprüchen an 11 22910 
Bez SE Reimann’scher FT 
ea 88 T fi i| 1 Als Neiſender 
F 3 | Jaleispargei |: der Agent 
z cue j oder Agen 
8 f T5 wird stets frisch verkauft und ver- ſucht ein 40 Jahre alter, 
8 as = [sandt in verschiedenen Stärken zu) in der Leinen- wie Banm⸗ 
-= Ss |den billigsten Tagespreisen von der | W wollenwaarenbranche ron: 
> 2 55 Reimann’schen 5 18 ig 5 
— S382 dundſchaft vorzügl. einge⸗ 
— 283 eee führt. Kaufmann bei Firma 


erſten Ranges Vertraueus⸗ 
Wege a N . 7 L eee 
au aution vor > 

Neue Taschenstr. 1, Stadtgr.- Ecke. N Off. u. 4 v. 308 an Rudolf 
Carl Schampel, Delic.-Hdlg., | Moſſe, Berlin C, Königs: 
Schuhbrücke 76. [5612] [H frate 55, erbeten. [2703] 


NN 


Für mein 


Cacao Grootes, || Deitillations- 
ärztlich empfohlen, 3 Orisa Í 655 ef ch aft 


Packeten à Pfd. 2,6 5 
2½ Pfd. Entnahme / Pfd. Rabatt.] ſuche ich einen erfahrenen, 
tüchtigen [2580] 


Soraf. Ausführung ſchriftl. Aufträge! 
Reiſenden, 


3 E. Astel & CO., 
Ther Handlung, Bretlan. I welcher die Grafichaft Grag 
bereits mit Erfolg bereift 


Friſche Morcheln, hat. Gefl. Offerten erbeten 


ſowie Puthühner und alles andere unter H. 22229 an Haasensteln 
Geflügel billigſt abzugeben bei 1 lau. 
Kretschmer, Carlsplatz 1.8 S ORO Duena 


Eine Spundedrehbank! 


ur Lang⸗ und Querholz⸗Spund⸗ 
ſabrikalion billig zu verkaufen. Aug. 


Ein Commis (Speeeriſt), kürz⸗ 
lich ausgelernt, findet in meinem 
Specerei⸗ u. Schnittwaaren⸗Geſchäft 
ſofort Stellung. [5693] 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
J. Is mer, 
Ober⸗Lagiewnik. 


Ein Commis, 


Speceriſt, auch Eiſenhändler, noch 
activ, ſucht, geſtützt auf gute Zeugn., 
per 15. Juni oder 1. Juli cr. ander⸗ 
weitiges Engagement. 3 
Gefl. Offerten erb. u. A. B. 22. 
poſtlagernd Sohrau O.⸗S. 


Commis und 
Volontair⸗Geſuch 


Für ein Modewaaren⸗, Herren⸗ 
und Damen + Confections, Band⸗, 
Poſamenten⸗ und Weißwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft wird ein tüchtiger Commis 
und Volontair per ſofort geſucht. 
Polniſche Sprache Bedingung. 

Offerten zu richten an Jrank 


Böhm, Zabrze. [5708] 
me ea — i EEES 
wird eine tüchtige jüdiſche Wirth- | » Fr zer N s 
i ; 1771 ür mein Band- u. Wei: 
e zum baldigen 18645 $ w a aren G ef 5 fu de per 
Gefl. Offerien-sub A. Z. 95 poſt⸗„ I Juli emen tüchtigen, der pol⸗ 
lagernd Neiſſe erbeten. Ih niſchen Sprache mächtigen 


1800 Ctr. 


ausgeleſene hochgradige 


Champion- 
Kartoffel 


verkauft das Dom. Schmardt II. 
bei Kreuzburg OS, 12715 


Engl. Pintſcher, 


Rattler, glatthaarig, ſchwarz, Extre⸗ 
mitäten braun, Hund, 19, J. alt, 
abgeführt, ſehr ſchön, zu verkaufen 
Albrechtsſtr. 6, 2. Etage. [6979] 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Zur Führung des Haushalts, ſowie 


n : 


* 
Ein junges gebild. Mädchen, das Commis. 
mit Platten, Kochen u. Schneidern Naur ſolche wollen fih melden 
vollſtänd. Beſcheid weiß, ſucht Stellung e J. May, 
als Stütze der Hausfrau, am liebſt. [5709] Ober⸗Glogan. 


in Breslau. Auch würde es die Er⸗ 


n Beuthen OS. findet in einem 

] Modew.⸗ u. Damen⸗Confections⸗ 
Geſchäft ein durchaus tüchtiger, ſelbſt⸗ 

BE ſtändiger, älterer j. Mann als erſter 
Verkäufer u. Decorateur bei ho⸗ 
bem Gehalt per 1. Juli c. dauernde 
Stellung. Polniſche Sprache Be⸗ 
dingung. Offerten ſind zu richten an 
Herrn Danziger æsehreuer, 
Breslau. [5682] 


Weißwaarengeſchäft pr. 15. Juni 

eine wirklich tüchtige Ver- 

käuferin. Dieſelbe muß genau 

mit der Pub = Branche ver: 

traut fein. 15586] 
en 


II. Der „ 
Cottbus, , Hôtel Ansorge“. 


Für mein Modewaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche per 1. Juli einen 
tüchtigen Verkäufer. [5687] 
Moritz Munoke Naohfl. 


lung ſuchen wir zum baldigſten Glogau. 
Antritt eine gutempfohlene, perfecte | I eee 
* er Mn — .. 
ebrüder Hahn x 
Gleiwitz. 4 Adolf May, 


Rofenberg OS., 
ſucht ver 1. Juli einen tüchtigen 
k- und Poſamen⸗ 


Verkäufer. 


uche für mein Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft per 1. Juli er. einen 
jungen Commis 7030] 


als Verkäufer. 


Glogau. C. W. Gemss. 


Deſtillateur, 


d. s. “u kl. Reif. eignet, militärfr., 
mof., ſucht per 15. Mai oder fpäter 
Stellung. Off. unter W. 13 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erb. [7018] 


Ein verh. Kaufmann, mof., mit 
guten Empfehlungen, ſucht per 


reier Station und Zeugniſſe er⸗ 


derfrauen u. Mädch. f. Alles m. gut. 


Wollwaaren⸗Branche und Kund⸗ 
chaft in Schleſien, Poſen, Oſt⸗ und 


eſtpreußen genau kennt, wird per bald od. 1. Jult c. Stellung, gleichv. 
ſofort geſucht. 5559] welcher Branche und Stellung. Off. 
Offerten U, V. 70 an die Expe⸗ bitte unter 8. 12 an die Exped. der 


ael. Ztg. einzuſenden. [7017] 


Ein Neifender, 
firm in der Seiden⸗Band⸗Brauche und mit der Kundſchaft 
iu Schleſien vertraut, findet bald oder ſpäter Stellung in 


16978 


ſer Brauche. Meldungen er⸗ 
der Breslauer Zeitung. 


9 Ein tüchtiger junger Maun 
eſucht, der die Branche genau 


ennt. 16986] 
Hofl. Albert Fuchs. 


Zur Einrichtung eines Eiſen⸗ 
und Kurzwaaren⸗Lagers wird 
ein mit dieſer Brauche vertrauter 
tüchtiger Mann per ſofort zu 


engagiren geſucht. 

Offerten sub J. W. 100 
poſtlagernd Schoppinitz⸗Rosdzin 
Ober⸗Schleſien. 6966] 


Ein junger Mann, gelernter 
> Epecerijt, 19 Jahre alt, gegen⸗ 
wärtig noch in Stellung, der von 
ſeinem Chef beſtens empfohlen wird, 
ſucht per 1. Juli anderw. Engagem. 
Gefl. Off. erbeten unter C. B. 50 
poſtlag. Bunitz (Poſen). [6839] 
Ein tüchtiger jun er Mann, 
19 Jahre alt, in einem flotten 
Manufactur⸗ u. Tuchgeſchäft thätig, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, 
per 1. Juli cr. anderweitig dauern⸗ 


des Engagement. 16939] 


Gefl. Offerten unter G. 1 an die 
Exped. der Bresl. Zeitung. 


ür mein Manufacturwaaxren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich per J. Juli einen 
tüchtigen, jungen Maun, Der: 
ſelbe muß in der polniſchen Sprache 
firm ſein. Marken verbeten. 


Joseph Prager 
[5686] Meß OS. 


Ten 19 J. alt, noch in Stellung, 
ſucht p.15. Mai anderweitiges Enga⸗ 
gement als Comptoir- od. Caſſen⸗ 
diener. Off. unter F. A. 8 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


uche für mein Speeereigeſchäft 

einen jungen Mann, flotten 

erfäufer mit hübſcher Handſchrift, 
möglichſt per bald. 16976] 
J. Rademacher, 


Leobſchütz. 


Ein junger Maun, Manufactu⸗ 
riſt, der gegenwärtig noch in 
Stellung iſt, ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, bei beſcheidenen Anſprüchen 
per ſofort Stellung. [6968] 
Gefl. Offerten unter H. L. 100 
poſtlagernd Guttentag OS. 


Für mein Leder⸗Ausſchnitt⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich per ſofort oder ſpäter 
einen tüchtigen, erfahrenen jungen 
Mann bei anſtändigem Salair. 


W. Schiftan 


7026 in Proskau. 


Ein zuverläſſ. jung. Mann fürs 
I Getir.: u. Kleeſaat⸗Geſchäft 
mit beſten Zeugniſſen findet dauernd 
Stellung B. T. 80 poſtlag. [7023] 


Für Buchdruckereibeſitzer. 


Ein tücht. Accidenzſener, zur 
Leitung einer kl. Druckerei befähigt, 
guter Corrector, der event. auch die 
Redaction einer kl. Zeitung überneh⸗ 
men würde, ſucht Stelle. Gefl. 
Offerten unter B. D. 6 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [7028] 


Für die Leitung uuſeres ums 
faugreichen Reſtaurations⸗Ge⸗ 
ſchäftes wird ein verheiratheter 
Dirigent gegen gutes Gehalt und 
Gewinn ⸗Antheil zum baldigen 
Eintritt geſucht. [5688] 

Offerten zu richten an den 
Vorſtand der Actieugeſellſchaft 

Stettiner 


Concert- u. Vereinshaus. 
Mühlenwerkführer. 


Ein in allen Zweigen der Müllerei 
erfahrener, tüchtiger, zuverläſſiger 


Obermüller reſp. Werkführer, der acht] S 


Jahre eine größere Handelsmühle 
ſelbſtſtändig leitete, im Baufach gut 
bewandert, ſucht, geſtützt auf Prima: 
Zeugniſſe und beſte Empfehlungen, 
dauernde Stellung. 6988] 
Gefl. Offerten unter F. L. 9 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


N E Forſtmann, 23 Jahre alt, evangl. 


> beim Jäger⸗Bat. gedient, im königl. 
Dienſt gelernt, in Culturen erfahren, 
guter, Büchſenſchütze u. Raubwildver⸗ 
tilger, ſcharf um Forſtſchutzdienſt, ſucht 
Stellung als Förſter, Revierjäger 
oder Leibjäger. Gefl. Offert. mi 
Gehaltsang. sub E. G. an die Exp. des 
Sorauer Wochenbl. in Sorau N⸗L. erb. 


Lehrling 


zum ſofortigen Eintritt geſucht für 
das Comptoir eines großen Fabrik⸗ 
geraas, Off. sub C. S. 2 an die 

rped. d. Bresl. Ztg. 16988] 


bd bd -1 
Ein Lehrling 8 
mit ſchöner Handſchrift und guter 
Schulbildung wird für ein großes 
e u a geſucht. Meldungen 
unter B. 367 hauptpoſtlagernd. 


— 


Vermielhungen und . 59, Ecke Oblauerſtr. s 


Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Geſucht Fu 2 Zimmer 


für ein Rechtsauwaltsbürcau. 


Gefl. Off. sub B. 692 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. [2708] 


1 fein möblirtes zweifenſtriges 


Vorderzimmer 


iſt Agnesſtraße 4 zweite Etage 
bald zu vermiethen. 170061 


5 
Weidenſtraße 29 
ſind 5 große, helle Fabrikſäle vom 
1. Juli cr. ab zu vermiethen. 
Näheres 1. Etage. [6859] 


Earisplag 6 


zu vermiethen. 


find Wohnungen von 2-5 Stuben 
7010] 


Grünſtr. 25 2 


herrſch. Wohn. mit Gartenben. p. bald 
od. ſpäter zu verm. Näh. b. Portier. 


— 


Hummerei 41 III. Ser 


1. Juli 200 Thlr., a. 1 Laden m. Wohn. 


weiduiterſtr. 41142 


2. Etage: 4 Zimmer, 2 Cabinets 
Küche, zu vermiethen. = 


Näheres Hof J. re 


„ —— 
Die Parterre⸗Wohnung 
Bahnhofſtr. 7, beſtehend aus drei 
2fenſtrigen Stuben, Cabinet u. Küche, 
iſt wegen eingetretenen Todesfalls pr. 


1. Juli a. c. an ruhige Miether für 


900 Mark pro anno incl. Garten⸗ 


ift der dritte Stock ſofort der ſpät beſuch zu vermiethen. [6980] 
er dritte Stock ſofort oder ſpäter]Telegraphenſtr. 315 Wohnung im 
zu vermiethen. 15583] RY 3. Tiot 5 Bimmer, el =x 


8g! vermiethen Kloſterſtr. 65 die 
halbe zweite Etage für 525 Mark 
u. d. balbe dritte Etage für 600 Mark. 


zu Johann, desgl. im Hochparterre 
zu Michaeli. 


6982 


eldfteaße 150 Ditttnerſeaße 34 


Ecke Kloſterſtraße 1. Etage, 5 Zimm., 
und Beigelaß per erſten Juli zu ver⸗ 
miethen. 16865] 


Elegante Wohnung, 
3 zweifenſtr. Zimmer, Cabinet de., 
P£ Et, Sadowaſtr. 60 (nahe Kai. 
Wilhelmſtr.) per 1. Juli, 750 Mark. 
Helle, geſunde Räume. [6866] 

Großer, ſchattiger Garten. 


* bd 
Königſtraße 3 
ift die neu venovirte 3. Etage, 
3 Bimmer, Mädchenſtube 2c., 
umſtändehalber ſofort oder per 
1. Juli ev. 1. Octbr. preiswerth 
zu vermiethen. 5578 
Näheres daſelbſt. 


Gr. Feldſtr. 18 Gartenh. 
feine freundl. Wohnung, 3 Zimm. u. 
Zubehör, bald oder Juli zu vergeben 


an ruhige anft. Miether. [7005] 


Der 3. Stock 


Schuhbrücke 81, Ecke Junkernſtr. 
zu verm. Preis 300 Rthlr. Näh. 
daſelbſt 1. Etage. [6990] 


Burgſtraße 7 


iſt eine Wohnung, beſtehend 
ans 3 Zimmern, 1 Küche und 
Nebeugelaß, per 1. Juli zu ver⸗ 
miethen. [7007] 
Näheres bei Silbergleit, 
Ohlauerſtraße 7. 
1 Villa Wutzdorf 
ſind herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen. [7011] 
Altbüßerſtr. 59 ug 
Ecke Oblauerftr., find Comptoirs zu 
vermiethen. [7009] 


per J. Juli zu vermiethen. 7008] 


Eine Wohnung 


u verm. 1. Et. Paradiesſtr. 23. 
reis 160 Rthl. [6991 


Wohnungen, ſowie auch Sommer- 


Logis i. d. ſchönſten Gegend v. 


Scheilnig z. fol. Preis, mit vortreffl. 
Badeeinrichtung u. Gartenbenutzung, 
Thiergartenſtraße 233. 


7002 


Laden 


mit 1 u. 2 Schaufenſter z. vermiethen 
unkernſtr. vis-à-vis der „Goldenen 
ans.“ Näh. daf. Schuhbrücke 81, 
1 Treppe. [6989] 


Ein Zaden 
mit gr. Schaufenſter 


ift Carlsplatz 6 zu verm. 5579 


2 Läden, Carlsſtr. 8 


Ecke Schloßohle 1. October z. verm. 


G Keller für eine Kiſten⸗ 
fabrik in der Nähe des Ringes 
an miethen geſucht. Off. sub P. 2 
rped. der Bresl. Morgen⸗Zeitung. 


Blücherplatz 112 

iſt die gr. 3. Etage ſowie ein tiefer 
geräum. Weinkeller p. 1. Juli a. c. 
zu verm. Näh. daf. 2. Eig. 6981] 


Conditorei. 


Ju einer größeren Provinzial- 
ſtadt mit großer Garniſon ſind 
Räumlichkeiten, in deuen ſeit 
vielen Jahren Conditorei be⸗ 
trieben wurde z. 1. Juli d. J. 
unter günſtigen Bedingungen 
anderweitig zu vermiethen. 

Näheres bei Pincus, Berlin, 
Krausnickſtraße 6. 16813] 


1. Juli oder ſpäter 2. Etage, Salon, 
Moritzſtraße F 5 . Cabinet, Babe Mid: 


chenzimmer zu vermiethen. Näheres 


delle Arbeitsräume, 


Compt 


im Gartenhauſe. 17034] 


oir, Remiſe, abgeſchloſſ. Hofraum zu 


helle vermiethen Schillerſtraße 21. [7003 
Telegraphische Witterungsberichte vom 9. Mai. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
883 88 8 | 
es:3|228 . 
Ort Pin 28 8 8 Wind, | Wetter. ] Bemerkungen. 
2 8 al © — 
|; 22 I 5 
Mullagmohre..| 771 10 NSW 4 |h. bedeckt, 
Aberdeen . ..| 766 | 10 WSW 3 heiter. 
Christiansund .| 761 6 [W 5 Regen. 
Kopenhagen ..| 769 10 |N 2 wolkig. 
Stockholm....| 767 10 |SSW 2 |Dunst, 
Haparanda ...| 766 5102 wolkenlos, 
Petersburg 764 6 u. 1 aut 
Moskau....... 761 5 INNW I |wolkenlos, 
Cork, Queenst.] 772 II [WSW 3 bedeckt. 
eee 77 12 [WSW 2 [bedeckt. 
Helder 770 11 ISSW 2 wolkenlos. 
F 769 10 [WSW 1 bedeckt. 
Hetaburg BEER 770 10 |WSW 3 |bedeckt. 
Swinemünde..| 769 9 NNW 3 beiter. 
Neufahrwasser | 767 8 NNW 3 bedeckt. 
Memel ....... 767 7 NNW 4 |wolkenlos. ] 
. 773 10 NNO 2 fh. bedeckt. 
Münster 772 9 W 2 bedeckt. 
Karlsruhe 772 11 [NO 1 bedeckt, 
Wiesbaden....| 772 12 still wolkenlos. Thau. 
München 770 8 INW 3 bedeckt. 
Leipzig 771 7 NW 2 bedeckt. 
Berlin 769 11 NW 4 heiter. Gest. Regen. 
Wien oaa 64 12 NW 3 heiter. 
Breslau 766 10 [NW 4 heiter. 
Isle d'Aix .. 773 12 |SSO 4 |wolkenlos, 
Nizza 773 16 ONO 1 Wolkenlos. 
Triest 772 18 [ONO 1 bedeckt. 


Uebersicht der Witterung. 


Ein barometrisches Maximum von über 770 mm liegt über Irland, 
England, Frankreich und West-Deutschland; Depressionen unter 760 mm 


über Nordwest Europa und der Balkanhalbinsel. 


bewegung und durchschnittlich nor 


Bei schwacher Luft- 
malen Wörmeverhältnissen ist das 


Weiter über Central-Europa vorwiegend heiter und trocken, nur im 


südlichen Deutschland 


— 


Verantwortlich: Für den politischen 
für das 


ist stellenweise 
8 mm; Gewitter werden nicht gemeldet. 


Regen gefallen, in München 


ee 
u. allgemeinen Theil: J. Seckler 


euilleton: Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslan. 


Drack von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) ia Breslau- 


